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I.  hAP! FLL  

Einleitung. 

Zu Beginn des verflossenen Jahres konnten sich die Sende-
Gesellschaften gewisser Länder wie Dänemark und England, 
die im Verhältnis zur Bevölkerungszahl bereits einen überaus 
hohen Piozentsatz der Radiohörer erreicht hatten, fragen, oh 
damit der Zenith nicht erreicht sei. Dem war aber glücklicher-
weise nicht so, denn die Zunahme hielt unvermindert an. 
Allein in Europa. mit Ausschluss Russlands, wurde im ver-
gangenen Jahr eine Zunahme von mehr als 3 Millionen 
neuen Empfangs-Apparaten verzeichnet, was die Gesamtzahl 
auf die beträchtliche Höhe von 21,134,922 bringt. 

Ganz besonders sei hier der ausserordentliche Vorsprung 
I lollands erwähnt, dessen Empfangs-Apparate sich von 648.275 
auf 909,127 erhöhten. 

Die Schweiz lieferte zu diesem erfreulichen Anstieg auch 
ihren Anteil. Auf Ende 1933 zählte sie 310.051  Konzessionäre, 
auf Ende 1934 hatte sie 356,866 erreicht, was einer Zunahme 

on  46,815 entspricht. 

Dieses Totalergebnis verteilt sich wie folgt: 

3 18 ,176  gewöhnliche Radio-Hörer 
22,729 Telephon-Rundspruch-Hörer (Telephon u 

1ombinierter  Empfang) 
Hörer der Rediffusion (Drahtübermittlu ni) 

7.275 Hörer der Rad ihus (Drahtüherm ittlung) 
356,866  

Wir glauben in der Annahme nicht fehl zu gehen, dass 
wir bis Ende des laufenden Jahres 400,000 Konzessionen über-
schreiten werden. Aber auch diese Zahl wird vom erreichbaren 
Maximum noch weit entfernt sein, 

Die Gesamtzahl unserer Konzessiofflire auf Ende 1931  ent-
spricht in der Tat bloss 8,7 . der le olkerung, wihrend  sie in  



I)änemark 16 .‚ in lngland 15,1., in Schweden 11,9 ... in I lol 

land 11,2 1)o, in Deutschland 9,5 0!o und in Island 9,4 1)io  beträgt. 

Im Vergleich zur Einwohnerdichte nimmt die Schweiz also 

augenblicklich den 7. Rang ein. (Siehe Zeichnung Nr. IV im 

Anhang zu diesem Bericht). Dieses erfreuliche Resultat kann 

sicherlich zum grössten Teil der Qualität und der Mannigfaltig-

keit unserer Programme zugeschrieben werden, die auch im 

Ausland sehr geschätzt sind, was uns durch sehr zahlreiche 

I lörerbriefe bestätigt wird. 
Wenn die Zunahme der Konzessiondre in den Städten 

Zürich, Genf und Basel eine hocherfreuliche ist, so ist dies leider 

in gewissen gebirgigen Gegenden des Wallis und Graubün-

dens weniger der Fall, was teilweise mit den unbefriedigenden 

Empfangs-Verhältnissen in diesen Landesteilen erklärt werden 

kann. Seit der Erhöhung der Sendestärke von Beromünster 

konnte man in dieser Hinsicht in Chur eine erhebliche Bes-

serung festsellen. Wir wollen hoffen, dass dies auch im Wallis 

und im Jura der Fall sei, wenn die für den kommenden Herbst 

geplante Erhöhung des Senders von Sottens auf 100 kw. ver-

wirklicht sein wird. 
Die Schaffung eines billigen schweizerischen Volksempfän-

gers, die augenblicklich studiert wird, dürfte wahrscheinlich 

zu einem weiteren Ansteigen unserer Hörerzahl mit beitragen. 

Interessant ist die Feststellung, dass die allgemeine Wirt-

schaftskrise auf die Entwicklung des Radiowesens keinen 

hemmenden Einfluss auszuüben vermochte, ganz im Gegen-

teil, denn viele Leute, die nicht mehr über die gleichen Mittel 

zum Besuch von Theatern und Konzerten verfügen wie früher, 

halten sich am Lautsprecher dafür schadlos. Zudem macht 

sich in diesen bewegten Zeiten allgemein das Bedürfnis 

geltend, durch das Radio ständig über die letzten Ereignisse 

auf dem laufenden gehalten zu werden. 
Auf diese Weise ist das Radio auch zu einem beachtlichen 

Faktor für die schweizerische Volkswirtschaft geworden. 

Es ist hervorzuheben, dass infolge der Kontingentierung 

und der Zollerhöhung auf Radio-Apparate ein grosser Teil 

der Empfangsgeräte nunmehr in der Schweiz fabriziert wird. 

Es gibt heute 7 solche Fabriken, die hauptsächlich in den 



von der Uhrmacher-Krise betroffenen Gebieten entstanden, 
wo sie zahlreichen Präzisions-Arbeitern Brot und Beschäfti-
gung geben. Die von ihnen angefertigten Apparate sind von 
ausgezeichneter Qualität. Wenn ihr Preis verhältnismässig 
noch etwas hoch ist, so hängt dies weniger von den 
Preisen der Rohmaterialien und den Arbeitslöhnen ab, als 
von den übersetzten Patentgebühren, welche unsere Industrie 
den ausländischen Patent-Inhabern entrichten muss. Es wäre 
wünschenswert wenn Schritte eingeleitet werden könnten, urn 
diese Gebühren auf ein vernünftiges Mass herabzusetzen. 

II.  KAPITEL. 

Tätigkeit des Vorstandes und der Geschäftsstelle 
der  S.R.G.  

1. Allgemeines. 
Unsere letzte Generalversammlung fand am 5. Mai 1934 in 

Luzern statt. Zum ersten mal luden wir dazu ausser den De-
legierten unserer verschiedenen regionalen Genossenschaften 
auch die Vertreter aller jener Gesellschaften, Vereinigungen und 
Organe ein, die direkt oder indirekt am Radio interessiert 
sind. Mehr als 60 Personen leisteten unserer Einladung Folge. 
Wir bezweckten damit, den Beteiligten Gelegenheit zu geben, 
mit den Leitern des schweizerischen Rundspruchs bekannt zu 
v erden und gegenseitig Wünsche und Anregungen zu tauschen. 

Als Hauptdiskussionsthema hatten wir die «Radio-Repor--
titgen » gewählt. Dr. Schenker, der Direktor von Radio-Bern, 
vertrat hiezu den Standpunkt der deutschen und Herr 
Muller, Direktor von Radio-Lausanne, denjenigen der fran-
zösischen Schweiz. In der Schlussdiskussion ergriffen promi-
nente Vertreter der Musik und der Literatur das Wort, so die  
Ilerren Felix Moeschlin, Präsident des schweizerischen Schrift-
steller-Vereins, Herr Dr. Ernst Zahn und Herr Vogler, der 
Präsident des schweizerischen Tonkünster-Vereins. Alle diese 
Redner erklärten, dass die schweizerischen Schriftsteller und 
Musiker bereit sind, an der Verbesserung der schweizerischen 
Rundspruchprogramrne aktiv mitzuwirken. 



2. Das Personal der Geschäftsstelle. 

Die von der Geschäftsstelle zu bewältigende ..\rbeit nimmt 

im gleichen Masse zu, als der Rundspruch im Leben unseres 

Landes eine immer grössere Rolle spielt. Täglich erwachsen 

ihr neue Aufgaben von allgemeinem Interesse. Die verschie-

densten Anfragen und Begehren aus den Hörerkreisen 

gehen ihr aus allen Ländern zu, ferner auch solche von Ver-

cinigungen oder den Leitern der verschiedenen Parteien. 

so dass allein die Korrespondenz in 4 Sprachen es monatlich 

auf zirka 600 Briefe bringt. Die vorbereitenden Arbeiten dci 

erschiedenen Sitzungen des Vorstandes der S. R 0.. der 

Programmkommissionen, der Direktoren-Konferenzen und 

der Pro Radio verschlingen immer mehr Zeit, Die Protokolle. 

Berichte, Exposés werden stets zahlreicher. 

Unser Jahresbericht gibt eine kurze Uebersicht über die 

Ausdehnung der Arbeit und die verschiedenen Fragen juristi-

seher, politischer, wirtschaftlicher, sozialer, künstlerischer. 

erzieherischer, sportlicher und technischer Natur, die täglich 

von der Geschäftsstelle behandelt werden müssen. 

Wie wir bereits mehrmals erwähnten, ist auch hier die 

Dreisprachigkeit eine Komplizierung des Betriebes und der 

Arbeit des Personals. Dieses besteht ausser dem Vorstands-

Delegierten und dem General- Sekretär der S.R.G. aus einem 

Programm-Kontrolleur, einem Techniker für die Tonaufnah-

men, einer Buchhalterin und vier Sekretärinnen für Korres-

pondenz, Uebersetzungs•- und  (lie  weiteren Burn- \rbciten 

3. Programm-Kontrolle.  

Wir haben schon in unsern Irühern Berichten dargelegt. 

dass die besonderen Verhältnisse unseres dreisprachigen und 

föderalistischen Landes die S. R. 0. gezwungen haben, die 

Vorbereitung und Ausführung der Programme unter die 6 

Studios von Zürich, Bern und Basel für Beromünster, Lau-

sanne und Genf für Sottens und Lugano für den Monte Ceneri 

zu verteilen. Die Studios sind für die Aufstellung und Aus-

führung ihrer Programme autonom, die Direktoren verstän-

digen sich unter einander über die Arbeitsteilung und die 

Sendezeiten. 



Wic 	jr bereits in unserem letzten 13ericht erwihnten, 
urde  in der Geschäftsstelle der S. R. G. eine zentrale Pro 

gramm-Kontrollstelle geschaffen, wo täglich durch einen un-
parteischen Beobachter die hauptsächlichsten Bemerkungen, 
zu denen die Programme der drei Landessender Anlass bieten, 
in einem Bericht zusammengefasst werden, der den Mitgliedern 
des Vorstandes und den Direktoren zugestellt wird. Die Aufga-
ben der regionalen Genossenschaften und der S. R. G. in bezug 
auf den Programmdienst sind also klar umschrieben. Auf-
stellung und Ausführung einerseits, Kontrolle der Qualität 
und der Innehaltung der Vorschriften der Konzession oder 
dci lglemente andererseits. 

1 Spezialisierung und Arbeitsteilung der Studios. 

Soll man gewisse Studios oder gewisse Angestellte spe-
iiilisieren, indem man ihnen genau umgrenzte Aufgaben zu-
weist? Bis jetzt wurden einzig die Radio-Orchester einem 
bestimmtem Studio per Sprachgebiet zugewiesen, denn an-
gesichts der hohen Kosten ist es nicht möglich, mehr als ein 
oh:lics Ensemble pro Sendergruppe zu unterhalten. 

So wurde 1934 das Radio-Orchester der deutschen Schweiz 
dcm  Studio von Zürich zugeteilt und dasjenige der welschen 
Schweiz dem Studio von Genf. 

Ian  machte gleichfalls einen Spezialisierungs-Versuch für 
SJiillplatten -Sendungen, der sich in der welschen Schweiz 

bewährte, wo Genf mit bestem Erfolg den grössten Teil der  
(iramo-Konzerte bestreitet. in der deutschen Schweiz blieb 
diese Frage im Versuchs-Stadium. 

Man befasste sich ferner mit andern Spezialisierungs-Mog-
lichkeiten wie für Reportagen, politische Vorträge, Jazzmusik, 
Radio-Chöre, für Opern, Operetten etc. Es zeigten sich zwtr 
erhebliche Schwierigkeiten, aber mnn wird die Frige im  I;iuJc  

des Jahres 1935 weiter erfolgen, 

5. Die Radio-Orchester. 

Die Frage der ständigen  l'adio-Otcheiter,  die  aussclilies'  
lieb im Dienste des Rundspruchs stehen, bildete im Verhiui 



des verflossenen Geschäftsjahres Gegenstand zahlreicher Dis-
kussionen im Schosse unseres Vorstandes. 

Man ist heute durchaus davon überzeugt, dass in einem 
Lande mit so beschränkten Programmquellen wie dem uns-
rigen, zur Durchführung eines durchschnittlich achtstündigen 
täglichen Sendeprogramms die Anstellung eines ständigen 
Radio-Orchesters für jeden Landessender eine unumgängliche 
Notwendigkeit bedeutet. Wir müssen also 3 Radio-Orchester 
unterhalten, die den Studios von Zürich, Genf (ab 1. April 
1935 Lausanne) und Lugano zugeteilt sind. 

Eine wichtige und vielfach unmtrittene Frage ist die Fest-
setzung der Mindestzahl der Musiker, um jedes dieser Orches-
ter zu bilden. Die Sendegesellschaften der grossen Länder, 
welche über ein entsprechendes Budget verfügen, zögern nicht. 
ausserordentlich zahlreiche Orchesterkörper zusammenzustel-
len. So besteht das grosse Orchester der British Broadcasting 
Corporation (B. B. C.) aus ungefähr 120 Musikern, diejenigen 
der deutschen, französischen, belgischen und österreichischen 
Sendegesellschaften sind ebenfalls sehr zahlreich, doch kann 
man sich fragen, ob vom radiophonischen Standpunkt aus 
die Zahl der Musiker eine gleich ausschiaggehetide Wolle 
spielt wie für die Konzerte. 

Es hat in der Tat den Anschein. als 01) im Radio die Ton-
qualität der Tonfülle vorzuziehen ist und dies umsomehr, 
da es durch eine günstige Aufstellung des Mikrophons ziemlich 
leicht gelingt, den Streichinstrumenten gegenüber den Blas-
instrumenten eine gewisse Vormachtsstellung zu geben. Aut 
diese Weise ist es möglich, die erheblichen Kosten für ein 
Radio-Orchester zu verringern, ohne dem Niveau der Pro 
gramme Abbruch zu tun. 

Mit einem Orchester von 40 Musikern kann man im Studio 
die meisten symphonischen Werke aufführen, allerdings in 
der Voraussetzung, dass die Künstler ihre Instrumente vir-

tuos beherrschen. 

Mit erstsklassigen Musikern kann man natürlich auch aus-
gezeichnete Konzerte gehen, wenn ihre Zahl weniger gross 
ist. So zählte z  ft  das Orchestre Poinand für die \Vinter- 

() 



saison  3435 bloss 30 Musiker. Diese Zahl wird für das lau-
fende Jahr auf 36 erhöht, doch wurde jeder Einzelne erst 
nach Ablegung eines strengen Examens angestellt. 

Da die Studios von Beromünster über grössere Mittel 
verfügen, erlaubte ihnen dies, in der gleichen Saison ein Or-
chester von 45 Mann zu unterhalten. Der Bericht der Radio-
genossenschaft in Zürich, der dem unsrigen beigeheftet ist, 
enthält einige ergänzende Einzelheiten über die Titigheit des 
Radio-Orchesters von Beromünster. 

Das Studio von Lugano. das im erguigenen Jahr ein 
kleines Ensemble von 16 Musikern beschäftigte, aus denen 
das Beste herausgeholt wurde, wird dieses Jahr, dank der 
Solidarität der beiden andern Sendegruppen, diese Zahl auf 
25 erhöhen können. (Siehe Bericht von Studio Lugano im 
Anhang zu diesem Bericht.) 

Der Vorstand hatte sich über eine delikate Frage auszu-
sprechen, nämlich die Uebersiedlung des Radio-Orchesters 
von Genf nach Lausanne. Die Société romande de Radio-
diffusion hatte in der Annahme, der Neubau des «Radio-
hauses» werde schon für den letzten Herbst fertiggestellt, 
für diesen Zeitpunkt ein solches Begehren gestellt. Sie be-
gründete dies mit der Tatsache. dass ihr grosses Studio, das 
mit den letzten Errungenschaften der Technik und einer gros-
sen Orgel ausgestattet ist, punkto Qualität der Sendungen 
so erhebliche Vorteile gegenüber demjenigen von Genf zu 
bieten habe, dass ein Zögern nicht am Platze sei. 

Dieses Begehren wurde von der So--ietd des Emissions 
Radio-Genève natürlich lebhaft bekämpft und führte zu einer 
heftigen Campagne in den welschen Zeitungen, die ganz be-
sonders vom Vorstand des Orchesters und dessen Leiter, 
M. Ansermet, geschürt wurde. 

Dieses Orchester, das im Jahre 1918 gegründet worden 
var, führte jeweils während des Winters in den Städten 
Genf, Lausanne und andern Zentren der welschen Schweiz 
tine Reihe von Symphonie-Konzerten durch. Unter der ge-
.schickten Leitung seines Dirigenten und dank seinen befähig-
ten Musikern hatte sich das Orchester einen guten Ruf ver -
schafft, seine Einnahmen gingen jedoch infolge der Krise 



zurück und seit 1932 konnte es sich nur noch dank der 
I  nterstütung  des Radios halten, sei es, indem Konzerte über -
ragen wurden, sei es, dass die Musiker eigens für das Radio 

spielten. Die  Uebersiedlung  des Radio-Orchesters nach Lau- 
nne,  wodurch diese unentbehrlichen Zuschüsse verloren  

chen,  löste bei den Freunden des Orchesters eine heftige  
Lrregung  aus. 

Nach gründlichem Studium der Frage kam der Vorstand 
der S. P. 0. zum Schluss, dass die augenfälligen Interessen 
des Rundspruchs nicht denjenigen des  Orchestre romand  und 
seiner Anhänger geopfert werden dürfen und dass zudem 
eine Auffrischung in der Zusammensetzung des alten Radio-
Orchesters unumgänglich notwendig war. Im Hinblick auf 
die Tatsache, dass, falls die  Sociétê  de  l'orchestre romand 
erschwinden  sollte, es für die Studios von Genf und Lau-

s inne ein Leichtes wäre, während der Wintersaison, direkt 
oder indirekt, einige wertvolle  syniphonische  Konzerte, als 

Ursatz für diejenigen, an welche sich das Publikum gewöhnt 
hat, zu organisieren, beschloss der Vorstand, das Gesuch der  

ociété romande  gutzuheissen und ihr die für den Unterhalt  
nes  Radio-Orchesters 	 Mittut ah 1, April 193 

in bewilligen.  
is  wird zweifellos interessant sein, im lautenden Jahr die 

Resultate dieses Experimentes zu verfolgen, das einzig die 
Verbesserung der Programme von  Sottens  und eine  vernünt-
tine  Anpassung an die neuen Verhältnisse des musikalischen  
Lebeiis (icr \\ ekCIi  rfl SChWeiz i)C/.\\  echt . 

6. Politik und Radio. 

Wie wir in  unerein letzten  13ericht  erwähnten, hat die  
Konzessionsbehörde verfügt, dass die Manuskripte aller Vor-
träge politischen, wirtschaftlichen, religiösen oder wissenschaft-
lichen Inhalts dem Vorstands-Delegierten  vorgängig  zur Be-
urteilung unterbreitet werden müssen, welcher mithin zur 
alleinigen Instanz wurde, die über Zulässigkeit oder Ableh-
nung aller solchen Vorträge entscheidet. Dies bedeutet eine 
schwere  Verantwortunj.  

S  



Line i\u!urulle it  jedoch  unumgi11lRh 11O1Wefldi  und 
alle diejenigen, die über die Sache unvoreingenommen nach-
(lenken, sind gezwungen, sich dies einzugestehen. Man bemüht 
ich, die Kontrolle so liberal wie möglich zu handhaben. 

l)er beste Beweis dafür Ist wohl der, dass auf ungefähr 74 
Texte, die dem Vorstands-Delegierten im Jahre 1934 unter-
breitet wurden, bloss 5 nicht angenommen werden konnten. 
In zwei Fällen wandten sich die Autoren an die Konzessions-
Behörde, welche theoretisch nur intervenieren soll, falls die 
Bestimmungen der Konzession verletzt werden. Der Persön-
lichkeit der Rekurenten zuliebe machte sie jedoch eine Aus-
nahme, untersuchte eingehend die Gründe, die Anlass zu 
der Klage gegeben hatten und gab sodann ihr Urteil ab. 
l)ieses stimmte in beiden Fällen mit der Ansicht des Vor-
'tands-Delegierten überein und lieferte also den Beweis, dass 
das seit 1933 eingeführte System einfach und praktisch und 
frei von jeder Intoleranz ist. Es erfüllt seinen Zweck, darüber 
zu wachen, dass der Rundspruch sich strikte an seine Auf-
abe hält, die Hörer zu unterrichten und aufzuklären, zu 

ihrer kulturellen Entwicklung mit beizutragen, sie auch zu 
erheitern und zu zerstreuen, nicht aber, ihn zu einem Pro-
paganda-Instrument der Parteien oder privater Interessen 
tnisshrauchen zu lassen. 

Ill. KAPITEL- 

Unsere nationaleii Sendergruppen im Jahre 1934. 

1. Studios. 

l.s  ist vielleicht nicht unnütz, wieder einmal darauf 11111- 

zuweisen, wie sehr der Programnidienst des Schweizerischen 
lundspruchs durch die Dreisprachigkeit unseres Landes und 
das Fehlen von Grosstädten, wo sich die literarischen und 
künstlerischen Quellen konzentrieren, kompliziert wird. Dazu 
kommen noch die eingewurzelten regionalen Traditionen, so 

9 



dass unsere Organisation mit ihren ( Studios, die 3 Landes- 
sender mit Programmen beliefern, in der Welt einzig dasteht. 

Die Dezentralisation in der Aufstellung und Ausführung der 
I >rogramme - denn jedes Studio Ist für die Durchführung die-
serAufgabe autonom - Ist zwar etwas kostspielig, hat aber auf 
die Mannigfaltigkeit der Darbietungen den denkbar besten Ein-
fluss. Der gesunde künstlerische Wetteifer zwischen den Stu-
dios ist der beste Ansporn für eine ständige Verbesserung der 
Sendungen. Die Geschäftsstelle der S. R. G. führt ihrerseits 
die Koordination und die Oberaufsicht der Programme durch. 

Es genügt aber nicht, dass wir Programmleiter, die auf 
(icr Höhe ihrer Aufgabe stehen, gute Sender und ein aus-
gedehntes Netz von musikalischen Leitungen haben, wir 
brauchen auch moderne Studios, ohne die die Vorbereitung 
und gute Durchführung der Programme unmöglich wäre. 
Die unglaublich rasche Entwicklung der Radio-Technik in 
den letzten Jahren, sodann die gewaltigen Fortschritte, die 
sowohl vom technischen wie akustischen und hygienischen 
Standpunkt aus in der Einrichtung der Studios erzielt wur -
den, der unerwartet rasche Hörerzuwachs, das Interesse, das 
nunmehr alle Volksschichten dem Radio entgegen bringen, 
die Tatsache, dass sein Tätigkeitsfeld auf allen intellektuel-
len und künstlerischen Gebieten sich stets mehr ausdehnt, 
stellen die Programmleiter vor immer grössere Aufgaben. 
\Vir sind gezwungen, die in den ausländischen Programmen 
erzielten Fortschritte uns zu eigen zu machen, wenn wir nicht 
riskieren wollen, dass unsere einheimischen Hörer unsern 
Darbietungen untreu werden. 

Daraus geht mit aller Deutlichkeit hervor, dass jede un-
s  rer regionalen Genossenschaften über ausreichende Studio-
lium1ichkeiten verfügen muss, die allen technischen und 
hünstlerischen Notwendigkeiten entsprechen. Es ist deshalb 
begreiflich, dass die regionalen Genossenschaften, die noch 
nicht über die geeigneten Studio-Räumlichkeiten verfügten, 
eine nach der andern an den Neubau oder die Vergrösserung 
ihrer bisherigen Lokalitäten herantraten. Es handelt sich 
dabei keineswegs um ein Wettbauen, wer das schönste Studio 
besitzt, wie gewisse schlecht unterrichtete RUitter glauben 
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machen wollten, sondern um die Erfüllung einer Pflicht, den 
Hörern gegenüber, und die einzig und allein die Verbesse-
rung der Qualität und die Steigerung der Mannigfaltigkeit 
der Programme bezweckt.  

Ueberzeugt  von der augenfälligen Tatsache, das es zur 
Durchführung eines guten Radio -Programnidienstes  nicht 
nur technisch einwandfreier Landes-Sender, sondern auch 
erstklassiger Studios bedarf, unterbreiteten die verschiedenen  
Mitglieder der S. R. 0. ihre Baupläne dem Vorstand zur Ge-
nehmigung. Sie wurden angenommen, nachdem dieser die 
Grössenverhältnisse und die Kosten den Bedürfnissen eines 
jeden Mitgliedes angepasst und sich der Zustimmung der 
Verwaltung vergewissert hatte. Ausser den 2 grossen  «  Radio-
1  läusern »‚  die von der Radio-Genossenschaft in Zürich und 
der  Soc jélé Romande de Radiodiffusion  erbaut wurden 
und die bereits im Betrieb stehen, werden die 4 andern Ge-
sellschaften im Laufe dieses oder des kommenden Jahres 
ebenfalls neue oder vergrösserte Studios erhalten. 

a) Studio Zürich: Im letzten Jahresbericht erwähnten wir 
bereits die Eröffnung des neuen Studiogebäudes in der  Brun-
nenhofstrasse  in Zürich, am 6. Mai 1933. Es war dies der erste 
wirklich moderne Studio-Neubau der Schweiz. Es darf hier 
hervorgehoben werden, dass sich die Senderäume sowohl in  
akustischer wie in technischer Hinsicht bestens bewährt haben. 

b) Studio Bern: Im Jahre 1931 hatte die Radio-Genossen-
schaft Bern ihre neuen Studios in der  Schwarztorstrasse ill  
Betrieb genommen. Die Sendungen daraus werden allerseits 
als akustisch sehr vollwertig bezeichnet, vor allem das grosse 
Studio gilt als Musterbeispiel guter Akustik. Die geringe 
Anzahl der zur Verfügung stehenden Räume und die grosse 
V ermehrung  der Proben, die oft mit dem Sendebetrieb zu-
sammenfallen, sowie das gleichzeitige abhalten mehrerer 
Proben erfordert dringend eine Vermehrung der bestehenden 
Lokalitäten. Ausserdem besitzt Bern nur einen einzigen Re-
gieraum, was auf die Programmleitung hemmend  einwirht. 
Die R. 0. Bern wies denn auch schon in ihrem Jahresbericht 1932 
darauf hin, dass zufolge der grossen  Probenzahl  schon damals 
an eine weitere räumliche Entlastung gedacht werden musste. 
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(Is ludget (lurch  einen Studio \euhtu nicht itlizii 

zu belasten, und in Anbetracht der in den jetzigen 
Installationen investierten Mitteln, hat der Vorstand der P. 
0. Bern von einem Neubau abgesehen und nach reiflichem 
Studium Pläne für eine Erweiterung des Studios ausgearbeitet. 
Da die Stadt Bern über genügend Konzertsäle verfügt, wurde 
davon abgesehen, einen grösser dimensionierten Konzertsaal 
zu bauen und beschlossen, einen gleich grossen Senderaum 
wie den bisherigen zu erstellen, ausserdem noch je ein Hör-
spiel- und Vortrags-Studio. Es ist gelungen, in den neuen 
Plänen eine Sichtverstärkung der verschiedenen Studios mit 
den Verstärker- und Regieräumen zu wahren. UnterVerwen 
dung einer weiteren Verstärker-Apparatur wird Studio Bern 
inskünftig in der Lage sein, Sendungen und mehrere Proben 
gleichzeitig durchzuführen. Die Pläne wurden von der Auf-
sichtsbehörde und vom Vorstand der S. R. G. einstimmig 
gutgeheissen, so dass Bern sofort an deren Verwirklichung 
herantreten konnte. 

c) Studio Basel: Als Radio Basel im Jahre 1932 sein neues 
Studio in der dazu umgebauten Villa des St. Margarethen 
parks bezog, durfte man annehmen, es werde auf Jahre hin-
aus seinen Zwecken genügen und man beneidete die Basler 
um ihr inmitten eines herrlichen Parkes gelegenes idyllisches 
Heim. Es zeigte sich aber sehr bald, dass das Parkhaus als Studio 
nicht sehr geeignet war; aus verschiedenen Gründen konnten 
nur 2 Studios darin untergebracht werden, von welchen das 

kleinere nur für Vorträge oder Schallplatten-Sendungen ver-
wendbar ist. Das grössere eignet sich wohl sehr gut für Hör-
spiele, Kammermusik und volkstümliche Musik, doch ist es 
für grosse Chöre, Orchester oder Harmonie-Musiken nicht 
u gebrauchen. Die Stadt Basel besitzt weltberühmte Chöre 

und ein nicht minder bekanntes Symphonie-Orchester und 
hat sich im Laufe der lahrzehnte den Ruf einer Musikstadt 
par excellence erworben. Infolge mangelhafter Studio-Einrich-
tungen war es bisher nicht möglich gewesen, unsern Hörern 
in gebührendem Ausmasse Ausschnitte aus dem musikali 
sehen Leben und Schaffen der alten Rheinstadt zu vermitteln. 
Der Einwand, es bestünden in Basel ja genüeiid h  oll ti i- 
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sile,  aus denen  LJchcrtrgungen  gemacht 	erden könnten, 
ist nicht stichhaltig, denn es müssen Proben abgehalten wer-
den, die Säle sind für die notwendigen Sendezeiten nicht 
immer frei, eignen sich meist für Radio -Uebertragungen  nur 
sehr schlecht, da ihre Akustik zu wünschen übrig lässt und 
stehen zudem hoch in Miete. Mit den jetzigen  2  Studioräumlich -
leiten ist bei der sich immer mehr steigernden Probetätigkeit ein 
rationeller Programmbetrieb unmöglich. Aus diesem Grunde 
hat der Vorstand von Radio Basel den Bau eines eigenen 
neuen Sendehauses beschlossen und die Pläne dazu dem 
Vorstand unterbreitet, die sowohl den jetzigen wie den künf-
tigen gesteigerten  :\niorderungen  des Rundspruchs Rechnung  
lTd  gen. 

Dir  Pliine  sehen ein grosses Studio im Ausmasse von 12  
auf 18 m vor, ein mittleres Studio, je eines für Kammermusik 
und Hörspiele. 2 Vortragsräume sowie einen Raum für An-
sage und Schallplatten-Sendungen, dazu die vergrösserten 
Räumlichkeiten für das Büro-Personal und die Techniker. 
Nachdem die Pläne vom Vorstand Lind der Aufsichtsbehörde 
genehmigt wurden, kann Radio Basel noch in diesem Jahre 

L1 deren Ausführung schreiten. 
d) Studio Lausanne: Im Jahre 1928 zog die  Société Rn-

monde  aus ihren alten Räumlichkeiten im  Champ de VA ii - 
o sie seit 1923 untergebracht war, in ein Miethaus am  Escalier  

du  (Irand'Chéne  um. Es zeigte sich jedoch sehr bald, dass 
auch die neue Behausung zu klein war. Man verfügte nur über 
ein grosses und ein kleines Studio, eine Sprecherkabine und 
einen  Verstärkerraum.  Das sogenannte  «  grosse Studio  »‚  
7,50 mal 12  iii,  war viel zu klein für grössere Orchester- und 
Chor-Darbietungen, das kleinere Studio war mehr ein  fenster-
loser Kellerraum, die Sprecherkabine eine Art Loch. Die 
Büros befanden sich in einem andern Hause. Die Programm-
leitung  musste wirklich ein akrobatisches Kunststück leisten, 
um mit so primitiven Mitteln einigermassen künstlerisch und  
qualitativ hochstehende Sendungen herauszubringen. Diese 
Zustände waren nachgerade unhaltbar geworden. Der Vor -
stand der  Socjété Rornande  fasste deshalb Ende 1933 den  
hntseliltiss,  ein  « Racliohaus  zu hauen. Mit der 13eteiligung  
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der Kantone Waadt, Wallis, Neuenburg und Freiburg, der 
Stadt Lausanne, der PTT-Verwaltung und der  S.RR.  wurde 
die «S. A. Radio-Studios» gegründet, mit dem Zweck der 
Erbauung eines neuen Radio -(iehiudes  in La Sallaz  ober-
halb Lausanne.  

Die Pläne dafür wurden nach  1)ersöLllichem  Studium der  
nmdernsten  ausländischen Studio -Gebäulichkeiten  im Jahre 
1933 ausgearbeitet und im November 1933 konnte mit den 
Aushub-Arbeiten begonnen werden. Der Bau wurde Ende 
1934 fertiggestellt und das neue «Radiohaus» konnte am 
2. März 1935 offiziell eingeweiht werden. 

Das Sendehaus in La  Sallaz  besitzt die modernste Wärme-
und  Luftkühlungs-Anlage, sein grosses Studio von  25X15m  auf 
10 m Höhe nennt eine der grössten Studio-Orgeln ihr eigen, 
das für zirka 250 Zuhörer berechnete mittlere Studio ist vor-
trefflich eingerichtet, sodann gibt es zwei Hörspiel-Studios, 
zwei solche für Vortragende, einen grossen  Verstärkerraum,  
zwei Kontrollräume für die Techniker. Der Echoraum und  
die  Oeräuschkammer  sind nach den letzten Vervollkomm-
nungen ausgebaut und eingerichtet, die Büros sowie die 
Künstlerzimmer sind ebenso praktisch wie schön. Die Aus-
schmückung der grossen marmornen Halle und die  Erholungs-
riuine  für das Orchester sind überaus geschmackvoll.  

Fs  besteht ausserdem die Möglichkeit, später eventuell 
te  re Vergrösserungen sowie die Anpassung an Kurzwellen-Sen- 
dungen und Bildfunk -Uebertragungen  vornehmen zu können. 

Radio Lausanne besitzt in diesem vorbildlichen Hause ein 
kostbares Instrument und wir zweifeln nicht daran, dass es 
davon zum Besten der Programme und der 1  lörersch aft  
Gebrauch machen wird. 

e) Studio Genf: Als im Jahre 1931 die S. F. R. U. zwei 
Stockwerke eines Miethauses in der  Rue  du  Jeu  de  l'Arc  bezog 
und im Jahr darauf noch ein 3. Stockwerk für ihre Zwecke adap-
tierte, wurde (lies als grosser Fortschritt angesehen, denn man 
kam aus den engen und unbequemen Quartieren der Me-
tropole und der Reformation. Inzwischen hat sich die un-
praktische Verteilung der Senderäume und der  administra-
tive n  Lohtlititeii  auf 3 Stockwerke. die nicht mit einander 
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verbunden sind, nachgerade als unhaltbar erwiesen. Radio-
Genf, das sich speziell auf moderne Musik und Hörspiele 
sehr stark spezialisiert hat, kann mit diesen ungenügenden  
Räumlichkeiten nicht länger auskommen. Es ist deshalb be-
greiflich, dass man auch hier die Errichtung eines eigenen 
Sendehauses plant, das der  Völkerbundsstadt  zur Zierde 
gereichen soll. Die grosszügigen und sachlichen Pläne wurden 
dem Vorstand unterbreitet und werden zurzeit von der Ver-
waltung in technischer Hinsicht näher geprüft, doch ist zu 
erwarten, dass Genf noch in diesem Jahre den Grundstein 
zu seinem neuen Radiohause legen kann. 

1) Studio Lugano:  DieVerhältnisse  der  tessinischen  Radio-
Genossenschaft sind ganz eigenartig, denn ein einziges Studio 
muss den ganzen Sendebetrieb allein durchführen. Es ist 
mithin eine Selbstverständlichkeit, dass eine Programmlei-
tung, die täglich während 6-7 Stunden Programme ausstrahlt, 
nicht nur die notwendigen Senderäumlichkeiten besitzen muss, 
sondern auch die für die Proben unerlässlichen Studios. In-
folge eines grösseren Personalbestandes verlangen die ad-
ministrativen Räumlichkeiten mehr Platz, als diejenigen irgend 
eines andern Studios. Die Pläne, die die E. A. R. S. I. unter-
breitete, wurden vom Vorstand und der Verwaltung genehmigt 
und es ist zu hoffen, dass diese Gesellschaft Ende 1935 über 
ihre erweiterten Räumlichkeiten am  Campo Marzio  verfügen 
kann, zu Nutz und  Formmen  des  Programnihetriebes  aus der 
Südschweiz. 

2. Nebenstudios,  «Salles équipées ou amenagees».  

Unsere Konzession bestimmt, dass für die Einrichtung 
von Nebenstudios die Genehmigung der Aufsichtsbehörde 
erforderlich ist. Tatsächlich lag bisher für solche Studios kein 
Bedarf vor, dagegen haben gewisse Sektionen der  «Sociét 
romande  de Radiodiffusion» ihren Kampf um die sogenann-
ten  «salles amenagees ou équipées»  in Zentren ausserhalb 
Lausannes bis heute hartnäckig fortgesetzt. Diese Sektionen 
wollen nicht einsehen, warum man  z.B.  einen Vortragenden 
oder Solisten aus ihrer Gegend verpflichtet, im Studio von 
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.ausanne  aufzutreten, während es nach ihrem Dafürhalten  
iel einfacher wäre, einen dieser Säle in Freiburg, Neuenburg  

oder anderswo zu benützen, was sowohl Kosten wie Zeit -

erlust  ersparen würde. Diese Begründung wäre noch vor  

enigen  Jahren stichhaltig gewesen, als die Modulation der 

Sendungen bloss eine zweite Rolle spielte und als Studio -

l.tusanne  selber nicht viel mehr als eine  «salle an'ienagee»  war.  
Damals war man schon glücklich, überhaupt etwas zu  

lit'ren  und es handelte sich erst in zweiter Linie darum, oh 

auch alle Tonnuancen getreu wiedergegeben wurden. 

Heute haben sich diese Verhältnisse von Grund au!  ge 
‚indert.  Sowohl die Sender wie die Hörer verlangen eine 

erstklassige Qualität der Sendungen und diese kann nur in 

den mit den letzten Errungenschaften der Technik ausgerü-

steten Studios erzielt werden, dank kostspieliger Apparate, 

die von geübten Spezialisten bedient werden, zwei Erforder-

nisse, die man von einem einfachen Nebenstudio nicht er-

warten darf. Um diesen Wünschen gerecht zu werden, hat 

man mit grossen Kosten das neue Radiohaus in Lausanne 

erstellt, das nicht nur als «Lausanner Haus» zu gelten hat, 

sondern als  « maison romande ».  
Zu den erwähnten Erfordernissen kommen noch die Kunst-

griffe der Techniker hinzu, die die Sendungen verschönern 

und die sich nur durch eine lange Praxis erwerben lassen.  
:\us  diesen und aus andern Gründen, unter denen wir die 

Notwendigkeit von Versuchen oder Proben vor der Sendung 

nennen wollen, können wir uns heute nicht mehr mit einer  
\rt  von «Zufalls-Sendungen»  begnügen.  

Der ausübende Künstler muss sich selber darüber Rechen -
shaft  geben, dass durch die fabelhafte Entwicklung des Radio-

\% esens in Europa seine Stimme von Hunderttausenden von 

I  lörern  sowohl in der Schweiz wie im Ausland abgehört werden 

kann und es folglich in seinem eigenen Interesse liegt, dass seine 

I  )arbietung  ihm selbst und der Schweiz zur Ehre gereicht, und 

er sie unter den bestmöglichen Bedingungen durchzuführen hat.  

Wir wollen hoffen, dass alle Künstler und Vortragenden dies 

schliesslich einsehen und sich deshalb gerne mit dein  unver-

ineidlichen .\uftrt'teii  im Lausanner Studio  abhnden  werden 
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3. Studio-Personal.  

Das gesamte fest angestellte Personal der Studios, inbe-
ritten die 6 Direktoren und die Techniker, beträgt insgesamt 

() Personen. Diese Zahl ist äusserst niedrig, ganz besonders, 
\\efln  man mit dem Personalbestand irgend einer der gros-
sen ausländischen Sendegesellschaften Vergleiche zieht, wo 
mr einen einzigen Sender doppelt und dreifach so viele 
lrifte zur Verfügung stehen, wie bei uiis für den Programm-
betrieb des ganzen Landes. Wiederholt haben wir schon da-
i.iuf hingewiesen, dass es nur infolge der Uneigennützigkeit 
und Aufopferungsfähigkeit des Personals, - inbegriffen das 
technische Personal der P.T.T.-Verwaltung - das sein ganzes 
hinnen für diese Aufgabe einsetzt, möglich ist, den Pro-
ttammdienst reibungslos und zur Befriedigun der Hörer 
;tbzuwickeln. Der Vorstand der S.R.G. benützt diese Gelegen-
belt,  ihm seinen wärmsten Dank dafür auszusprechen. 

Nur der Eingeweihte, der den Mechanismus der Programm-
technik und -Vorbereitung kennt, kann ermessen, was für eine 
Unsumme von Arbeit dies erheischt, nicht nur von den Pro-
rammleitern, Technikern und Regisseuren, sondern vom gan-

zen Personal, bis hinunter zur letzten Daktylographin. Können 
sich die Hörer, die meist gedankenlos und ungeduldig am 
hnopf ihres Empfängers herurndrehen, vorstellen, dass ein 
lrogramm, das 20 Minuten bis eine Stunde dauert, wie 
Icimatabende oder Reportagen, oft 30 bis 40 Stunden Vor- 

hmrcitungsarbeiten  und Proben gekostet hat? 
Ls  ist deshalb begreiflich, dass eine systematische Verbes-

serung der Programme zum grössten Teil von dem Talent und 
(1 c  r.\  nzahl derMitarbeiter abhängt, die sie vorzubereiten haben. 

I )ie uns im Berichtjahre zur Verfügung stehenden Mittel 
erlaubten bereits eine gewisse Verbesserung in dieser Hinsicht, 
Wir geben hier der Hoffnung Ausdruck, dass die stete Er-
höhung der Konzessionärszahlen uns in Zukunft die Zu-
schüsse bringt, die einen weiteren Ausbau in dieser Hinsicht 
estatteii werden. 
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4. Unsere Programme. 

Wie im verflossenen Jahre, so  veröftentlicheii ir  auch dies-

mal im Anhang zu diesem Bericht eine  Uebersicht  über die 

Tätigkeit unserer 7 regionalen Genossenschaften im  (kschäfts-

jahr  1934. 

Es erscheint uns jedoch gegeben, hier die erzielten Re-

sultate, welche die vereinigten Anstrengungen aller Mitglie -

der  zustandebrachten,  aus denen sich die  S.R.G.  zusammen-

setzt, in ihrer Gesamtheit aufzuführen. 
Wir glauben behaupten zu dürfen, dass trotz den im Ver-

gleich zu andern Ländern so beschränkten Mitteln, dem no-

torischen Mangel an Spezialisten für die Programm-Vorbe-

reitung und den Schwierigkeiten, die sich in unserm drei-

sprachigen Lande ergeben, das keine grosse Hauptstadt be-

sitzt, es unsern Direktoren gelungen Ist, ein sehr anerken-

nenswertes Niveau der Darbietungen zu erreichen und inne-

zuhalten. Ein grosser Teil davon war sogar von  ausgeze  ich -

neter  Qualität. 
Dieses erfreuliche Resultat, das durch unzählige 1  hrer-

briefe  aus der Schweiz und dem Ausland bestätigt wird, ist 

vor allem der Arbeit und der initiative unserer Direktoren 

und ihrer Mitarbeiter zu verdanken, ferner der Erhöhung  un - 

serer  Mittel, die eine bessere Vorbereitung der Darbietungen 

erlaubten. Es kann nicht genug betont werden, dass die Qua-

lität eines Programms von der Anzahl der Proben und den 

künstlerischen Eigenschaften der Probeleiter abhängt. 

Man hat sich ferner bemüht, unserm Rundspruch Seinen 

nationalen Charakter zu wahren, der unsern Geschmack und 

unsere Bestrebungen auf dem Gebiete des Vortragswesens. 

der Literatur, der Bühnenkunst und der Musik  zuni :\tm -

druck brachte. 
in zahlreichen Vorträgen wurden politische und  wirtschau-

liebe Probleme behandelt, und die Schwierigkeiten, wie wir 

sie in der Gegenwart durchzukämpfen haben, mit denjenigen 

der Vergangenheit verglichen, um aus ihnen eine Lehre und 

Nutzen zu ziehen. Sie erklärten das Ideal und die Entwich  

lung  der fundamentalen Grundzüge unserer Demokratie und  
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zeigten unparteiisch deren gute Seiten und Mängel auf. Mit 
der Zustimmung des Bundesrates nahmen wir auch die kon-
tradiktorischen Vorträge über die Gesetzesvorlagen, die dein 
Schweizer Volk zur Abstimmung unterbreitet werden, auf und 
hoffen, diese Aufklärung der Staatsbürger, allen Schwierig-
keiten zum Trotz weiterführen zu können, die durch die Not-
wendigkeit entstehen, immer objektiv zu bleiben und jede 
Propaganda zugunsten einer politischen Partei zu vermeiden. 

Mehrmals folgten Mitglieder des Bundesrates dem Bei-
spiel der meisten ausländischen Staatsmänner und sprachen 
vor unsern Mikrophonen direkt zum Volk, um ihm den Stand-
punkt der Exekutivgewalt der Eidgenossenschaft klarzulegen. 
Sie betrachten dies heute nicht nur als ein Recht, sondern als 
eine Pflicht, und wir können bloss wünschen, dass sie sich 
des einzigartigen direkten Informationsmittels, des Radios, 
immer häufiger bedienen werden. 

Sodann wurde auch versucht, in Zusammenarbeit mit ei-
nigen unserer Konsulate, einen Kontakt durch die Hertz'-
schen Wellen mit unsern Landsleuten im Ausland herzu-
stellen. Wöchentliche Chroniken, in welchen die wichtigsten 
Freignisse unseres nationalen öffentlichen Lebens zusammen-
gefasst sind, werden zu günstigen Zeiten und an bestimmten 
Tagen entweder über die Landessender verbreitet, oder durch 
gelegentliche Kurzwellen-Sendungen nach den Vereinigten 
Staaten oder nach Südamerika ausgestrahlt. Unsere Hörer 
dagegen werden über die Hauptereignisse der ausländischen 
Politik und der internationalen Finanz auf dem laufenden 
gehalten. 

Der Schweizer Rundspruch liess seine Hörer auch an den 
wichtigsten Festen und Volksbelustigungen des Jahres teil-
nehmen, von denen Hörberichte veranstaltet wurden, wie 
dem Fest der Arbeit vom 1. Mai, der Nationalfeier vom 1. 
\ugust, Weihnachts- und Neujahrsfeiern. Fastnachtstreiben, 
Fscalade zu Genf, etc. Die Hörer konnten auch die aufre-
gendsten Phasen der nationalen und internationalen sport-
lichen Veranstaltungen mitmachen, wie Schweizer Schützen-
test in Freiburg, Fussball-Länderwettspiele, FIS-Rennen in 
St. Moritz, «Tour de Suisse» und AtmtoPennen. \Vo ininler 



unsere  S1)uIthCllC  J iieiid sit. Ii  1111  \\ ettkLunpte  mass, fehlten 

auch die Reporter der Landessender nicht. 

Aber auch die ernsten Seiten des täglichen Lebens fanden 

in unsern Prrogrammen ihren Ausdruck Arbeiter schilder-

ten ihre Tages- und Nachtarbeit. Bauern sprachen von den 

Schwierigkeiten ihres Standes und ihren Sorgen. Es wurden 

Vorträge über juristische Fragen abgehalten, die alle Arbeiter 

interessieren. Der Not der Bergbevölkerung wurde gedacht 

und der lähmenden Sorge der Arbeitslosen. Durch Vorträge 

und geschickt aufgemachte Hörspiele wurden die Hörer mit 

den letzten Erfindungen und Fortschritten der Technik und 

der Wissenschaft bekannt gemacht. Wir unterliessen es auch 

nicht, des Schaffens und der Erfolge unserer einheimischen 

Künstler und Musiker zu gedenken und räuniten  ganz be-

sonders vor Weihnachten den Werken unserer Dichter und 

Schriftsteller in unsern Programmen e itim sehr breiten l.nin 

ein. 
Von der Völlcerbundsstadt aus urden  unsere I  lörer re-

gelmässig über die Tätigkeit des Völkerhundes und des In-

ternationalen Arbeitsamtes unterrichtet. Zahlreiche Inter - 

views gaben ihnen Gelegenheit, die Stimme hervorragender 

Persönlichkeiten oder durchreisender Künstler zu hören. 

Endlich machten die «Heimatabende» der deutschen 

Schweiz und die Reportagen aus touristischen Zentren (aut 

die wir noch in einem Sonderkapitel zurückkommen werden) 

die Hörer auf die malerischen Schönheiten und Eigenheiten 

unseres Landes aufmerksam, die oft noch zu wenig bekannt 

sind. 
Vielleicht ist es uns nicht immer gelungen, den Bedürt-

nissen aller jener Hörer Rechnung zu tragen, die infolge ihrer 

zahlenmässigen Bedeutung auf eine grössere Berücksichtigung 

Anspruch erheben könnten. Es ist auch möglich dass - be-

sonders in der deutschen Schweiz - die Zahl der ernsten 

und anspruchsvollen Programme alizugross war, doch scheint 

es, nach den Hörerbriefen zu urteilen, dass die im Laufe des 

verflossenen lahres eingeschlagene Richtung die richtige Ist. 

um mit der Bevölkerung in immer engeren Kontakt zu ge 

l:Lngen, indem die erzieherischen Sendungen mit den amis- 
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men  in einem genau abgewogenen  Verbältnis  stehen.  
Der Ausgleich zwischen den verschiedenen Klassen der  

levöIkerung,  den wir zu erreichen anstreben, muss aber auch  
(lurch  ein besseres Verständnis zwischen den verschiedenen  
Sprachgruppen unseres Landes ergänzt werden. Zu diesem 
Zwecke wurden letztes Jahr die täglichen  Gerneinschaftssen-
'cndungen  eingeführt, die nachmittags von 16 bis 18 Uhr 
stattfinden, über alle drei Landessender gehen und  abwech-
elnd  von einem der sechs Studios durchgeführt werden. Sie 

sind sehr schnell beliebt geworden und sollen in Zukunft mit  
ioch  grösserer Sorgfalt vorbereitet werden, um das Leben 
und die Eigenheiten der verschiedenen Gegenden, in denen 
sich das ausführende Studio befindet, wiederzugeben und 
indem man die Schallplatten-Sendungen auf ein Minimum 
beschränkt. 

Auch die Erhöhung der Sendestärke der Landessender, 
die die gegenseitigen Empfangsmöglichkeiten in allen Landes-
teilen vermehrt, dient dem gleichen Ziel, und die Tatsache, 
(lass während der dreiwöchigen Stillegung von  Beromünster  
auf  Sottens  gemischtsprachige Programme ausgestrahlt  wur-
(ICh,  war eine glückliche Gebärde  freundeidgenössischer  Ver-
bundenheit. 

hin weiteres Zeugnis für den Geist der Zusammenarbeit,  
icr  zwischen den verschiedenen Kultur- und Sprachgebieten  

unseres Landes herrscht, ist der Grundsatz, die Programm- 
kosten der einzelnen Studios nicht nach der Proportion 
der aus dem betreffenden Sendegebiet fliessenden Einnahmen 
zu bestreiten, sondern jedem der sechs Studios ein Sechstel 
der zur Verfügung stehenden Mittel zu überweisen. Wie könnte  

due tessinische Sendergruppe  sonst ihre Aufgabe durchführen.  
\\ cnn  die Eidgenossen der  Innerschweiz  ihr nicht zur Hilfe  
hdmen?  Dafür bereichert der Monte  Ceneri  wiederum indirekt  
die andern Gruppen, die  tessinische  Programme von ihm  
Übernehmen.  

Wir haben letztes Jahr einen beträchtlichen Fortschritt in 

der Zusammenarbeit unserer drei  Sendergruppen  erzielt, aber  
inch  hier muss die Zukunft noch einen weiteren Ausbau 
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bringen und zwar nicht nur durch eine Erhöhung und noch 
orgfä1tigere Vorbereitung der Gemeinschaftssendungen, 

sondern auch durch vermehrte Uebertragungen von Hör-
berichten, Heimatabenden, Reportagen von regionalen Ver -
anstaltungen von einem Sprachgebiet ins andere. 

Obschon unsere Bestrebungen vor allen Dingen darauf 
terichtet waren, unsern Sendungen einen national schwei-
rischen Charakter bei hohem künstlerischem Niveau zu geben, 
so lag uns doch jeder engherzige Nationalismus fern. Unsere 
l)reisprachigkeit und unsere verschiedenen Kulturen, unsere 
enge Verbundenheit mit den andern Völkern und Staaten 
Europas sind uns ein Ansporn, die Ideale der Völker-An-
naherung und -Verbindung weiterhin zu pflegen. 

Die Uebertragung einer Reihe künstlerisch hochstehender 
Sendungen des Auslandes, sowohl musikalischer Darbietun -
gen wie des gesprochenen Wortes trugen das ihrige dazu bei, 
das Verständnis für die Eigenart und das geistige Schaffen 
der andern Ländern zu heben. Nach den Statistiken betrug 
die Gesamtzahl der ausländischen Sendungen, die wir im 
Jahre 1934 durchgeführt haben, 1,5' 

Obschon wir naturgemäss die Forderung nationaler Kultur 
als eine unserer Hauptaufgaben betrachten, und wir bei glei-
cher Leistung immer einem Schweizer Künstler den Vorzug 
geben, so glauben wir doch, dass es notwendig ist, unsern 
I lörern die Elite der intellektuellen Ausländer und deren 
beste Werke vorzuführen, wo immer sie mit den Interessen 
unseres nationalen Eigenlebens nicht in Konflikt geraten. 

Hörspiele: Ein Kapitel für sich bilden die Hörspiele und 
die ihnen verwandten Sendearten. Mehr als auf irgend 
einem andern Gebiet des Radios ist hier alles noch im Fluss. 
\uch die Schweizer Sender haben auf der Suche nach einer 

1  inkgerechten künstlerischen Form fruchtbringende Arbeit 
leistet und einige schöne Erfolge erzielt. Während die ita-

lienische und vor allem die welsche Schweiz sich in erster 
Linie um die Bearbeitung leichter Bühnenstücke (Lausanne) 
und die radiogerechte Darbietung klassischer Meisterwerke 
(Genf) bemühten, versuchte die deutsche Schweiz sich in erster 
Linie in der Auffiihrung eigens für den Rundspruch gescha 



feuer  Werke, wobei allen drei Studios mehr als ein glück-
licher Wurf gelang. Noch immer aber ist eine grosse Zurück-
haltung seitens unserer bekanntesten Schriftsteller dem Radio 
gegenüber festzustellen. Es wird auch in der Zukunft unser 
Bemühen bleiben, sie ihm zu gewinnen, sei es durch ver-
mehrten persönlichen Kontakt, sei es mittels regelmässig zu 
wiederholender Radiowettbewerbe mit entsprechenden Prei-
sen. Gemäss der bereits erwähnten Allgemeintendenz wurde 
auch im Hörspiel der heimischen Sprache ein Ehrenplatz 
eingeräumt. 

Musik: Auf dem Gebiete der Musik, die in verschiedenen 
\barten 64,6",;„ unserer Programme ausmacht, konnten wir 
eine wesentliche Verbesserung der Qualität feststellen. 

Dem Grundsatz nach Auflockerung und Aufheiterung der 
Programme folgend, wurde vor allem die Unterhaltungsmusik 
weiter ausgebaut. Es lässt sich nicht bestreiten, das das Radio 
in weitestem Umfang zur Entwicklung des musikalischen 
Geschmacks in den verschiedensten Schichten beigetragen hat. 
so  dass wir den Begriff «Unterhaltungsmusik» recht weit-
herzig auslegen können. Viele einstige Gegner alles «Klassi-
schen » finden heute Erholung und Genuss in den beschwing-
ten Werken der grossen Meister, die sie einst aus Unver -
.tändnis abgelehnt hatten. Der Geschmack und die gewonnene 
lrteilsfähigkeit der grossen Hörermassen erlauben es mehr -
und mehr, die Musik nicht bloss nach einer alt hergebrachten 
Formel oder einem Zeitbegriff einzuteilen, sondern nach ihrem 
inneren Gehalt. Selbstverständlich muss auch auf dem Gebiet 
der leichten Musik, ebenso der volkstümlichen Gattung wie 
dem Schlager, eine möglichst hohe Qualität angestrebt wer-
den. Indem wir auf Qualität halten, handeln wir nicht nur 
im Interesse unserer Hörer, sondern auch in demjenigen der 
Liebhaber-Vereinigungen, die unerbittlich vom Mikrophon 
ferngehalten werden müssen, falls ihre lxistungen dem e -
forderten Standard nicht entsprechen. 

Auf dem Gebiete der ernsten Musik ist vor allem das 
Bemühen bezeichnend, sie durch wohldurchdachte, radio-
gerechte Darbietung und, wo immer nötig, durch beigefügte 
Erläuterungen dem grossen Hörerpublikum verständlich zu 
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machen. Das Bekenntnis der  urn  Bildungswesen einer der  
irössten  Hörergruppen am meisten interessierten Organisa-
tion, der  Arbeiterbildungszentralc,  ermutigt uns zu immer 
neuen Versuchen, den grossen Massen den Zugang zu den 
Meisterwerken der Kunst zu erleichtern. Ihr Vertreter schrieb 
in einem Artikel, der in unserm Jahrbuch abgedruckt wurde, 
dass gerade der Arbeiter, dem der Genuss des Höchsten aus  
finanziellen Gründen so lange verschlossen war, vorn Radio 
nicht nur die gewohnte leichte Kost verlangt, sondern auch 
die Meisterwerke der Musik und der Literatur. 

Im Laufe des Jahres 1934 wurden Bearbeitungen und Kür -
zungen der besten Opern unternommen. Man wagte auch 
den Versuch, von gewissen Opern nur die radiogeeignetsten 
Akte zu übertragen, oder nur die markantesten Stücke aus 
den  Symphoniekonzerten.  Solche Versuche werden fortge-
setzt, da es sich ja nie darum handeln kann, ein allgemein 
gültiges Schema zu finden, das auf alle Opern. Operetten 
und  sy rnphonischen  Konzerte anzuwenden wäre. 

Bekannte Opern wie Faust. Carmen oder  Aida.  Oper  etteil  
wie Die lustige Witwe, Fledermaus oder Schöne Helena  etc.  
können sehr wohl ganz übertragen werden, während es bei 
Wagner-Opern oft vorzuziehen ist, nur einen Akt zu ver-
mitteln. Es ist auch richtiger, nur einen Teil von sympho-
nischen Konzerten zu übernehmen, falls mehrere Symphonien 
oder Konzerte auf den Programmen stehen. 

Dem Schaffen der Schweizer Komponisten wurde in rei-
chem Masse Rechnung getragen, den Alten wie den Mo-
dernsten. Wir erinnern an die  Schoeck -Festspiele in Bern. 
au die Aufführung der Werke  Honeggers, Becks,  Haugs, und 
an die von  Strawinsky  vertonte Dichtung des  Waadtländers 
Ramuz,  die weit über unsere Grenzen hinaus Aufsehen erregte. 

Wie auf dem Gebiete des Hörspiels sollten auch in der  
"lusik  Wege gefunden werden, unsere zeitgenössischen Kom-
ponisten durch Wettbewerbe oder andere Veranstaltungen 
für das Radio vermehrt zu interessieren und sie zu Versu-
chen anzuregen, eigentliche Mikrophonmusik zu schaffen, die 
d  urch  die  Aetlierwellen  ein  unzähliges,  Publikum zu erreichen  
\ erniochte. 



1  'z:aIzI  und (Juiolitai  unserer Sendungen, Die  Be-
shriinktheit  der uns zur Verfügung stehenden Mittel und 
die Notwendigkeit, auf unsern drei  Landessendern  täglich  

ihrend  7 bis 8 Stunden Programme auszustrahlen, führte 
'hon oft zur Erörterung der Frage, ob wir nicht die Sende-
dauer zugunsten vermehrter Qualität der Programme herab -
ctzen  sollten. Es scheint jedoch, dass dies den Wünschen 

der Hörerschaft nicht entspräche. Wir sind der Ansicht, dass 
unter der Beibehaltung der jetzigen Sendezeiten eine  Ver-
b esserung  der  Quilität  ohne wesentliche Erhöhung der Pro -
i.rammkosten  erreicht werden könnte, indem wir einerseits 
die beliebten Gemeinschaftssendungen noch mehr ausbauen 
und andererseits eine bessere Arbeitsteilung und grössere  

J)eziaIisierung  der einzelnen Studios einführen. Sodann  
-nllten  wir uns nicht scheuen, nicht bloss diejenigen Sen-
dungen, die einen grossen Erfolg zu verzeichnen hatten, zu  

iederholen,  sondern auch diejenigen, die einen hohen  künst-
erischen  Wert besitzen. Ein grosser Teil unserer Hörer wird 
uns dafür zweifellos dankbar sein. Eine gute Sendung hört 
man gerne ein zweites mal und diejenigen, die eine  Erstaul-
iihrung  verpassten, müssten so nicht auf einen Genuss ver -
zichten. Warum sollte das Radio nicht wie die Theater  
\ orgehen,  die auf ihren Programmen stets angeben, wann 
Wiederholungen von Aufführungen stattfinden? Wäre es nicht  
nich  eine Ermutigung für den Autor und die Mitwirkenden.  
die mit grossem Fleiss ein Radiowerk einstudiert und auf -
jeführt  haben, die Gewissheit zu erhalten, dass nach der 
einen Ausstrahlung sich nicht einfach alles im  Aether  auf-
t.elöst  hat? Es ist in der Tat für sie meist bemühend zu 
(lenken, dass von all der gehabten Arbeit nichts übrig bleibt 
als ein Manuskript und eine mehr oder weniger günstige  
Kritik in den Zeitungen. Diese Wiederholungen von gesen-
deten Werken könnten  umso  leichter geschehen, als die Erst-
aufführung auf Magnetophone aufgenommen werden kann. 
wie dies bereits öfters geschah, um an dem am besten  pas- 

nden  Zeitpunkt mit absoluter Treue wiedergegeben zu  
\\  erden , so dass die W iederholung  kaum vom Original zu 
tu  iterseheiden  ist. 
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\Vir  glauben auch, dass wir nicht zögern sollten, aus dem 
\usland noch mehr Uebertragungen zu übernehmen als bis-
her. Beromünster hat im vergangenen Jahr z. B. nur 32 Sen-
dungen übertragen, was einem Prozentsatz von 1,4°c ent-
'pricht. Es kann uns also nicht der Vorwurf einer Ueber-
iremdung unserer Programme gemacht werden. Diese Ueber-
tragungen, für welche wir das Beste auswählen, bereichern 
nicht nur unsere Programme ohne grosse Kosten zu erur-
«.achen und ohne dass unsere Studios vorbereitende Arbeiten 
tu leisten haben, sondern sie tragen auch zu ihrer Abwechs-
lung und Mannigfaltigkeit bei.Von verschiedenen Seiten wurde 
zwar geklagt, dass dasAusland die schweizerischen Sendungen 
nicht im gleichen Umfang übernimmt. Wir werden bestrebt 
sein, ein solches Entgegenkommen der ausländischen Sende-
gesellschaften zu ermöglichen, aber wir müssen zugeben. 
(hiss einige der bisher übernommenen Programme nicht erst-
klassig waren, was sie vielleicht von weiteren Versuchen 
abhält. Es ist vor allen Dingen unumgänglich notwendig, 
dem Ausland nur vorzüglich vorbereitete Programme anzu-
bieten, von deren Qualität man sich durch eine vorhergehende 
Sendung oder wenigstens durch eine Stahlband-Aufnahme 
überzeugt hätte. Die Zurückhaltung des Auslandes sollte für 
uns jedoch kein Hindernis sein, hervorragende Sendungen 
unserer Nachbarn zu übernehmen. (Bezüglich den Uebertra-
ungen aus dem Ausland und nach dem Ausland siehe 

Statistiken im Anhang). 
Nachdem wir die Gesamtheit der Sendungen gestreift 

haben, wollen wir noch einen Blick auf die Tätigkeit der 
erschiedenen Sendergruppen werfen, ohne jedoch in Einzel-

lieiten einzugehen, die in den nachstehenden Berichten der 
regionalen Genossenschaften zu finden sind. 

Bero,nünster.  

Die Gruppe des Landessenders von Beromünster hat im 
ahre 1934 sowohl in künstlerischer wie qualitativer Hinsicht 

bedeutende Fortschritte erzielt. Unsern Direktoren von Zürich, 
lern und Basel gelang es, die Elite der deutschen Schweiz 
und die aktivsten Elemente aller geistigen Gebiete für das Ra- 
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dio  zu gewinnen oder zu interessieren und den Kontakt mit den 
verschiedensten Bevölkerungsschichten herzustellen. Dadurch 
wurde das Radio zu einer Art Volkshochschule des Aethers. 

Dem auf Wissensdrang und Gründlichkeit eingestellten 
Charakter des Deutschschweizers entsprechend, lag ein Haupt-
gewicht auf dem Vortragsdienst, der auch schwierige und 
abstrakte Themen in interessanten Zyklen vor das Mikrophon 
brachte. Man kann sich jedoch fragen, ob das Radio, das 
sich vorwiegend an das Volk wendet, dessen grösster Teil 
nicht genügende Vorkenntnisse besitzt, sich nicht im allge-
meinen auf kurze, klare, anziehende und gut vorgetragene 
Plaudereien beschränken und die schweren Themen nur aus-
nahmsweise bringen sollte. In den meisten ausländischen 
Staaten wurde die Dauer der Vorträge auf 15 bis 20 Minuten 
beschränkt, in Italien sogar auf 10 Minuten. Man geht hie-
hei von der Voraussetzung aus, dass der Hörer, der den Vor-
tragenden nicht sieht, sonst zu schnell ermüdet. Vielen Vor-
tragenden ist es natürlich schwierig, sich kurz zu fassen und 
viele interessante Dinge mit wenig Worten zu sagen; dies 
kt jedoch nicht unmöglich und man sollte auch in dieser 
!eziehung zu einem Einverständnis gelangen, indem man den 
'vortragenden klar macht, dass ein Vortrag vor dem Audi-
torium eines Saales von demjenigen vor dem Mikrophon 
ganz und gar verschieden ist. Viele Vortragende sollten auch 
ihre Sprachtechnik erheblich verbessern. Wenn der Hörer 

ch noch extra Mühe geben muss, zu verstehen was ihm 
eIfl Lautsprecher zuträgt, dann ist die Partie meistens ver-

loren und der beliebte Knopf tritt in Aktion. 
Es scheint auch, dass Beromünster seine erzieherische Auf-

gabe manchmal allzusehr betonte und vergass, dass man auch 
schwierigere Themen in einer Form darbieten kann, die nicht 
anstrengt, sondern anregt. Die Zeiten, in denen wir gegen-
wärtig leben, sind leider schwer und bedrückend. Sollte es 
da nicht gerade eine Aufgabe des Rundspruchs sein, die Ge-
müter zu erheitern, indem die Lautsprecher mehr Optimismus 
und Lebensfreude in den Alltag tragen? Man kann sich fra-
gen, wie viele Radiohörer, seien es Arbeiter, Bauern, Ange-
stellte oder Intellektuelle, die am Abend müde von der Ar- 
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bett  heimkehren, noch imstande sind, einen  hdbstündieii  
Vortrag abzuhören, selbst wenn der Inhalt ausgezeichnet ist, 
oder stundenlang religiöse oder ultramoderne Musik, Was  un 
sern  Programmen jedoch wohl am meisten fehlt, ist der Humor. 
eine gesunde.  lebensbejahen d e  Fröhlichkeit. Und doch eignet 
sich gerade die Mundart ausgezeichnet für humorvolle Sen-
dungen; viele Aufführungen des  lleimatschutztheaters  und 
anderer Vereinigungen brachten dafür den eindeutigen Beweis. 
Auch hier läge eine dankbare Aufgabe für unsere Schweizer 
Schriftsteller: zu unterhalten und gleichzeitig zu belehren. 

Wir möchten hier auch auf eine neue Sendeart hinweisen, 
die sogenannten «Heimatabende», die ganz besonders  on  
den 3 Studios der deutschen Schweiz gepflegt wurden und 
die den Hörern viele wenig bekannte Gegenden näher brach-
ten, deren historische und gegenwärtige Eigenheiten und 
Schönheiten au Ort und Stelle reizvoll beschrieben und  mu-
sika lisch  illustriert wurden. Aber alle diese Sendungen be-
anspruchen lange Vorbereitungen, Besprechungen und er-
müdende Proben. Das Resultat belohnt jedoch die gemachten 
Anstrengungen, denn diese  «  I  leimatabende »  sind nicht nur 
bei der Hörerschaft sehr beliebt geworden, sondern sie sind 
auch ein Fest für die betreffenden Gegenden, die sich  plötz-

lich  im Brennpunkt des öffentlichen Interesses fühlen und 
zu einer unvermuteten Radio-Berühmtheit gelangen, die ein 
so  weittragendes  Echo findet. Aus vielen Hörerbriefen wissen 
wir, dass Schweizer im Ausland, die zufällig auf solche Sen-
dungen ihres Heimatortes stossen, darüber die grösste Freude 
und Dankbarkeit empfinden. 

Die Gruppe  Beromünster  machte aber auch grosse An --

strengungen,  um ihre Hörer über alle aktuellen Ereignisse 
auf dem laufenden zu halten und die Bevölkerung über die 

wichtigsten Fragen und Probleme aufzuklären, die auf wirt-
schaftlichem, sozialem und geistigem Gebiet unsere Behör -

den beschäftigen. Man muss auf dem eingeschlagenen Wege 
fortfahren, denn es lassen sich auch hier noch weitere Ver-
besserungen erzielen.  

Wenn es unter verschiedenen  Gesichtspunkton  vorteilhaft 

ist, 3 Studios zu haben, um  cleii I,andessend&'r ' Oil Bert) - 
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wnsh.r  uni  lrograinmeii  zu  belicterti,  so eigebcii sich hier 
aus aber auch gewisse Nachteile, wie z. B. die Schwierigkeit  
(ICr  Koordination der Programme und der Arbeitsteilung.  

)ie  Zuteilung eines bestimmten Tages zur Ausführung der 
1 Irogramme an jedes Studio ist auch ein starrer Grundsatz, 
der oft hemmend wirkt, denn dienstfreie Studios hätten 
manchmal Gelegenheit, ein besseres Programm zu bieten  ak 

dasjenige, das gerade an der Reihe ist. 
Wenn man die beigehefteten Berichte unserer verschie-

denen Gesellschaften durchblättert, wird man sich von den  
:\nstrengungen  und der grossen Arbeitsleistung unserer  Di-
ektoren  überzeugen, welche die ihnen zur Verfügung gestell-

ten Mittel im Interesse der Entwicklung und des guten Na -
nens  des schweizerischen Rundspruchs aufs Beste  anzuwen  

den wussten. 
Sot/c ii  s. 

I )ie ( riippe (leS  I  andessenders Sottens,  die aus den beiden  
tiidios  von Genf und Lausanne besteht, machte im Berichts-

ihre ebenfalls erfreuliche Anstrengungen, uni ihre Programme 
zu verbessern. Wenn ihr dies nicht im gleichen Umfang ge-
lang wie  Beromünster.  so  ist dies wohl vor allen Dingen der  
Tatsache zuzuschreiben, dass die Mittel der welschen Schweiz 
erheblich geringer sind als diejenigen der  deutschschweiz e
rischen Sendergruppe  und der Programmdienst trotzdem fast  
fir  die gleiche Emissionsdauer durchzuführen ist. Wir erinnern 
in diesem Zusammenhang daran, dass die Summen, die der  
S.R.G.  für den Programmdienst zur Verfügung stehen, nach  
Abzug ihrer eigenen Unkosten ungefähr in folgender Propor -
tion verteilt werden: für die deutsche, für die elsehe 

und  '  für die italienische Schweiz. 
Andererseits dürfen wir auch die misslichen Studios erhält -

uisse,  unter denen Lausanne letztes Jahr zu leiden hatte.  
nicht vergessen. Das neue Radiohaus wurde erst am  2.März  
dieses Jahres eingeweiht und die  Uebertragungen  aus den  

salles equipées»  ausserhalb Lausanne, befriedigten hin-
sichtlich der Qualität nicht immer restlos. Glücklicherweise 
konnte die  Société  des  Emissions  Radio  Genève,  die über -
um moderneres Studio verfügt und (]essen Direktor die  lift 
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rarischen  und Künstlerischen Programmquellen seiner Stadt 
geschickt auszunützen verstand, das Gleichgewicht wieder 
herstellen, so dass die Sendungen von  Sottens  trotzdem 
einen guten Durchschnitt und auch einige bemerkenswerte 
I  löhepunkte  verzeichnen konnten. 

Ohne Zweifel wird Lausanne, das jetzt mit seinem neuen 
prächtigen Studiogebäude alle Möglichkeiten ausschöpfen 
kann, im Laufe dieses Jahres bedeutende Fortschritte erzielen.  

hs  ist noch hervorzuheben, dass Genf sich mit seinen 
ausgezeichneten Chroniken über die Arbeiten des Völker-
bundes,  des internationalen Arbeitsamtes, der internationalen 
Kommissionen und Konferenzen, desgleichen mit seinen 
Aktualitäten und Interviews, die stets gut vorbereitet und 
lebendig dargeboten wurden. im  Aether  einen besonderen 
Platz erobert hat. 

Es wäre indes  ;tnghradit, We  Zahl der ständigen  ' lit-
arbeiter  zu vermehren, denn sonst ist eine  IJebermüdung  und  
Uebersättigung  des Publikums zu befürchten, wenn es immer 
die gleichen Stimmen abhören muss. Andererseits war die 
Mehrzahl der westschweizerischen Schriftsteller noch nicht 
am Mikrophon vertreten. Man könnte der Gruppe  Sottens  
auch zum Vorwurf machen, die heimische Literatur nicht in 
genügendem Masse berücksichtigt zu haben. Vorträge poli-
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Inhalts wurden nicht 
in genügender Zahl gegeben. Radio Genf brachte öfters sehr 
gelungene humoristische Programme, aber auch hier war eine 
stete Wiederkehr der gleichen Mitwirkenden zu verzeichnen. 

Tessin. 

Nachdem im Oktober 1933 der Landessender  Nonte Ceneri  
eingeweiht worden war, sandte er bekanntlich zunächst auf 
einer provisorischen Welle. Erst im Januar 1934 begann er 
seine regelmässigen Sendungen auf der Eigenwelle von 257 zu,  
die ihm durch den Luzerner Plan zugeteilt worden war. Von 
diesem Zeitpunkt lässt sich im Tessin eine rasche Zunahme 
der  Flörerzahl  verzeichnen, prozentual die grösste aller Schwei-
zerkantone, nämlich über 50  .  Die Zahl der  Konzessionäre  
stieg  ' on  4675  Fnde l)ee rn hvr  1933 auf 7051  Lfl(lc Pezetnber 



1931. Mit Recht kann die EARS! dieses erfreuliche Ergebnis 
ihren anziehenden, reichhaltigen, dem Geschmack des Pub-
likums gut angepassten Programmen zuschreiben. Durch-
schnittlich sendet Radio-Tessin täglich ca. 6 Stunden. Dem 
tessinischen Volkscharakter entsprechend legt das Studio das 
tiauptgewicht seiner Darbietungen auf die Musik, die 731, 
aller Sendungen ausmacht. 

Die Notwendigkeit, ein eigenes Orchester zu besitzen, 
machte sich für Studio-Lugano sehr bald fühlbar. Es bestand 
zunächst aus 17 Musikern. wurde im Laufe des Jahres auf 
24 verstärkt und steht unter der Leitung von Maestro Leo-
poldo Casella. Das Studio von Lugano hat bewiesen, dass 
es auch einem kleinen, sorgfältig ausgewählten Ensemble 
möglich ist, nicht nur gute Unterhaltungsmusik zu spielen, 
sondern auch Kammermusik, ja sogar gewisse symphonische 
Werke. Ausserdem besteht das Orchester aus verschiedenen 
Unterabteilungen wie «Die 3 Bänkelsänger», « Rusticanella » 
und «Romantisches Terzett »‚ welche weitere Abwechslung 
bieten. Auch hat es Radio-Tessin fertig gebracht. mit seinem 
Orchester und erstklassigen Solisten 20 Studio-Aufführungen 
von Opern und Operetten herauszubringen. Die musikali-
schen Sendungen des Monte Ceneri haben daher mit Recht 
weit über die Landesgrenzen hinaus Anklang gefunden. 

Es ist hervorzuheben, dass im Tessin zur Bestreitung des 
täglichen Programms von ca. 6 Stunden durch ein einziges 
Studio die örtlichen Programmquellen nicht ausreichen und 
die Direktion in dieser Hinsicht mit grossen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat. Infolgedessen hat der Vorstand der S.R.G. 
der Tessiner Sendegesellschaft für das Jahr 1935 bedeutend 
mehr als ein Sechste!, nämlich Fr. 420,000. - zugebilligt. 
Aber auch diese Summe würde nicht ausreichen, wenn die 
Programmleitung sich darauf beschränken wollte, die Pro-
gramme nur aus dem eigenen Kanton zu bestreiten. Im In-
teresse ihrer Hörer, aber auch im Interesse der engeren Ver-
bundenheit mit den übrigen Teilen der Schweiz, wird sie also 
noch in vermehrtem Masse als bisher Darbietungen der bei-
den andern Landessender übernehmen müssen. (1934 über -
nahm der Nonte Ceneri 63 Emissionen von den beiden an- 
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t urn Laudessendern). Selbst versländltch kann es nidit un 
sere Absicht sein, vom Tessin zu verlangen, innerschweize-
osche Sendungen zu übernehmen, die seinem Geschmack 
und seinem Charakter nicht entsprechen. Die Auswahl der 
I  ebertragungn muss dem Direktor von Studio-Lugano über-
1,issen bleiben. Die Errichtung des Ceneri-Senders und der 
Fetrieb eines eigenen Studios verfolgten ja gerade den Zweck 
der Wahrung des tessinischen Charakters, seiner Kultur und 
seines musikalischen und intellektuellen Lebens. Es ist auch 
verständlich, dass der Monte Ceneri der Sprache wegen aus-
kindische Opern- und Konzertsendungen vorwiegend au 
Italien bezieht und seltener aus fremdsprachigen Ländern, 
dies umso mehr, da wir mit der italienischen Sende-Gesell-
schaft in besten Beziehungen stehen. Selbstverständlich aber 
muss die Tessiner Programmleitung auch weiterhin darüber 
wachen, dass Monte Ceneri nicht zu einem Ableger der ita-
lienischen Sender wird, sondern kraftvoller Lxponent tessi-
nischer Eigenart bleibt. 

Obschon die gesprochenen Programme, mit Ausschluss 
der Sport-Reportagen und den Aktualitäten nur 11,1' der 
Sendungen ausmachen, wurden sehr interessante und ver -
schiedenartige Vorträge gesendet. deren Zahl mehr als 6) 
beträgt. Dazu kamen noch mehr als 50 Hörspiele. \Venii 
alle diese gesprochenen Sendungen trotzdem nur einen ver-
hältnismässig kleinen Prozentsatz der Sendezeit ausmachten,  
so ist dies dem Umstand zuzuschreiben.  d,iss sic  last alle 

den Vorzug der Kürze hatten. 
Aus dem beiliegenden Jahresbericht der EARSI geht ferner 

hervor, dass die Programme mannigfaltig und gut zusamen-
gestellt waren. Es kann hier noch ganz besonders hervor-
gehoben werden, dass fast alle Redner ihre Vorträge mit 
vorzüglicher Aussprache, klangschön und mit grosser Ver -
ständlichkeit vortrugen, drei Eigenschaften, die den guten 
Radio-Redner kennzeichnen, die wir aber noch allzu oft ver-
missen müssen. Dies dürfte zum Teil der sorgfältigen Aus-

wahl der Redner durch die Programmleitung zuzuschreiben 
sein, zum Teil wohl auch der besondern mikrosphonischen 
Eignung ties südlichen Stiminorgans. -\uf  i(!(1011 It]1 aber hat 
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die Knappheit der Sendungen und die anziehende Form, in 
welcher selbst schwierigste Themen vorgetragen wurden, da-
zu beigetragen, dass sie allerorts gerne abgehört wurden. 
Ein weiterer Vorzug von Radio-Tessin, der nicht unerwähnt 
bleiben darf, sind seine Bemühungen, aktuell zu sein. Ge-
schickte Kurzreportagen und Hörberichte bewiesen seine Teil-
nahme an den Ereignissen des Alltags und seine enge Ver-
bundenheit mit allen Bevölkerungsschichten und trugen nicht 
wenig dazu bei, den Programmen die ausgeprägt italienisch-
schweizerische Note aufzudrücken, die sie gekennzeichnet hat. 

IV. h.\I'ITEL. 

Juristische Fragen 
1. Eigentumsrecht auf die Sendungen und die Veröffent-

lichung der Radio-Programme. 
Wem gehört dieses Recht? Der S. R G., d. h. der Gesamt-

heit seiner Mitglieder oder jedem derselben persönlich? 
Diese Frage ist natürlich von weittragender grundsätz-

licher Bedeutung. 
Der Vorstand der S. R. 0. fasste im Mai 1934 auf Antrag 

des Vorstands-Delegierten und nach gründlicher Besprechung 
der Frage folgenden Beschluss: 

«  Alle aus dem Programmdienst des schweizerischen Rund-
spruchs  hervorgehenden Rechte, das Recht an den Sendungen 
und das Recht auf die Veröffentlichung der offiziellen Pro-
gramme inbegriffen, gehören der S. R. G., deren Vorstand allein 
zuständig ist, um darüber im Gesamtinteresse des schweize-
rischen Rundspruchs zu verfügen.  »  

Der Vorstand ist der Auffassung, dass der Beschluss be-
treffend das Recht auf die Programme für unsere offiziellen 
Zeitungen keine rückwirkende Kraft besitzt. 

2 Mitglieder, die den Mehrheits-Standpunkt nicht teilen 
konnten, reichten bei der Konzessions-Behörde einen Rekurs 
dagegen ein, die ihn nach eingehendem Studium soeben ab-
gewiesen hat. Es steht also klar und eindeutig fest, dass die 
Konzession für die Benützung der Landessender und die Aus- 

33 



arbeitung  der Programme des schweizerischen Rundspruchs 
der S.R.G. übertragen wurde, d.h.der Gesamtheit ihrer Mit- 
glieder und nicht dem einen oder andern von ihnen separat. 

Alle Rechte, die aus der Aufstellung, der Ausarbeitung und 
Ausstrahlung der Programme hervorgehen, gehören also aus-
schliesslich der S. R. G. 

2. Autorenrecht auf Tonaufnahmen. 

in unserm letzten Bericht wiesen wir bereits darauf hin, 
dass der Konzern der Schallplatten-Industrie, dem die wich-
tigsten Schallplattenfabriken Europas angehören, seit Anfang 
1934 zum Angriff gegen die Rundspruch-Gesellschaften über -
ging. Er versucht dadurch, die Anerkennung eines Autoren-
rechtes zu erreichen, die es seinen Mitgliedern erlauben würde, 
die Gesetze und Konventionen der Berner Uebereinkunft 
zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst auch auf 
sich zu beziehen und die Entrichtung einer speziellen Gebühr 
für jede Schallplatten-Sendung im Rundspruch zu verlangen. 

Dieses Recht lässt sich jedoch nur sehr schwer feststellen, 
denn das Gesetz schützt bis dato nur die Autoren eines li-
terarischen oder musikalischen Werkes, dessen radiophon i-
sche Ausstrahlung nur der Autor gestatten kann. Die Radio-
Gesellschaften, die diese Autorenrechte anerkennen, haben 
mit ihnen oder ihren Vertretern Verträge abgeschlossen, durch 
die sie ermächtigt wurden, diese Werke gegen Entrichtung 
einer angemessenen Gebühr verbreiten zu dürfen. Die Schall-
platten-Industrie versucht nun, sich ein neues Autorenrecht 
zuerkennen zu lassen, sei es für die ausübenden Künstler, 
sei es für die befähigten Techniker, die die Schallplatte her -
stellen, indem sie behaupten, dass diese Mitarbeiter in Wirk-- 
lichkeit Geistesarbeiter sind, und dass ihr Werk Anrecht auf 
den gleichen Schutz hat, der dem Autor des Originals ge-
bührt. 

Die Schallplatten-Industrie hat deshalb gegen unsere Ge-
sellschaft einen Prozess angestrengt, der augenblicklich noch 

pendent ist. 
In der Zwischenzeit hat der Konzern auch die dinisclit', 

ungarische, jugoslawische und ganz kürzlich die deutsche 
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Str1(I(gestllschatt  verklagt. Zweifellos wird (lies Vorgehen 
noch auf weitere Länder ausgedehnt.  

Das Kopenhagener Gericht hat in erster Instanz der Schall-
plattenindustrie Recht gegeben. In Dänemark herrschen aber 
besondere Verhältnisse, die Schallplatten-Sendungen des dor-
tigen Rundspruchs sind relativ selten und die Gesellschaft 
besass schon vor Beginn des Prozesses eine grosse Samm-
lung von Schallplatten, die sie weiterhin kostenlos aussen-
d en darf. 

Die erste gerichtliche Instanz von Budapest dagegen gab 
der Radio-Gesellschaft auf der ganzen Linie recht und er-
mächtigt sie, alle von ihr bereits angeschafften und im Han-
del erhältlichen Schallplatten kostenlos auszustrahlen.  

\Varteii  wir also das Urteil unserer Schweizer Gerichte ab. 

3. Verwendung des Rundspruchs im Dienste des Friedens.  
:Auf Grund verschiedener Beschlüsse der U. I. R. wurde die  

Aufmerksamkeit des Völkerbundes auf die Nützlichkeit der 
Verwendung des Rundspruchs im Interesse der Völkerver-
ständigung hingelenkt. 

Die U.I.R. bat deshalb das «Institut für geistige  Zusam-
inenarbeit »  des Völkerbundes, eine Untersuchung über «alle 
internationalen Fragen, welche die Anwendung des Rund-
spruchs  hinsichtlich der guten Beziehungen unter den Na-
tionen hervorruft» anzustellen. Diese Untersuchung führte  
iti  einem Vorentwurf eitler internationalen Abmachung, die 
nicht nur einzig darauf hinstrebt, alle Sendungen zu unter-
sagen, die geeignet wären «dem guten internationalen Ein -
ernehmen  zu schaden, zum Kriege aufzuhetzen oder eine  

Bedrohung für den innern Frieden oder die Sicherheit eines 
andern Staates zu bilden», sondern auch empfahl, sich des  
lundspruchs  im Interesse des Friedens zu bedienen. 

Die Art. 4 und 5 dieses Vorentwurfes haben folgenden 
Inhalt 

Die hohen vertragschliessenden Parteien verpflichten sich, 
auf Ihren respektiven Territorien nur genau kontrollierte Nach 
richten über die internationalen Beziehungen, ganz  hesonder'.  
m  hri v r:citcri, vcihrcteii  zu  la'.sen. 



Die hohen  vcrttachlicssenden  Parteien  verptlichteii  sich, 

in den auf ihren respektiven Territorien verbreiteten Radio-
Programmen Platz für spezielle  Uebertragungen  einzuräumen, 
die geeignet sind, die Zivilisation und die besondern Lebens-
bedingungen der andern Völker besser kennen zu lernen, ebenso 
die Grundzüge der Entwicklung ihrer gegenseitigen Bezie-
hungen und das Werk der allgemeinen Friedensbestrebungen. 

Diese Initiative des Völkerbundes wurde von ihm der Ge-
nehmigung der verschiedenen Regierungen unterbreitet. Trotz -
dem sie auf eine gewisse Skepsis stiess, scheint es uns doch 
angebracht, sie hier zu erwähnen. 

Wir möchten gleichfalls nicht verfehlen, hier auf die in-
teressante Veröffentlichung des Instituts für geistige Zusam-
menarbeit hinzuweisen, «Das Rundspruchwesen und der 
Friede», Studien und Entwürfe zu internationalen Verein-
barungen. 

V. KAPITEL. 

Technische Fragen. 

1. Tonaufnahmen. 
Bisher wurden im schweizerischen Rundspruch Tonauf -

nahmen nach drei Arten ausgeführt, nämlich auf Schall-
platten, Stahlband und Filmen. 

Mit Schallplatten - Apparaturen sind alle Studios ausge-
rüstet, wobei allerdings zum Teil etwas veraltete Apparate 
verwendet werden. Als zuverlässigste Apparatur hat sich die-
jenige von Neumann-Telefunken erwiesen, sodass angestrebt 
wird, alle Studios mit der Zeit einheitlich mit diesen Geräten 
zu versehen, damit ein Austausch der Schallplatten und ein-
heitliche Aufnahmen gewährleistet werden. Die Rundspruch-
Gesellschaft verwendete die Neumann-Apparate zur Aufnahme 
kurzer Programmteile, zur Kopie von Stahlbandaufnahmen 
auf Platten und zur Anlegung eines Plattenarchivs, das die 
Stimmen hervorragender Persönlichkeiten, die Reden aus- 
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kindischer Staatsininncr, politische und kulturelle Ereignisse 
umfasst und mit der Zeit eine sehr interessante Sammlung 
werden soll. 

Die für das Jahr 1934 gemietete Stahlbandaufnahme-
Apparatur, «Magnetophon» genannt, hat eine rege Benützung 
erfahren, die mit den im Laufe des Jahres möglich gewordenen 
Verbesserungen dauernd anstieg. Sie gibt jetzt ausgezeichnete 
Resultate und es ist oft schwierig, zwischen der Original-
Aufführung und der Wiedergabe einen Unterschied heraus-
zuhören. Mit dem Magnetophon können halbstündige Ton-
aufnahmen ohne Unterbruch vorgenommen werden. Er wird 
'.or allen Dingen zu Kontrollzwecken vor und nach den 
Einmissionen benützt. Vor der Sendung ermöglicht er es, 
sich darüber Rechenschaft abzulegen, ob die Vorbereitung und 
\usführung zufriedenstellend ist. Nach der Sendung können 
Spielleiter, Orchester-Dirigenten, Sänger, Schauspieler und 
\ ortragende ihre eigenen Darbietungen abhören und sich 
allenfalls korrigieren. 

In vielen Fällen, wo Vortragende verhindert waren, zur 
vereinbarten Zeit am Mikrophon zu erscheinen, wurden die 
Aufnahmen mit Magnetophon gemacht und zur programm-
emässen Zeit ab Stahlband gesendet. - In gleicher Weise 

wurden viele Reportagen, die nicht während den normalen 
Sendezeiten durchgeführt werden konnten, mit Hilfe des 
'lagnetophons übertragen. - Aus der bunten Reihe dieser 
Emissionen seien erwähnt: Schulfunksendungen, industrielle 
heportagen, Berichterstattungen von Skirennen, Eishockey -
spielen, Fussballwettkämpfen, Flugveranstaltungen und Rad-
rennen, Pferderennen, Ruderregatten. Ausserdem werden auch 
leitnatabende mit Magnetophon übertragen, wobei die Aufnah-

men z.B. auf verschiedeneTage und Tageszeiten verlegt werden 
konnten. Endlich wurde auch für Hörspielsendungen das Mag-
netophon verwendet und zwar entweder weil die beteiligten 
Schauspieler abends imTheater beschäftigt waren und sich zu 
den Sendezeiten nicht frei machen konnten, oder zur Wieder-
holung von Originalaufführungen, womit die Programmkosten 
durch eine zweite Aufführung mittelst Magnetophons ver-
rintert werden konnten. Diese Stahlband-Aufnahmen sind 
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besonders  seit dem Beschluss der U. 1.  ft  wertvoll geworden, 
wonach die Wiedergabe grundsätzlich gestattet ist. Die Mit-
glieder der U. I. R. haben sich damit einverstanden erklärt, 
dass irgendwelche musikalischen Sendungen, die ihnen zur  
Uebernahme  angeboten wurden, aufgenommen und zu der 
am besten passenden Sendezeit innerhalb einer Woche wie-
der ausgestrahlt werden können. 

Die hauptsächlichsten Vorteile des Magnetophons sind 
seine grosse Zuverlässigkeit, die Länge der Aufnahmen und 
die geringen Betriebskosten. Wenn eine Tonaufnahme aus-
gestrahlt wurde, kann man sie nachher mittelst eines Magne-
tes vom Stahlband wieder auslöschen, so dass dieses unbe-
grenzt lange benützt werden kann. 

Die Nützlichkeit der Stahlbandaufnahmen hat sich damit 
für den Rundspruch einwandfrei erwiesen, so dass die meisten 
europäischen Sendegesellschaften das Verfahren von Stille 
angenommen haben. Heute sind England, Italien, Belgien. 
Tschechoslowakei, Schweden, neuerdings auch Frankreich und 
Polen mit diesem System ausgerüstet, so dass der Vorstand 
der S. R. G. den definitiven Ankauf der Apparatur auf Ende 
des Jahres beschlossen hat. 

Studio-Genf hat ein Aufnahmeverfahren von  Selenophori  
nach dem  Lichttonprinzip  mit  photopraphischen  Filmen ein-
geführt. Dieser Apparat ist leicht und nicht sehr umfangreich. 
die erzielte Qualität ist ausgezeichnet und erlaubt Schnitte 
des Films, die ihn für gewisse Reportagen sehr geeignet 
machen. Allerdings kann die Aufnahme erst nach der Ent-
wicklung des Films kontrolliert und benützt werden, was 
mindestens zwei Stunden beansprucht. Ausserdem sind die 
Kosten dieser  Tonaufnahmeart  ziemlich hoch. 

Ein ähnliches Verfahren, aber ohne photographische Filme 
wurde neuerdings durch die Philips-Werke ausgearbeitet. 

Die  Rundspruchgesellschaft  verfolgt die Entwicklung der  
Tonaufnahmeverfahren  beständig, um den Studios möglichst 
neuzeitliche Wiedergabeverfahren empfehlen zu können und 
eine einheitliche  Ausrüsung  der Studios zu erstreben.  

l)ie  vermehrte Anwendung der verschiedenen Systeme 
von Tonaufnahmen-Apparaturen wird es uns auch erlauben,  



mit der Zeit die Sendung von Schallplatten des I  landels  
herabzusetzen. 

2. Messtechnische Arbeiten in den Studios. 
Die moderne Messtechnik hat nunmehr einen so hohen 

Stand erreicht, dass heute alle wichtigen Probleme mit exak-
ten Methoden gemessen und untersucht werden können, was 
zu der Verbesserung der Sendungen natürlich in hohem 
Masse beitrug. 

Im Berichtsjahre wurden von der  TT-Verwaltung in den 
Studios eine Reihe messtechnischer Arbeiten durchgeführt.  
Der Zweck dieser Arbeiten besteht darin, den Studios die 
neuesten Fortschritte und Errungenschaften der modernen 
Forschung auf diesem Gebiet zugänglich zu machen. In enger 
Zusammenarbeit mit den Studiotechnikern wurden neue 
Mikrophone, Verstärker, Kontrollgeräte usw. ausprobiert. 
Ebenso wurden in den Studios zum Teil recht umfangreiche 
akustische Messungen durchgeführt. Diese Versuche werden 
regelmässig fortgesetzt. 

3. Das schweizerische  Rundspruchnetz.  
Die besonderen Verhältnisse der Schweiz zwangen anläss- 

lich der Organisation des schweizerischen Rundspruchs zur 
Schaffung von 3 nationalen Sendestationen. zur Beibehaltung  

fl  3 Lokalsendern und 6 unabhängigen Studios; sie ver- 
anlassten den Einbau von Radiobuchten in den Verstärker- 

ämtern  und die Erstellung von zahlreichen speziell für radio- 
phonische Uebertragungen  eingerichteten Leitungen, um die 
verschiedenen Teile des  Rundspruchnetzes  mit einander zu 
verbinden und zu einem Ganzen zu gestalten.  

Die kommenden Forderungen des Rundspruchs voraus 
sehend, liess die PTT-Verwaltung zum ersten mal im Jahre 
1929 ein Fernkabel herstellen und zwischen St. Gallen und 
Oberried legen, das eine abgeschirmte und mit 15,5  mli  pu-
pinisierte Musikleitung enthielt. Um den wachsenden Bedürf-
nissen zu entsprechen, wurden im Jahre 1930 zwischen Zürich -
Olten, Olten -Basel,  Olten-Bern,  Olten-Solothurn und Aarau-
Luzern, mit Abzweigung auf  Beromünster,  neue Fernkabel 
in Betrieb genommen, die ebenfalls mit je einer Musikleitung 
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ausgestattet  wareti.  Die Verbindung der Studios  on Ziiri.Ii,  
Basel und Bern mit dem zukünftigen Landessender von Bern-
münster  war dadurch verwirklicht. Diese Ausdehnung des 
Netzes erweiterte sich durch die  Legung  neuer  Telephonkabel  
zwischen Bern, Lausanne und Genf, die diesmal je 2 Musik-
leitungen  enthielten. Das Kabel Bern-Lausanne mit Abzwei-
gung nach  Sottens  wurde anfangs 1931 dem  Beirieb  übergeben 
und das Kabel Lausanne-Genf am Ende des gleichen Jahres. 
Damit verfügte nun auch die welsche Schweiz über ein eigenes 
Musiknetz, das die Studios von Lausanne und Genf mit dem 
Sender von  Sottens  verband. Während des letzten Viertel-
jahres von 1931 wurde eine extraleicht pupinisierte Leitung 
zwischen Zürich und Mailand für Radioübertragungen aus-
gerüstet und im Mai 1932 das neue Kabel Zürich-St. Gallen 
mit 2 Musikleitungen dem Betrieb übergeben. Da  radiopho-
nische  Verbindungen auch mit unsern Nachbarländern sich 
als notwendig erwiesen, wurde in dieser Beziehung ein Ver -
such unternommen, und man schritt Ende 1931 Anfang 1932 
zur Ausgleichung und Inbetriebsetzung der internationalen 
Musikleitungen St. Gallen -lnsbruck,  Zürich-Stuttgart, Basel-
Freiburg i.  Br.,  und Basel -Colmar.  

Die  Legung  weiterer mit Musikleitungen ausgerüsteter 
Kabel, deren  Trace  das eigentliche  radiophonische  Liniennetz 
nicht direkt berührt, die aber in der Folge für den Telephon-
Rundspruch und für Auslandsübertragungen benützt wurden, 
braucht hier nicht besonders erwähnt zu werden. 

Um diese Musikleitungen richtig ausnützen zu können, 
war es nötig, sie jeweilen mit Rundfunk-Verstärkern in den  
Verstärkerämtern  von Genf, Lausanne, Bern,  Olten,  Basel, 
Zürich, St. Gallen, Altdorf,  Faido  und Lugano auszurüsten. 
Gleichzeitig wurde der Bau der Landes- und Lokalsender 
beschleunigt. Ihr Anschluss an das Netz und ihre Inbetrieb-
setzung fanden an folgenden Daten statt: 

Lokalsender Bern 	19. Februar 1930 
Basel 	18. August 1930 
Petit  Lancy 	1. März 1931  

La ndessender Sottens 	25. März 1931  
leroniti,ister 	I.  >Lii  1931 
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I )er Landessender  "lonte Ceneri  wurde erst  Spiter  gebaut ;  
tT  wurde am 28. Oktober 1933 in Betrieb gesetzt. 

tim das mit grossen Kosten erstellte Musiknetz vollauf 
zu ergänzen, und um ein homogenes Ganzes von vollendeter 
Qualität zu bilden, wurden die neuen Studios von Bern. 
Lausanne, Genf und Basel, sowie die neuen Lokalsender von 
Bern und Basel durch abgeschirmte, induktionsfreie Adern 
mit den zugehörigen  Vertärkerämtern  verbunden, Diese  
Arbeiten sind vom  Juli1931  bis  März1932  durchgeführt worden.  
Die gleichen Vorkehrungen wurden während des Baus des 
neuen Zürcher Studiogebäudes getroffen, das im Mai 1933 
beendet wurde, desgleichen für das Studio Lugano, das den 
Betrieb zur gleichen Zeit aufnahm wie der  Ceneri -Sender 
und später für das neue Studio in Lausanne. 

Um den  telephonischen  Verkehr zwischen der Geschäfts-
stelle der S. R. G. und den Studios zu erleichtern, wurde 
ihnen ein speziell zu diesem Zweck errichtetes  interurbanes  
und lokales  Telephonnetz  zur Verfügung gestellt. 

Zu Beginn des Jahres 1932 war das schweizerische Rund -
spruchnetz  in vollem Umfange erstellt; sein Ausbau jedoch 
war noch nicht abgeschlossen. 

Der Rundspruch befand sich in der Tat in voller Entwick-
lung. Die ständige Zunahme sowohl der  Uebertragungen  
unserer Programme nach dem Ausland wie auch der von 
unsern Sendern übernommenen internationalen Darbietungen, 
sowie der Zuwachs der von unsern Sendungen unabhängigen, 
von der Schweiz ausgehenden oder die Schweiz über die 
bestehenden Musikleitungen transitierenden  Uebertragungen,  
die ständig steigernden Anforderungen des schweizerischen 
Rundspruchs und die Einführung des D rahtrundspruchs  nötig-
ten die Verwaltung, immer wieder neue Leitungen zu erstellen. 
Schon im Februar 1932 wurden von Basel bis Lugano und 
von Genf bis St. Gallen neue 4-Drahtleitungen zusammen-
gestellt, mit  radiophonischen  Verstärkern ausgerüstet und 
speziell ausgeglichen, und die neuen Fern und Bezirkskabel 
erhielten 2 und sogar 4 Musikleitungen. Sodann wurden 
zahlreiche  Aenderungen  in der  Pupinisation  der Kabel vor-
genommen.  \Venn  man bedenkt, (lass Ende 1930 die Länge 
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des raWophonisciien Leitungsn e tzes  262 km, auf Lnde 1931 
aber 7950 km betrug, also ungefähr das dreissigfache, so er -
hält man einen Begriff vorn erstaunlichen Tempo der Ent-
wicklung dieses Netzes. 

i)ieser  Aufwand stand in engerem Zusammenhang mit 
der auf dem Gebiete der Sender Lind der Studios entfalteten 
Tätigkeit. Dadurch war es möglich, mit der Entwicklung der 
tebertragungs- und Sendetechnik Schritt zu halten. In der 
Zeit von August 1931 bis Februar 1935 hatten alle schweize-
rischen Studios neue Gebäulichkeiten bezogen, die mit den 
modernsten technischen Einrichtungen und allem Komfort 
eingerichtet sind. Die neuen Studios wurden an folgenden 
l)aten eingeweiht: Bern. 28. August 1931, Genf, 27. Oktober 
1931, Basel, 22. Februar 1932, Zürich, 5. Mai 1933, Lugano, 28. 
Oktober 1933, Lausanne, 2. März 1935. Ferner wurde die Sende-
stärke des Landessenders Beromünster im vergangenen Herbst 
auf 100 kw erhöht, und die Einrichtungen aller lokalen Sen-
der wurden verbessert. 

Man hätte annehmen können, dass die Entwicklung der 
technischen Einrichtungen des radiophonischen Rundspruchs 
und des Telephonrundspruchs nunmehr nachlassen würde. 
Dem ist aber nicht so, denn für das Jahr 1935 sind eine 
ganze Reihe wichtiger Projekte vorgesehen, wie die Vergrös-
serung der Studios von Bern und Lugano, der Bau von neuen 
Studiogebäuden in Basel und Genf, die Erstellung einer 4. 
Musikleitung zwischen den Städten Genf, Lausanne, Bern, 
Olten, Basel, Zürich, St. Gallen, Luzern, Altdorf, Faido und 
Lugano (siehe Zeichnung Nr. VI). Diese Leitung wird die 
Tonaufnahmen auf derMagnetophon-Apparatur der Geschäfts-
stelle der S. R. 0. und die Kontrolle zwischen den Studios 
und dem genannten Büro erleichtern und zudem ermöglichen, 
den Abonnenten des Drahtrundspruchs ein viertes Programm 
zu vermitteln, Die Verstarkerärnter der erwähnten Städte 
werden mit einer vierten Radiobucht ausgestattet, diejenigen 
von Zürich und Luzern sogar mit einer fünften. Ausserdem 
wird die Sendestärke von Sottens auf 100 kw erhöht; zahl-
reiche mit Musikleitungen versehene Bezirkskabel werden 
gelegt, wodurch das Netz des Drahtrundspruchs weiterhin 
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' ergrössert  wird. Schliesslich bleibt noch zu erwähnen, dass 
im Februar 1935 ein Fernsteuerungssystem für die Radio-
buchten der Städte Zürich, Luzern, Altdorf, Faido und Lu-
gano eingerichtet wurde. 

Wie man sieht, wurde technisch nichts versäumt, um das 
radiophonische Leitungsnetz der Schweiz stets auf der 1 löhe 
der letzten Errungenschaften zu halten und dadurch die 
Ansprüche der liörerschatt zu befriedigen. 

4. Die Landessender. 

8cro,nünstcr.  

Die Einrichtungen dieses Senders wurden letztes Jahr dciii 
neuesten Stand der Technik angepasst. Im Wesentlichen be-
stehen die Verbesserungen im Ersatz der 12 kleinen Sende-
röhren der Ausgangsstufe durch 2 grosse und in der Ein-
führung der eisenlosen Seriemodulation bei gleichzeitiger Er-
höhung der Sendeleistung von 60 kw auf 100 kw. 

Die damit verbundene Vergrösserung der Empfangsfeld-
stärke um 28 o konnte naturgemäss bei unverändertem An-
tennensystem keine Verbesserung der Nahschwundverhält-
nisse bringen. Um doch auch in dieser Hinsicht nichts un-
versucht zu lassen, führte die Generaldirektion der PTT-Ver-
waltung eine systematische Reihe von Versuchen am An-
tennensystem von Beromünster durch, mit dem positiven 
Resultat, dass die Empfangsverhältnisse der vom Landes- 

sender  im allgemeinen nicht befriedigend bedienten Ost- 
schweiz  zum Teil ganz wesentliche Verbesserungen erfuhren. 
Dasselbe ergab sich auch für das Schaifhausergebiet. Als 
immer noch unbefriedigend wird nach dieser letzten Aende-
rung der Empfang im Glarnerland und in Chur bezeichnet, 
(d)SCliOJi  er sidi auch dort gebessert hat. 

Sott ens 

Ein grün(hllcher timhau von Sottens war für das Jahr 1934 
bereits vorgesehen. Aus technischen und finanziellen Grün-
den konnte das Projekt nicht parallel mit dem Umbau von 
Beromünster ausgeführt werden. Die gegenwärtige Sende-
leistung von Sottens, 25 k.. erhöht auf 50 bezw. 100 kw, er- 
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gibt entsprechend 1eldstärkevergrösscruiigcii Von 11 und 100 
Die relative Senkung des Störpegels beträgt 3 db für 50 und 
6 db für 100 kw. Die 1935 durchzuführende Leistungsvergrös-
serung von Sottens wird sich in jenen Gebieten namentlich 
günstig auswirken, wo noch kein Nahschwund auftritt. die 
Feldstärke aber bei 25 kw Sendeleistung schon durch Stör-
pegel erreicht wird. Es Ist anzunehmen, dass im Wallis und 
in Teilen des Jura (Ajoie z. B.), wo gegenwärtig mitunter über 
Nahschwund geklagt wird, die Leistungsvergrösserung auch 
Vorteile bringt. In den übrigen Gebieten und auch im Aus-
land muss sich die Lantstärkeerhöhung beim Empfang  V011 

Sottens merkbar günstig auswirken. 
Aehnliche  Versuche wie am Antennensystem von Bern-

münster wurden in Sottens bereits vor einem Jahr durchge-
tührt und es ist anzunehmen, dass das Antennensystem von 
Sottens bereits optimale Strahlungsverhältnisse für die Be-
triebswelle 443 in ergibt. 

Der Umbau der ganzen Anlage ist hier noch durchgrei-
fender als in Beromünster. Die sehr befriedigenden Erfah-
rungen, welche mit dem Seriemodulationssystem in Bern-
münster gemacht worden sind, bestimmten die Wahl des-
.e1hen Systems auch für Sottens. 

Der veraltete Röhrengleichrichter wird ersetzt durch den 
modernsten gittergesteuerten Quecksilberdampfgleichrichter. 
Kauart Brown Boveri, Baden. Eine nicht unbedeutende Ver-
grösserung des Sendergebäudes ist notwendig, um dein er-
mehrten Platzbedürfnis für Maschinen, Gleichrichter, Hoch-
und Niederfrequenzapparate Ueberwach tingsei nrichtungeii 
usw. Rechnung tragen zu können. 

Die Bauarbeiten werden Ende April begonnen und es 
mit einer Inbetriebsetzung der verstärkten, modernisierten 
:\!Itage  im nächsten Oktober oder November gerecli net \Ver(lerl. 

, ton te Ceneri.  

Vom  LLlIdesscildcr  Monte Ceneri ist nicht viel neues zu  
berichten. Die dortige Senderleistung von 15 kw genügt immer 
inch im Rahmen des mit der zur Verfügung stehenden Welle 
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von 257 in Möglichen, den Anforderungen, welche an 
ihn gestellt werden dürfen. Das Antennensystem des Monte 
Ceneri schwingt in der . Welle. Dadurch wird eine verhält-
nismässig hohe Lage des Strombauches in der Antenne er -
zielt und damit günstige Ausstrahlungsverhältnisse. 

Die Empfangsverhältnisse im Tessin sind so gut, wie es 
bei den durch die Bodengestaltung bedingten Ausbreitungs-
verlii1tnissen im günstigsten Fall erwartet werden darf. 

VI. K.\PITEL.  

Verschiedene Mitteilungen. 

1- Nachrichtendienst. 
Zahlreich waren die Kritiken, die im 'ergangenen Jahr im 

Schosse der Vorstände der S. R. G. und der regionalen Ge -

nossenschaften gegen den von der Schweiz. Depeschen-Agentur 
besorgten Nachrichtendienst erhoben wurden. Der Vorstand 
der  S.R.G.  befasste sich mit der Frage in mehreren Sitzungen. 
Es wurde hauptsächlich darüber geklagt, dass die Nachrichten 
nicht im Hörstil redigiert waren, die Auswahl nicht sorg-
fältig genug geschah, ganz besonders im Hinblick auf ihre 
Aktualität, dass viele Nachrichten zu spät im Dienst er-
schienen, und dass die Stimmen der Sprecher im allgemeinen 
zu wünschen übrig liessen. 

Der Vorstand der S. R. 0. kam schliesslich zu der Ueber -
zeugung, es sei das Geeignetste, in der Geschäftsstelle der 
S. P. 0. ein eigenes Pressebüro zu errichten, dessen Leitung 
einem qualifizierten Redaktor anzuvertrauen sei, unter Bei-
behaltung der S. D. A. als Nachrichten-Lieferantin. Dieser 
von der Geschäftsstelle organisierte Pressedienst hätte die 
Nachrichten ausgewählt, sie in den drei Landessprachen unter 
ganz besonderer Berücksichtigung des Hörstils redigiert, und 
schliesslich durch eigene Sprecher verlesen lassen. 

Der Vorstand beschloss deshalb in seiner Sitzung voiii 
20. September 1934, den mit der S. D. A. bestehenden Ver - 
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trag auf 30. Marz 1935 zu kündigen. Nach dieser  kündigung  
erfolgten verschiedene Besprechungen zwischen der S. R. (1. 

und der Aufsichtsbehörde einerseits, der S. D. A. und den 

Zeitungsverlegern andererseits, ohne dass es möglich gewesen 

wäre, zu einer Einigung zu gelangen. Die Meinungsverschieden-

heit wurde sodann der Konzessionsbehörde unterbreitet, die 

gestützt auf Art. 10 der Konzession beschloss, den Nachrichten  -  
dienst neuerdings der S. D. A. in seiner Gesamtheit anzu-

vertrauen. Gleichzeitig gab sie aber auch neue Richtlinien 

für den «Nachrichtendienst im Schweizer Rundspruch» heraus, 

die am 29. Januar 1935 in Kraft getreten sind und den be-
rechtigten Hörerwünschen weitgehende Rücksicht tragen. 

Es wurde ferner eine Kommission eingesetzt, um allfällige 

Reklamationen zu behandeln, zu denen der Dienst  insktinfti  
Anlass geben könnte. Sie steht unter dem Vorsitz des General-

direktors der P. T. T.-Verwaltung und besteht aus drei Ver-

tretern der S. R. G., je einem Vertreter des Schweiz.  Zeitungs-
verlegervereins,  des Vereins der Schweizer Presse und der 

S. D. A. Diese Kommission kann Gutachten abgeben, aber 

die Entscheide fällt die Aufsichtsbehörde. Diese Kommission 

wurde auch beauftragt, die Bedingungen des neuen Vertrages 

zwischen der S. R. G. und der S. D. A. zu besprechen. In  

Würdigung der Argumente, welche die Verwaltung vorbrachte, 

um ihre Haftung zugunsten der S. D. A. zu erklären, wurde 

der von der Aufsichtsbehörde vorgeschlagene Vertrags-Ent-
wurf schliesslich angenommen, von der Konzessionsbehörde 
gutgeheissen und am 8. März 1935 unterzeichnet,  

Die hauptsächlichste Schwierigkeit, die dabei der S. R. G. 

erwuchs, war die Festsetzung der der S. D. A. für den Nach-

richtendienst zu bezahlende Entschädigung. Die Agentur be-

gründete ihre sehr stark erhöhten Forderungen einesteils 

damit, dass sie durch die Verbreitung ihrer Nachrichten im  

lundspruch  zahlreiche Abonnenten verloren habe, und dass 

'de anderseits, um die verlangte Verbesserung des Dienstes 

zu erreichen, zu bedeutenden Mehrauslagen gezwungen sei. 

Schliesslich einigte man sich, für das Jahr 1935 die Summe  

\on  Fr. 62,500.— zu bezahlen, unter der Bedingung, dass der 

Vertrag auf Ende 1935 mit Zustimmung der  Au f sichtsbehörde  
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gekündigt werden könne, falls uns der Dienst bis dahin 
nicht zufrieden gestellt hätte. Andernfalls würde er von Jahr 
zu Jahr verlängert. 

Wir hoffen, dass die S. D. A. dank dieser bedeutenden 
fInanziellen Unterstützung von nun an imstande sein wird, 
ci iien in jeder Beziehung tadellosen Radio-Nachrichtendienst 
(I urchzuführen. 

2. Sportliche Sendungen. 

Im Hinblick auf das grosse Interesse weitester Hörerkreise 
für Sportberichte aller Art, wurde im Laufe des Berichts-
jahres auch dieser Programmteil weiter entwickelt. Ein neues 
Abkommen wurde mit der Sportinformation Wehrle & Co. 
in Zürich getroffen, die nunmehr täglich die wichtigsten Sport-
meldungen so übermittelt, dass sie nach dem Nachrichten-
dienst bekannt gegeben werden können. Auf Freitag abend 
liefert sie uns eine Zusammenstellung der sportlichen Ereig-
nisse des Wochenendes und am Sonntag einen ausführlichen 
Bericht über die verschiedenen Wettkämpfe des Tages, der 
über alle drei Landessender geht. 

Dieser reine Informationsdienst, der nunmehr zu allsei-
tiger Befriedigung funktioniert, bildet eigentlich nur die un-
entbehrliche Grundlage des Radio-Sportprogramms mit seinen 
I lörberichten und Reportagen. Hier stand das Jahr 1934 ganz 

besonders im Zeichen grosszügiger Entwicklung, nicht nur 
quantitativ, sondern vor allem in der Qualität. Neue Kräfte 
wurden als Reporter gewonnen und systematisch weiterge-
bildet, so dass eine Spezialisierung einzelner Mitarbeiter auf 
gc isse Sondergebiete sich immer deutlicher abzeichnet. 

Unzweifelhaft können diese Sendungen auch in Zukunft 
hinsichtlich der Qualität und der Technik noch weiter ver-
bessert werden; wir glauben jedoch nicht, dass es angebracht 
wäre, ihre Zahl weiterhin zu erhöhen, denn dieser Sendungs-
art darf im Vergleich zu den andern Programmteilen kein 
allzu grosses Uebergewicht eingeräumt werden, da dies mit 
den erzieherischen und kulturellen Aufgaben des Radios 
nicht vereinbar wäre. 
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I  löchstens  eine Sportart könnte noch mehr als bisher 
berücksichtigt werden, nämlich der eigentliche Nationalsport 
unseres Alpenlandes, der Bergsport. Auf allen andern Ge-
bieten aber wird 1935 im Zeichen des  radiophonischen  Aus  
baues  der bereits erreichten Positionen stehen. 

3. Verkehrswerbung im Schweizer Rundspruch. 
Nachdem im Einverständnis mit unserer Konzessions-

behörde auf Ende 1933 das Mikrophon in den Dienst der 
regelmässigen Verkehrswerbung gestellt wurde, hat sie seit-
her in unsern Programmen stets vermehrte Beachtung ge-
funden und ist in enger Zusammenarbeit mit der Schwei-
zerischen Verkehrs-Zentrale weiter ausgebaut worden. Ein 
Hauptgewicht wurde dabei auf die künstlerische und  radio-

gerechte Form der Bearbeitung gelegt. Der Gedanke, dass 
solche Darbietungen vor allem dann wirksam sind, wenn sie 
nicht auffallen, sondern sich harmonisch in die andern Pro-
gramme einreihen, war das Leitmotiv aller dieser Sendungen. 
Um sie einheitlich zu regeln, hat der Vorstandsdelegierte 
anfangs dieses Jahres Richtlinien aufgestellt, aus welchen 
wir einige Hauptpunkte hervorheben möchten, die zeigen, 
unter welchen Gesichtspunkten sie behandelt werden müssen. 

Grundsätzlich entscheidet der für die Sendung verantwort-
liche Direktor über Annahme oder Zurückweisung der ihm 
unterbreiteten Vorschläge und Manuskripte zu Werbesen-
dungen. Es steht ihm zudem frei, die Sendung nach seinen 
eigenen Ideen und den Erfordernissen des Rundspruchs 
umzuarbeiten. 

Die auf unsern Sendern verbreiteten Propaganda -Sendu  11-

gen müssen in der Regel in getarnter Form erfolgen und 
dürfen auf die Abwicklung des Programm-Betriebes nicht 
störend einwirken. Ihrer Vorbereitung und Durchführung ist 
gleiche Sorgfalt zu widmen wie den andern Programmteilen. 
Sie sollen also im Prinzip so ausgestaltet werden, dass die 
Hörer sie mit demselben Genuss und dem gleichen Interesse 
verfolgen wie jene. 

Es Ist selbstverständlich, dass solche Sendungen nicht 
nur eine enge Zusammenarbeit des jeweiligen Autors  hut 
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den ausführenden J  üiistlern  erheischen, sondern auch grosse 
Vorbereitungsarbeiten notwendig machen, die mit ziemlich 
erheblichen Kosten verbunden sind. Im Berichtsjahre über -
stiegen die von den Studios und der S. R. 0. gemachten 
Aufwendungen die Summe von  Fr.45,000.—.  Die Gesamtzahl 
der Sendungen betrug 184, ungerechnet die regelmässigen 
Bekanntmachungen wie Sport- und  \Terkehrs -Bulletins, Schnee-
berichte, Sonderzüge  etc.  

Leider erlaubte es der akute Personalmangel nicht immer, 
die Sendungen so vorzubereiten, dass sie restlos befriedigt 
hätten. Die Wirkung gut abgerundeter Werbedarbietungen, 
denen die künstlerische Note nicht fehlt, ist naturgemäss 
viel  tiefgehender  als jeder unverhüllte und direkte Appell 
an die Hörer. Auf diesem Gebiete müssen noch weitere 
Fortschritte erzielt werden, denn niemand wird sich heute 
mehr verhehlen, welch  weittragende  und unschätzbare Be-
deutung die Radio-Propaganda für unsere gesamte Hotel-
Industrie besitzt. 

Wir bemühten uns auch, auf dem Wege der Gegenseitig-
keit Werbesendungen mit den ausländischen Radio-Gesell-
schaften auszutauschen. Es wurden solche mit Holland, 
Dänemark, der Tschechoslowakei und Ungarn veranstaltet, 
die allgemein befriedigten. 

Was wir speziell in diesem Jahre erreichen möchten ist 
die grössere Berücksichtigung von Werbesendungen innerhalb 
unserer 3  Sendergruppen.  Nur zu gerne schweift der Schwei-
zer in die Fremde und vernachlässigt die Schönheiten der 
eigenen Heimat, die er vielleicht zu wenig kennt. Es bleibt 
eine der dankbarsten Aufgaben des Radios, auf seinen Sen-
dern für die verschiedensten Teile unseres Vaterlandes zu 
werben, den Süden dem Norden, den Osten dem Westen 
nahe zu bringen und so ein weiteres Verständnis unter den 
verschiedenen Sprachgruppen zu fördern und gleichzeitig 
unserer Volkswirtschaft zu dienen und mitzuwirken, die 
Krise, von der ja auch unser Land nicht verschont bleiben 
konnte, zu  milde rn .  
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4. Wetterbericht.  

I )er Wetterbericht bereitete dem Rundspruch von jeher  

hetiichtliche  Schwierigkeiten, denn die verschiedenen Klassen 

der Bevölkerung stellen an seinen Inhalt und an die Durch -

gabezeiten  zahlreiche und abweichende Anforderungen, denen 

natürlich nicht allen entsprochen werden kann. Die Lage 

unseres Landes, im Herzen und Wetterwinkel Europas, so-

wie seine komplizierten lokalgeographischen Verhältnisse, 

machen es der meteorologischen Zentralanstalt in Zürich 

praktisch unmöglich, ein für die ganze Schweiz gültiges Bul-

letin herauszugeben. Es wäre wünschenswert, die Wetter-

voraussage für die verschiedenen Landesteile getrennt zu 

geben, denn oft ist das jetzige Bulletin für die Nordseite 

der Alpen zutreffend, während es für die Süd- und West-

schweiz  nicht stimmt. Unsere Bergsteiger und Ausflügler, 

ebenso wie die Hotelindustrie verlangen, dass die Voraus-

sage für den kommenden Tag auf den allerletzten Informa-

tionen des Abends basiert; dieses Bulletin kann also erst 

bei Emissionsschluss bekannt gegeben werden. Die Land-

bevölkerung, die früh zur Ruhe geht, möchte die Voraussage 

vor 20 Uhr hören, um danach eventuell die Arbeit des kom-

menden Tages einzuteilen. Leider verfügt die Meteorologische 

Zentralanstalt nur über beschränkte Mittel und hat nicht 

genügend Personal. Immerhin versuchte sie seit Ende 1934 

den verschiedenen Ansprüchen dadurch einigermassen zu 

genügen, indem sie spät abends einen neuen Wetterbericht 

mit Voraussage aufstellt, der am Emissionsschluss verlesen 

und am darauffolgenden Morgen nach dem Turnkurs wieder-

holt wird. Es wird zweifellos notwendig sein, den Wetterdienst, 

der für alle Bevölkerungsklassen von so  weittragender  Be-

deutung ist, noch weiter auszubauen. 

5. Das  Zeitzeichen.  

Das Zeitzeichen, das vom  chronometrischeu  Observatorium 

von Neuenburg aus zweimal täglich über alle unsere Sender 

geht, hat zu verschiedenen Beanstandungen seitens der Hörer  

Anlass gegeben.  l)ic  langgezogenen  Vorsignale  scheinen das 
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iii usikalisdie  Gehör Vieler zu  'Mü tzen.  Man darf aber nicht 
vergessen, dass das Zeitzeichen in der heutigen Form nicht 
einzig und allein den Hörern die genaue Zeit geben will, 
sondern gleichzeitig einer der wichtigsten Industrien unseres 
Landes, der Uhrenindustrie, als genauester Zeitmesser gilt. 
Die verschiedenen und äusserst fein abgestuften Signale er -
lauben es ihr in der Tat, eine regelmässige Kontrolle und  
Reglierung  der in aller  Welt  beriih ri Ic ii seh vei zerisch  en ('h in  
nometer  vorzunehmen.  

Wir hoffen deshalb, dass unsere  Ilörer  diesem  \ützlicli  
heil  srnoment  Rechnung tragen und sich damit abfinden wer -
den, das Zeitzeichen so zu vernehmen, wie es nun einmal ist,  
umsomehr,  als das Observatorium auf unser Begehren hin 
im  lerichtsjahre  die etwas schreiende Tongebung gesenkt hat. 

1)a das Observatorium mit grossen Kosten spezielle Prä-
zisionsapparate zur  Uebermittlung  des Zeitzeichens ange-
schafft hat, beschloss der Vorstand der S. R. U., jährlich eine 
freiwillige Vergütung von Fr. 2000.— an das Industrie-De-
partement des Kantons Neuenburg zu entrichten, zum Dank 
für den wertvollen Dienst, den es der Hörerschaft täglicher-
weist. Dieser Beschluss trug auch der Tatsache  Rechnuni.,  
(lass dem Observatorium infolge der  radiophonischen  Verbrei-
tung des Zeitzeichens gewisse Einkünfte verloren gegangen sind. 

6. Schulfunk.  

Mit Genugtuung blickt die Schweizerische Rundspruch -

gesellschaft  auf die Fortschritte zurück, die der Schulfunk-
gedanke im Jahre 1934 in der Schweiz wiederum machte. 
Aus kleinen Anfängen heraus entwickelt, sorgfältig Schritt 
für Schritt aufgebaut, sind die Schulfunksendungen heute aus 
unserm Programm nicht mehr wegzudenken. Diese Emissio-
nen gehören heute wohl zu den besten Darbietungen unse-
rer drei Landessender. 

Die Organisation des  Schulfunkes  in der Schweiz, eine 
zentrale administrative Leitung*) und eine dezentralisierte  

)  Die  Zentrale Sch ulfunkkommission  der  S.R.O.  setzt sich aus folgenden Herren  zustin 
mcii Dr.  K.  Schenker,  Direktor vom Studio Bern. Präsident; Regierungsrat E.  Celia, vol 
tessinischen  Unterrichts-Departement.  Beilinzonit,  Vize-Präsident; Dr.  H.  Gilomen,  Berit  
li. 1  Iochstactter,  Genf L  Jaccard,  Lausanne  Dr , von  Reding,  Sekretär der S. R. 0  ‚ Rvr;i. 



Piogriniin urbereitung urni  I  rogr inindurchtuhrung  hat sich 

sehr bewährt. Sie erlaubt eine bewegliche Anpassung der Sen-

dungen an die Bedürfnisse der verschiedenen Landesteile und 

eine entsprechende Einführung in die Lehrpläne der Kantone.  

Wenn methodisch im Aufbau und bei der Durchführung der 

Programme auch teilweise verschiedene Wege versucht und 

begangen werden, so kann doch in einem Punkt eine voll-

ständige  Uebereinstimmung  festgestellt werden: im Willen,  

den Schulen nur das Allerbeste zu vermitteln. 

Schätzungsweise hörten 1934 gegen 2350 Klassen mit rund 

55,000 Schülern, die speziell für den Unterricht mit den Schu-

len eingeführten Sendungen der drei Landessender ab. Die 

von den regionalen und lokalen Kommissionen, denen neben 

den  Programinleitern  der Studios fast ausschliesslich Päda-

gogen angehören, sorgfältig vorbereiteten Emissionen, werben 

dank ihrer Qualität immer mehr für sich selber. Es fanden 

89 Schulfunksendungen statt. Dazu kamen noch in Abend-

sendungen  orientierende Referate für Behörden, Lehrerschaft 

und Eltern. Propaganda- und Aufklärungsaktionen, die im 

Berichtsj ahre *) durchgeführt wurden, haben jene Kreise, die 

vorerst noch dem Schulfunkgedanken .skeptisch gegenüber-

standen, darüber belehrt, was die Schulfunksendungen be-

zwecken: Der Schulfunk will den Klassenunterricht ergänzen, 

ihn aber keinesfalls ersetzen. 

indessen besitzt der Schulfunk heute noch lange nicht jene 

Verbreitung, die wünschenswert wäre. Unser Ziel muss sein 

und bleiben: in jedes Schulhaus ein Schulfunkempfänger! 

Vorab in den Land- und Gebirgsgegenden fehlen noch viel-

fach in den Schulen Apparate; und doch hat gerade hier 

der Schulfunk eine Mission zu erfüllen. Leider erschweren 

die wirtschaftlichen Verhältnisse vielfach die Anschaffung von 

Apparaten. Es wird daher eine Aufgabe des schweizerischen  

Schulfunkes,  der Schweizerischen  Rundspruchgesellschaft  und 

der Behörden sein, im Jahre 1935 Mittel und Wege zu suchen 

und zu prüfen, wie in wirtschaftlich schwachen Gemeinden  

)  Der  Jahrehericht des Schweiz. Schulfunkes für ds  khr  1934 steht allen Interessen 

ten stil Verfügung. 
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den Schulen die Anschaffung von Empfingern erleichtert 
werden kann. 

Der schweizerische Schulfunk verdankt seine Förderung 
der weitgehenden Unterstützung durch die Rundspruchge-
selischaft und durch die Obertelegraphendirektion. dem Ver-
ständnis der Programmleitungen der Studios und vor allem 
der tatkräftigen, selbstlosen und vorbildlichen Arbeit der re-
gionalen und lokalen Schulfunkkommissionen. Ihnen vor 
allem sei auch an dieser Stelle der Dank ausgesprochen. 

7. Personal-Versicherung.  

Die Versicherungskommission der S. R. G. trat im Jahre 
1931 zu einer einzigen Sitzung zusammen, die im Monat März 
jut Genf unter dem Vorsitze von Herrn Gwalter stattfand. 
In dieser Sitzung wurde die Versicherungs-Rechnung für 1934 
g(-prüft. 

Die Gesamtaufwendung für die 46 versicherten Angestell-
ten beträgt im Jahre 1934 Fr. 64,033.55, wovon Fr. 31,041.45 
zu Lasten des Personals, Fr. 20,918.70 zu Lasten der Mitglied-
gesell schaffen und Fr. 12,073.40 zu Listen der S. R. 0. fallen. 
Der Anteil der S.RG. setzt sich zusammen: 

a) aus den 70° der Einmaleinlagen des im Jahre 1933, d.h. 
hei Inkrafttreten der Versicherung bereits in festem Ar -
beitsverhältnis stehenden Personals, 

b) aus den 201) o der Einmaleinlagen für neue Versicherte und 
lür Nachversicherungen. 

Die erste feste Einmaleinlage, die von der S. R. 0. inner-
halb von zehn Jahren zu amortisieren ist, beträgt jährlich 
Fr. 10,850. -. ihr Anteil an die Einmaleinlagen für Neuver-
sicherungen und Nachversicherungen (Einschluss der Witwen-
und Waisenrenten) hat die S.R.G. innerhalb von 5 Jahren 
zu tilgen. 

Der Verkehr mit der Versicherungs-Gesellschaft « Winter-
thur,» sowie die Buchführung der Versicherung ist Sache des 
Sekretariates der Versicherungs-Kommission, das sich in der 
Geschüttsstclle der S. R. G. befindet. Die Versicherungs-Rech- 
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rd  \  011 dcii lcLllIiUti5fe\ ioieu der S. ft 	.‚ 	lctJi 
zeitig  mit der ordentlichen Buchführung der Gesel l schaft,  
ihrlich  geprüft. 

S. Jahrbuch. 
Das Jahrbuch 1935 bot unter einem anziehenden Umschlag  

vine  Fülle wertvoller Beiträge aus der Feder bekanntester 
Namen der Politik, des Schrifttums, der Musik, der Wissen-
schaft und der Technik. Es wurde von all denen, die sich für 
die vom Radio aufgeworfenen Probleme interessieren, sehr 
geschätzt und fand auch im Ausland viel Anerkennung. Wenn 
der Absatz nicht die Verkaufsziffern der vorhergegangenen 
Jahre erreicht hat, so lag der Grund dafür wohl in der Tat -
iche ,  dass die  Illustrierung  zu wünschen übrig liess. Auch 
die Krise kann  zorn  Teil daran schuld sein. Der Verkauf 
wurde dadurch erleichtert, dass die PTT-Verwaltung wiederum  
die Schalter der  Telephonämter  zur Verfügung stellte, doch 
ist zu befürchten, dass sie uns für nächstes Jahr diese  Vet'-
gunstigung  nicht mehr einräumen kann.  

Wir müssen uns deshalb fragen, 01)  CS  angebracht ist,  
nut  der Herausgabe dieses Jahrbuches fortzufahren, (las selbst -
\erständlich  immer ein wirksames Propagandamittel bleibt,  
d essen  Kosten sich jedoch ziemlich hoch belaufen. 

Die Zusammenstellung des Jahrbuches erheischt sehr viel  
\iheit  und es wäre vielleicht der beste Ausweg. falls man 
damit fortfahren will, die Herausgabe den Redaktionen  un-
erer  offiziellen Zeitungen anzuvertrauen, wobei die S. R. G. 

sich lediglich vorbehielte, im Einvernehmen mit diesen die  
l•ichtlinien  aufzustellen und die Auswahl der verschiedenen  
Artikel zu bestimmen. Die Verlagsanstalten der Zeitungen 
haben grosse Erfahrung auf diesen Gebieten und  redaktio-
tielle  Routine, ausserdem verfügen sie über eine reiche Sam m -
lung  von  Clichés  und  Bildermaterial.  Diese Frage wird weiter 
studiert. 

9. Telephon-Rundspruch und Radio-Zentralen. 
Wie aus dem Artikel « Das schweizerische  1'undspruch-

netz» und beigefügter Tabelle  Vi  ersichtlich ist, hat sich das  



Musikkabelnetz,  das zur Vermittlung der Radioprogramme 
benützt wird, stark ausgedehnt und erstreckt sich heute auf 
eine Länge von über 7000 km. Dadurch konnte der  \Virkungs-
hreis  dieses Systems stark erweitert werden.  

lnde  1934 betrug die Gesamtzahl der Abonnenten am  
Drahtrundspruch 38,690. Der totale Prozentsatz der Hörer 
dieser Kategorie betrug Ende 1933 7,511/ und stieg im Laufe 
von 1934 auf 10,811. Selbstverständlich Ist der Zuwachs der  
Drahtrundspruchhörer  in den grossen Städten viel intensiver, 
in einigen davon doppelt SO gross wie der der gewöhnlichen  
Ilörer.  

I  )ie  unleugbar grosse Zunahme (Irr  l)rahtrundspruch-Koii-
zessionäre  ist  vol  allem dem Umstand zu verdanken, dass 
die Programmwahl eingeführt wurde und den Hörern in den 
Städten nicht nur I bis 2 einheimische Programme zur Ver -
fügung stehen, sondern auch ein europäisches Wahlprogramm, 
zusammengesetzt aus hervorragenden Darbietungen aus Frank-
reich, Deutschland,  Oesterreich  und zum Teil auch Italien.  

Die  S.R.G.  hat die Entwicklung des Drahtrundspruchs  
on  Anfang an mit Interesse verfolgt. Dank ihren guten Be-

ziehungen zu den Nachbarländern gelang es auf Wunsch der 
Verwaltung, von welcher der Telephon-Rundspruch-Dienst 
abhängt, mit Frankreich,  Oesterreich,  Deutschland und Italien 
ein spezielles Abkommen zu treffen, wonach gegen Entrich-
tung einer  minirnen  Liniengebühr deren Programme unsern  
Telephon-Rundspruch-Abonnenten übermittelt werden dürfen.  
ls  wurden auch Vereinbarungen mit den PTT-Verwaltungen 
dieser Länder bezüglich der Benützung der  Uebertragungs-
linien  abgeschlossen. Die Frage der  Uebernahme  der au-
torenrechtlich geschützten Werke unterliegt besonderen Be-
dingungen und wird von Fall zu Fall vom Office aus geregelt. 

Im vergangenen Jahr traf der 1'. R. mit den Drahtrund-
spruch-Gesellschaften  Radibus  und  Redi ffusion  eine Verein-
barung, wonach deren Auslands-Programme nicht mehr draht-
los aufgefangen, sondern ihren Abonnenten nun gleichfalls 
auf dem Drahtwege zugeleitet werden.  

Da für die  drahtliche Uebermittlung  der  Radioprogranime 
ILts'cbliessIich  Schweizer Apparate  verweneet  werden, ist der  



1. R. auch zu einem beachtlichen volkswirtschaftlichen Faktor 
geworden, der mithilft, die Arbeitslosigkeit wirksam zu be-
kämpfen. Die Schweizer Fabrikanten übersehen die Entwick -
lungs-Möglichkeiten dieses Systems keineswegs. Sie haben 
ihm durch die Erstellung eines kombinierten Empfangs-Ap-
parates mit 3 drahtlichen Programmen und beliebig draht-
losen Stationen Rechnung getragen. Dieses Modell vermag 
also alle Wünsche zu erfüllen. 

10. Pro Radio. 

Im Jahre 1934 hat die « Pro Radio-Vereinigung zur För-
derung des schweizerischen Rundspruches » ihre Tätigkeit in 
gleicher Weise wie im Jahre 1933, durch Wandervorträge, ver -
bunden mit Film- und Lichtbildervorführungen, entfaltet. Diese 
Vorträge wurden in der Regel mit Radioausstellungen ver-
bunden, an denen in erster Linie die ortsansässigen Radio-
händler teilzunehmen eingeladen wurden. Befanden sich am 
besuchten Orte jedoch keine Händler, so begrüsste die Pro 
Radio Firmen aus benachbarten Ortschaften. Die durchge-
führten Radioausstellungen verfolgten das Ziel, den Vortrags-
besuchern einige moderne Geräte neuester Fabrikation zu 
zeigen. 

Während den Sommermonaten, in denen die Verkaufs-
möglichkeiten bekanntlich ungünstiger sind als in den übri-
gen Jahreszeiten, hat die Pro Radio ihre Tätigkeit vorüber -
gehend aufgehoben. 

Der Vorstand der Pro Radio-Vereinigung, der, wie man 
weiss, aus Vertretern der Verwaltung, der schweizerischen 
Rundspruch-Gesellschaft, der Radiofabrikanten, Radiogros-
sisten und Radiohändlern besteht, beschloss in seiner Sitzung 
vom 7. September 1934 in der neuen Saison der Tätigkeit 
einen Aquisitionsdienst anzugliedern, in der Absicht, die Hö-
rerzahl zu vergrössern, der schweizerischen Radio-Industrie 
Absatz zu verschaffen un(l unsern konzessionierten Handel 
zu unterstützen. 

Die Pro Radio stellte den Radiohändlern der Einzugsge-
biete der Vortragsorte 3 Werbebeamte zur Verfügung, die 
die Gegenden, in denen die Pro Radio ihre Veranstaltungen 
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abhielt, intensiv bearbeiteten und möglichst viele Adressen 
von Interessenten zu sammeln suchten. Diese Vorführungs-
adressen wurden den Händlern gegen eine bescheidene Ge-
bühr abgegeben, die dann ihrerseits mit den Interessenten 
den weitern Verkehr wegen Ankauf des Gerätes durchführ -
ten. Das früher festgestellte gleichgültige Verhalten der Fir-
men, sich vor und nach dem Erscheinen der Pro Radio in 
Landgegenden absolut keine Mühe zu geben, Interessenten 
zu finden, hat sich sofort vollständig gewandelt. 

Bis Ende des Jahres 1934 hat die Pro Radio bei Ausübung 
dieser neuen Tätigkeit in finanzieller Beziehung nicht so gut. 
abschneiden können, wie man ursprünglich voraussetzte. Man 
hat sich aber damit abgefunden, weil die Tätigkeit der Pro  
ladio  nicht Selbstzweck Ist, sondern ihre vornehmste  Aut-
gabe  darin erblickt, ohne Gewinnabsichten in unserem Lande 
eine Bewegung auszulösen, die dem einzelnen Händler un-
möglich ist. 

Diese Ausführungen beziehen sich speziell auf die beiden 
Propagandaaktionen der deutschen und der französischen 
Schweiz. Bei dieser Gelegenheit sei noch darauf hingewiesen,  
dass in einigen Schulen auch der Gedanke des Schulfunks 
verbreitet wurde, indem in den Schulzimmern, anlässlich der 
Schulfunkemissionen, ein Radioapparat aufgestellt wurde, der 
den Schülern gestattete, einer Emission zu folgen. Dieses 
Vorgehen in den Schulen kann als eine sehr zweckmassige 
Propaganda angesehen werden. 

In der deutschen Schweiz wurden im Jahre 1931 total 

71 Orte besucht, an welchen  22X20 Schüler und 20,-lt)  Lr-
wachsene  Teil genommen haben. 

In der französischen Schweiz wurden in 37  Ortscli;inen  
Vorträge für Schüler und Erwachsene abgehalten, mit eher 
Teilnahme von 20,015 Schülern und 17,&1()  Frw ichsenel  

Propaganda-Aktion im Tessin: 

In der italienischen Schweiz wurde die  Propagand: on  

andern Gesichtspunkten ausgehend durchgeführt. Jede in der 
italienischen Schweiz entfaltete Propaganda-Aktion setzt für 
ihr Gelingen voraus, (lass sowohl der Eigenart der  Bevölke - 
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rung,  wie auch der ökonomischen Lage eines durch (las  Uott-
hardmassiv  abgetrennten Kantons Rechnung getragen wird. 

Unter andern wurde eine grosse Radio-Sportkundgebung 
veranstaltet, die  II. « Coppa  pro Radio», die vom  Ceresio  
über das  Mendrisiotto,  das  Magadinotal,  von Bellinzona 
nach Locarno und endlich zurück nach Lugano führte. Diese 
Veranstaltung löste im ganzen Kanton Tessin einen riesigen 
Erfolg aus. Ausserdem wurden in Locarno, Bellinzona und 
Lugano grosse Radioausstellungen durchgeführt, die ihren 
Zweck nicht verfehlten. 

In Bellinzona und Lugano hat der Radioklub Lugano 2 
technische Radioabende veranstaltet, die die Frage der Stör -
bekämpfung betrafen. 

Im Tessin wurden im Jahre 1934 in 16 Orten Vorträge mit 
Film- und  Lichtbildervorführungen  veranstaltet, an denen 56 
Schulen mit 1900 Schülern und 1535 Erwachsene  teilgenoni-
men  haben. 

Der eigentliche Zweck der Wandervorträge war nicht bloss 
der, neue  Konzessionäre  zu gewinnen, sondern vor allem, die 
Bevölkerung über Ziele und Organisation des schweizerischen 
Rundspruchs zu orientieren. Diese Aufgabe kann man nun-
mehr als erfüllt betrachten, die Bevölkerung ist in allen Tei-
len des Landes darüber genügend unterrichtet worden. Wir 
glauben deshalb, dass in Zukunft die der Pro Radio zur Ver -
fügung stehenden Mittel zweckmässiger angewendet und 
andere Wege gesucht werden müssen, um  Konzessionäre  zu 
gewinnen. Durch neue Plakate soll für das Radio weiterhin 
Propaganda gemacht werden. 

In verschiedenen Sitzungen hat der Vorstand der Pro Radio 
eine Umstellung seiner Tätigkeit ins Auge gefasst und be-
schlossen, ab 1935 die Vortrags-Tourneen einzustellen. Die 
Beamten der Pro Radio werden danach trachten, abgesprun-
gene  Konzessionäre  wieder zu gewinnen und auch kontrol-
lieren, ob die Installationen derjenigen Hörer, die ihre Kon-
zession nicht erneuert haben, wirklich abgebrochen wurden 
oder nicht. Ausserdem wird die Pro Radio ihr Personal der 
Verwaltung für die Störbekämpfung zur Verfügung stellen. 
Es wird ferner an die Schaffung eines eigenen kleinen  Pro- 



1)Lrhlbürns tedacht, dusen SJiriftkiter  die Tageszeitungen 
und besonders die einschlägige Fachpresse wie z. B. Musik-
ieitungen, Organe der landwirtschaftlichen Verbände, Hotel-
erie, Konsum-Genossenschaften etc. mit den sie interesse-

re nden Artikeln beliefern und sie auf spezielle Sendungen 
ntneiksaiu  machen würde. 

11. Aktion zugunsten der Blinden und Invaliden. 

Die S. R. G. hat auch in diesem Jahr ihre Mikrophone 
iederum  dem Schweizerischen Aktionskomitee zur Verfügung 

gestellt, um bedürftigen Blinden und Invaliden Radioapparate 
in verschaffen. Im Herbst wurde eine ausgedehnte Propa-
ganda-Aktion unternommen, ganz besonders auf dem Landes-
sender von Beroniünster. Dank diesen Bemühungen konnte 
in wenigen Wochen die Summe von Fr. 65,000. - gesammelt 

erden, zudem wurden dem Komitee aus Hörerkreisen zahl-
reiche Apparate gespendet. 

Fine  grosse Anzahl Blinde und Invalide konnten so neuer-
(hugs mit Empfangsapparaten beglückt werden. Auch die 
I'. '1'. T. - Verwaltung half bei diesem menschenfreundlichen 
Werke mit, indem sie einer Anzahl unbemittelten Aspiranten 
(iratiskonzessionen gewahrte. 

Zu Beginn des Jahres 1935 hat auch die welsche Schweiz 
sich für diese Aktion einzusetzen begonnen. Die beiden Stu-
dios von Genf und Lausanne entwickeln eine rege Werbe- 

'l'itigkeit , um auch in ihrem Landesteil dieser wohltätigen 
Institution neue Mittel zu verschaffen. Dem zu diesem Zwecke 
gebildeten Aktionskomitee sind in kurzer Zeit schon an die 
Fr. 12,000. - zugeflossen. 

12. Störbekämpfung. 

Im Jahre 1931 wurde die «Kommission zur Prüfung der 
I-adiostörungen» ins Leben gerufen, die aus allen an dem 
I robIem interessierten Kreisen, dem Schweiz. elektrotech-
ii isehen Verein, dem Verband schweiz. Elektrizitätswerke, 
V ertretern der T. T. -Verwaltung und der S. R. G. zusammen 
gesetzt war. Wir wiesen bereits in unserem letzten Jahres- 

59 



bericht daraut  hin, dass der  l3uiidesrat  durch [nass der  \  er  
ordnung  vom 7. Juli 1933 über Stark- und Schwachstrom 
anlagen vor allem die gesetzgeberische Seite löste, wodurch 
die Grundlage zur Herausgabe der «Wegleitungen für den 
Schutz der Radio-Empfangsanlagen gegen elektrische Stö-
rungen, hervorgerufen durch Stark- und Schwachstrom-
An-lagen  »  geschaffen wurde. Diese wurden dem Post- und Eisen -
bahndeparteinent  anfangs 1935 unterbreitet und am 29. Januar 
mit Wirkung ab 1. April 1935 als «Verfügung  »  dieses Depar-
tements in Kraft gesetzt. Nunmehr kann die T. T.-Verwaltung. 
gestützt auf diesen Entscheid, bei unzulässigen Radiostörun-
gen sofort eingreifen. 

Wir möchten hier Interessenten vor allem auf den aus-
führlichen Artikel von  Dr.  J.  Buser,  dem Abteilungschef der 
Generaldirektion der P. T. T. -Verwaltung, in unserem letzten 
Jahrbuch verweisen, der jeden wünschenswerten  .\ufschluss  
über die juristische Seite dieses Problems gibt. 

Eine eigentliche systematische Störbekämpfung wird vor 
allem von den Organen der Telephon-Verwaltung besorgt, die 
in den wichtigsten  Telephonämtern  eigene  Störbekämpfungs-
techniker  besitzt. In andern  Aemtern  wiederum wird diese 
Aufgabe von den Radio-Beamten besorgt. 

Die Störungsbeamten machen grundsätzlich bei jeder 
Störungsmeldung an Ort und Stelle selbst die nötigen Fest-
stellungen, um zu beurteilen, ob nach den gesetzlichen Vor -
schriften Massnahmen getroffen werden müssen. Sind die 
Störungen beim Besuch des Störungsbeamten nicht vor-
handen, so forscht er trotzdem in der Nachbarschaft nach 
Geräten, die als Störquelle in Betracht kommen. Für das 
systematische Eingrenzen vorhandener Störungen sind wei-
tere Peilgeräte verbesserter Konstruktion angeschafft worden. 
In den Aussengebieten werden sie bei Bedarf auch gewissen.  
VOfl  der Verwaltung anerkannten Verbänden zur Verfügung 
gestellt. Dank diesen Massnahmen ist es gelungen, die Zahl 
der behandelten Fälle gegenüber dem Vorjahr von 2000 auf 
4270 zu steigern. Sie verteilen sich auf die verschiedenen 
Arten von Störquellen wie folgt: 
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Störende Anlage  
Lahi  der  £törer3ettl  zeitig 

F1Ie  behoben behoben  

HAektrische  Bahnen  u.Strassen - 
22 91 

lochspannungsleitungen. 	. 123 38 49 
iederspannungsleitungen 	. 154 

. 

111 32 
199 140 2 
43 33 1 

\ ntriebsmotoren 	...... 1887 1710 31 
Stromerzeuger und Umformer.  49 40 1  

bahnen .......... 313 

. 31  - 
lemperaturregler ...... 118 101 1  

leilapparate 	......... 
ichtreklame 	......... 

. 
49 

24 15 
ückkoppler........ 

.. 

136  - 

ileichrichter 	........ 32 

450 

.. 

184 210  

l'elephonanlagen ....... 52 

Verschiedenes  .........
Jnbekannte  Ursachen  . 	. 	.  

.. 

701  -  41 

2570 474  Zusammen 4270 

Die Behebung der Störung erfolgt in der Regel auf Kosten 
des Besitzers der störenden Anlage. In Ausnahmefällen wird 
versucht, von den an der Behebung der Störung interessierten 
Hörern freiwillige Beiträge zu erhalten. An die mit ausser -
ordentlichen Kosten verbundenen Entstörung elektrischer 
Strassenbahnen leistete die  Telephonverwaltung  namhafte 
Beiträge, die den Erträgnissen aus dem Verkauf der blauen  
hontrolimarken  auf die Empfangsapparate  entnommenwerden.  

Ausser der Verwaltung haben in der Radio-Störbekämpfung 
vor allem die Radio-Bauvereine und Radio-Klubs wertvolle  

1itarbeit  geleistet. In Genf nahmen sich die «Amis de Radio -
Oenève»  der Sache mit grossem Eifer an; im Laufe des 
Jahres wurden von dieser Vereinigung über 1000 Störungen 
behandelt und zum grössten Teil auch behoben. Radio-Genf 
leistete an diese  Störbekämpfungs -Campagne einen Zuschuss  
on  Fr. 6000.—, während Radio-Lausanne die verschiedenen 

technischen Kommissionen seiner Mitglieder-Sektionen zum 
gleichen Zwecke mit Fr. 9000.— unterstützte. 
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Der von der Radiogenossenschaft Basel ins Leben ge-
rufenen Störschutzkommission ist es gelungen, die Stör-
behebung bei der Strassenbahn zu veranlassen, so dass die 
Entstörung der Basler Strassenbahnen in vollem Gange ist. 

Eine totale Entstörung wird schon aus finanziellen Gründen 
nicht möglich sein, wenn man bedenkt, dass allein die Ent-
störung der Basler Strassenbahnen über Fr. 150,000.— kosten 
wird, an welche die Verwaltung den Betrag von Fr. 60,000.—
beisteuert. Eine systematische Durchführung der Störbehebung 
in der ganzen Schweiz kann jedoch nur schrittweise geschehen. 

Neben der Entstörung der Strassenbahnen wird zweifellos 
die Entstörung der elektrischen Bahnen ein nächstes Ziel der 
Störbekämpfung darstellen, denn die neuesten Messungen. 
die durch die Organe der P. T. 1. -Verwaltung durchgeführt 
wurden, haben ergeben, dass die elektrischen Bahnen, vorab 
die S. B. B., unbestreitbar die schlimmsten Radiostörer sind, 
verseuchen sie doch mit ihren Störfeldern, die mehrere Kilo-
meter abseits der Fahrleitungen reichen, ganze Ortschaften 
und Städte in unzulässiger Weise. Zweifellos kann aber in 
der Entstörung noch viel mehr als bisher geleistet werden. 
Nachdem nun aber die gesetzlichen Grundlagen geschaffen 
sind, beabsichtigt die Verwaltung, in diesem Jahre energisch 
an das Problem heranzutreten, und die Entstörung in engem 
Kontakt mit den Radiobau-Vereinen und -Klubs, den Radio-
Händlern und -Installateuren und anderen interessierten 
Kreisen, wie z. B. die Pro Radio, durchzuführen. Vor allem 
wird man bestrebt sein, dass keine elektrischen Apparate 
und Maschinen auf den Markt kommen, die nicht die Stör-
schutz-Freimarke tragen. 

K.\Pfl'LL VII.  

Der  Welt-Rundfunk-Verein  (U. I. R.) 

Die U.I.R. ist letztes Jahr zweimal zu Kongressen zu-
sammengetreten. Das erste mal Ende Februar in Genf, das 
zweite mal im Juni in London, Ausserdem versammelten sich 
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die juristische hommission und die Kommission zur Vlher-
Annäherung im Oktober in Prag, zwecks Studium gewisser 
Fragen, die sich einesteils auf den Konflikt der Sende-Ge-
sellschaften mit der Schallplatten-Industrie bezogen, anderer-
seits auf die Revision der internationalen Berner Ueberein-
kunft zum Schutze von Werken der Literatur und Kunst, die 
auf dem für das Jahr 1936 in Brüssel angesetzten koircss 
Gegenstand von Besprechungen bilden wird. 

In der Februarsitzung konstatierte der Rat der U. I. R., 
dass der Luzerner Wellenverteilungsplan am 15. Januar 1934 
in Kraft getreten war, der den Plan von Prag ersetzte. Die 
Wellenänderungen vollzogen sich mit wahrhaft militärischer 
Genauigkeit und Disziplin, dank den ergriffenen Massnahmen 
(Icr Kontrollstelle der U.I.R. in Brüssel und ihres verdienst-
vollen Leiters, H. Brailiard, des Präsidenten der technischen 
Kommission. 

Bei dieser Gelegenheit konnte man neuerdings feststellen, 
weich unschätzbare Dienste die U.I.R., eine private Unter-
nehmung, die für technische Fragen halbamtlichen Charakter 
hat, den staatlichen Verwaltungen und dein europäischen 
Rundspruchwesen infolge der Solidarität seiner Mitglieder 
und der freundschaftlichen Beziehungen, die unter ihnen be-
stehen, zu leisten vermag. 

In der Praxis hat sich ergeben, dass der Luzerner Plan 
die Empfangs-Verhältnisse der Sendestationen trotz der Er-
höhung ihrer Anzahl und ihrer Sendestärke erheblich ver-
bessern konnte. Die unablässige Ueberwachung der kontrol-
lierenden Kontrollstelle und die zahllosen Messungen und 
Beobachtungen, die man jeden Tag vornimmt, werden nach 
und nach auch diejenigen Interferenzen zum Verschwinden 
bringen, die hauptsächlich noch zwischen einigen europäi-
schen Stationen bestehen, ganz speziell in den langen Wellen-
bändern und die sich deshalb ereignen, weil einige Staaten 
sich noch nicht dazu bequemen konnten, sich strikte an die 
Verfügungen des Wellenplans von Luzern zu halten. 

Auf einem andern Gebiet, demjenigen des internationalen 
Programm-Austausches, setzten die U. I. R. und ihre Mit-
glieder eine rege Tätigkeit fort. Man versucht augenblicklich, 
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diese Austausch-Programme nicht ausschliesslich auf  mus; 
kalische  Darbietungen zu beschränken. Interessante Versuche 

in dieser Hinsicht wurden bereits durchgeführt, z. B. durch 
die  Uebertragung  von Leichenfeiern von Souveränen und 
Staats-Oberhäuptern, sowie von Reden hervorragender Per -

sönlichkeiten. Der engherzige Nationalismus, der augenblick-
lich die Welt beherrscht, und die damit verbundene politi-

sche Propaganda zwingen die Sende-Gesellschaften, an solche  
Uebertragungen  mit grosser Vorsicht heranzutreten, doch  
darf man hoffen, sie mit der Zeit vermehren zu können, so 

dass sie dazu beitragen werden, die Völker unter einander 

näher zu bringen und die Gefühle des gegenseitigen Ver-

stehens und der gegenseitigen Achtung zu vertiefen. 

Der 1933 erstmals eingeführte Austausch von Schallplatten, 

die eigens für die Mitglieder der U. I. R. angefertigt und am 
Heiligen Abend gegenseitig ausgestrahlt wurden, kam 1934 
in verbesserter Ausführung neuerdings zu Ehren, und zwar 
mit bestem Erfolg. Er wird auch fernerhin durchgeführt. 

Die Hörerzahlen erfahren in der ganzen Welt einen weite-
ren erfreulichen Zuwachs. Wie üblich veröffentlichen wir am 
Ende dieses Berichtes eine graphische Tabelle, welche dieses 
Ansteigen im Jahre 1934 bildlich veranschaulicht.  

VII!. KAPITEL.  

Finanzielles. 

Laut Mitteilungen der Generaldirektion der P. T. T. ergaben 
die Einnahmen aus den Konzessionsgebühren im Jahre 1934 

die Summe von Fr. 4,928,000.  -‚  gegenüber Fr. 4,156,000.  -  
für 1933.  

l)ie  Verwaltung zieht gemäss Konzession von diesem Er -

trägnis die Gesamtkosten des technischen Dienstes ab (Ge-

hälter des Personals, Betrieb und Unterhalt der Sendesta-

tionen), ferner die Zinsen und Amortisationen der technischen 

Einrichtungen. Der Restbetrag wird der Schweizerischen Rund -

spruch -Gesellschaft überwiesen. 
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Die  lmten  der  ( iencraldireltion  der l. T. T.  vertel eu  sieh 
wie folgt 

Zinsen u. Amortisationen der bestehen- 	1933 	1934 
den Einrichtungen 	 1,144,000 	1,226,000 

Personal-Unkosten . . . . . . . . 	649,000 	795,000 
Andere Betriebskosten . . . . . . 	363,000 	407.000 

	

2,156,000 	2,428,000 
Anteil der Schweizerischen Rund- 

	

spruch-Gesellschaft . . . . . . . 2,000,000 	200,000 

	

Total 4,156,000 	4,92,00() 

Die Verwendung des Anteils der S.  P.O.  an den  honzes-
sionsgebühren  verteilt sich in Prozenten wie folgt: 

1933 1934 
Programmkosten  . 	 . 	 . 72  ' 71 
Allgemeine Unkosten 	 . 22 23 
Verschiedenes 	..... 6 6 
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%'Vie mird die  jährliche Kon zessionstaxe  %OH 	 -  

verwendet? 

jeder  Konzessionär  bezahlt einen  jährlicheii i3eitxag  xoii 

i. 15. also abgerundet = 29  Rp.  pro Woche oder 4 R1. 
pro Tag. Diese Summe verteilt sich unter die verschiedenen  

)ienste  des schweizerischen Rundspruches wie folgt:  

Eleneruldirekllon  der P.  T.  T.:  
t.nterhalt  u. Amortisationen der beste-

henden technischen Einrichtungen.  
Personalkosten 

.re  I  'ntrjebskoste:i...... 

Sthuierische  Rundspruch-  Qesellscha.11:  
Programmspesen:  

IunstIergagen  und  Uebertragungs -
kosten. ...........................  

Ständige Orchester  ....... 
!.iriienspesen  für ausländische Uebcr-
tragungun ...........  

Nachrichtendienst, verschiedene Infor-
mationsdienste ......................... 

\utorcngebührcn ........ 

'Ilgenielne  Unkosten: 

Personal und Verwaltung  . 
"lieten ............  
I  'ureau-Unh-osten,  P I'. 1.,  Versiche-

ungen,  Drucksachen  

V erschiedenes-.  

\ lhreibungen  an Mobiliar  Ufl(1  
Studio-Material  

\Vrbeaktion  Pro  tadio» .  
1 -cerver,  uni  \'tr  eh 

1933 1934  

Ft. 	Fr. Fr. 	Fr. 

4.13 4,29 
2.34 2.42 

1.31 	7.  TS 0. 68 	7.  .»  

3. 13 	1 3. 13 
1.60  1 1.79 

0.04 0.06 

0. 12 0.14 

0.26 5. 15 0 2,3 	5. 

0. 8,3 0.77 

0.311 0.57 

0. 52  1 1, 73 I 0. 39  1 I. 73 

	

0.20 
	

0.26 
0. 10 

	

0.04 	0.34 0.22 	0. 48 
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I\, 	\  \1l 

Jahresrechnung; Budget für 1935.  
Fk$richsredinung;  Gewinn. und Verlustrechnung, Bilanz per 31.  

I)ezember  1934, Bericht der  Kontrolistelle;  Budget für 1935. 

Der Vorstand der Schweizerischen Rundspruch-Gesel1-
Jia1t  beehrt sich, der Delegierten-Versammlung seine Be-

triebsrechnung. die Gewinn- und Verlustrechnung und die 
Bilanz per Ende 1934 zu unterbreiten. 

Sie schliessen mit einem Aktivsaldo von Fr. 26,323.10. 
einschliesslich Aktivsaldi der Vorjahre. Hievon wurden Fr. 
-)6,000. - , mit Bewilligung der Aufsichtsbehörde, für die 
Deckung der Mehrkosten des Nachrichtendienstes im Jahre 
1935 in einen Reservefonds eingelegt. Der Saldo von Fr. 
.23. 10 wurde auf neue Rechnung vorgetragen. Per Ende 1934 
wurde der in Art. 22 der Konzession stipulierte Reservefonds 
mit einer ersten Einlage von Fr. 50,000.— eröffnet. 

Er unterbreitet der Versammlung ebenfalls das Budget 
für 1935, das sich auf Fr. 2,800,000.— beläuft, Betrag der ihm 
für das laufende Jahr von der eidg. P.T.T. - Verwaltung zu-
Sesichert wurde. 

Die verschiedenen Posten des Budgets erklären sich von 
selbst. Der Vorstand stellt sich zur Verfügung der Delegier-
teil-Versammlung für alle ergänzenden Auskünfte, sowohl 
über die lcchnung per Fnde  1931, als auch über das Budget 

I -ILI 	1935. 



Betriebsrechnung der Sdiweizerischen 
Rundspruch - Gesellschaft per Ende 1934. 

Allgemeine Unkosten: Fr. 
Personal 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 61,800. -  
Vorstands- und Verwaltungskosten 24,104.80  
Reisespesen 	......... 7,431.25  
Miete, Heizung, Wasser und Rei- 

nigung 	............ 9,695.05 
l.  i'.T.............. 5,947.74  
Rureauunkosten 	....... 6,235.60 
Propaganda, Zeitungen,  Drucksach  4.358.93 
Versicherungen 	(Unfall, 	Feuer, 

.... ....................Diebstahl) 1,180.35 
Personal  -  Versicherung 	(Jahres- 

. ............................ prämien) 4,205. 
Verschiedenes 	........ -  2,452.48 127,411.20 

Pro  grammaus  gaben:  
Antorengebühren ....... 62,564.50 
Nachrichtendienst 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 33,687. -  
Touristik-Propaganda 	. 	. 	 . 	 . 	 . 19,877.55 

.. ....... Tonaufnahmen 10,209.60  
Uebertragungskosten  zu Lasten der 
S.R.G....... 25,741.99 

Schulfunk. 20,904.60 
Spezialzuweisung an den Tessin 47,500. 
Verschiedenes, Unvorhergesehenes 7,163.25 227,648.49 

Verschiedenes und Reserven: 
Zuweisung 0. R. 0 .. 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 3,000. -  

6,838.05 
Personalversicherung (Tilgungsquote) 12,073.40 21» 11.45  

Mitglied.Gesellsthaften;  
Basel 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 275,000. -  
Bern 	............ 275,000.  - 
Zürich 	............ »510,000.  - 
Genf ........ 	

. 	

.... 450000 - 
Lausanne 	...... 	

. 	

... 275,000.  - 
Lug:uio........... 275,000  - 21,911.45 

2.436,971.14  
Ueberschuss  der Betriebseinnahmen 	63,028.86 

2,500000.  - 

* Spezia lzuweisung tur  Radio-(  )rchcstcr inbegritizn.  
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Erratum 

Inlolge  eines Satzehlers bitten wir zu berichtigen: 

Seite 68, Mitglied-Gesellschaften, letzte Zeile: 

l,ugan 	.......... 275,000  - 	2.060,000.— 

Seite 69, Passiva. letzte Zeile: 

•\ltialdc ............ 323.10 



Gewinn- und Verlustrechnung.  

Li,intihrnen 	 Fr. 

Vortrag  ............... 14,995.94 
kinnahmen - Ueberschuss  der Betriebsrech- 

nung 1934  .. .............................63,028.86 
Zinsen. .................424.90 
Di v erse Einnahmen  ........... 1,623.90 

1Ji  

Fr. 
Zuweisung in den Zentralen Reservefonds  . 50,000.  - 
Abschreibungen: 	 Fr. 

10') auf Mobiliar 	 ..... 1,481.20 
15 	 ‚  auf Material 	 ..... 2,165.40 
20 ,',',) 	auf Bibliothek  ......103.90 3,750. 50 

Rückstellung zur Deckung der Mehrkosten 
des Nachrichtendienstes für 1935  . 	 . 	 . 	 . 26,000. 

Aktiv-Saldo 	....'.......  323.10 
80,073.60 

Bilanz per 31. Dezember 1934.  

iAktiz'(i  Fr. 

Mobiliar 	.............. 14,811.55  
l3ureaumaterial . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . . 	 . 	 7,933.25 
Technisches Material . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . . 	 . 	 6,502.80 
Material und Film «pro Radio» 2,—  
Bibliothek 	.............. 519.47 
Kasse 	 ............... 1,644. 51 
Postcheck 	.............. 56,566.32  
Diverse 	Debitoren 	 . 	 .. . . .  1,050.  - 

89,029.90 

Fr. 
Erneuerungsfonds  ........... 8,246.40 
Diverse Kreditoren 	.......... 4,460. 40 
Zentraler Reservefonds  ......... 50,000. 
Rückstellung für den Nachrichtendienst 1935 	26,000.  - 
Aktivsaldo.  ............... . 323.20 

MO  IF)()  00 
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Budget der Schweiz. Rundspruch-Gesellschaft für 1935. 
Allgemeine Unkosten: Fr. 	FT. 

Personal
. 	
.. 68,000. 

Vorstands- u. Verwaltungskosten 24,000.  -- 
Reisespesen 	.............. 10,000.  - 
Miete,  Heizung,Wasseru.Reinigung 12,000. - 
P. T. T................. . 6,000.  - 
Bureauunkosten 	........ 10,000. 
Propaganda, Zeitungen,  Drucksach  3,000. 
Steuern und Gebühren 	 . 	 . 	 . 500. 
Versicherungen (Unfall, Feuer,Dieb - 

stahl) 	.............. 1-100. 
Personal  -  Versicherung 	(Jahres- 

. ........................ prämien) 3,00v.).  - 
Verschiedenes  

Programinausgaben, 
Autorengebühren  .......  
Nachrichtendienst ........  
Touristik-Propaganda 	..... 20,000. 

. ....... Tonaufnahmen 12,000. 
Uebertragungskosten  zu Lasten der 

.. ............ S. R. U 25,000. 
Schulfunk  .......... 25,000.  - 

..... Verschiedenes 	 . 	... 22,000. 209 A)00.  

Verschiedenes und Reserven: 
Zuweisung 0. R. G....... 3,000. 
Unterhalt der Bibliothek und Dis- 

kothek 	.......................... 3,000.  
U.I.R............ 8,000.- 
Personalversicherung (Tilgungs- 

quote) 	................ 12.000.  -- 
Zuweisung in  (l en  Reservefonds i5)00. 
Abschreibungen auf Mobiliar und  

.... ......................... I3ureaumaterial ()0 

Mitglied-Gesellschaften: 
Basel 	........... 310,000 
Bern 	............. '310,000.  -- 
Zürich 	........... *52())ØO - 
Genf 	 ............ 350,000.  -- 
Lausanne 	........... 450,000.  -- 
Lugano 	............ »435,000.  - 2.375,0!)!).  - 

2.800,000.  - 
SpuiIiuwcisung  für Radio-Orthcsttr inhc 	iIt.u.  
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Bericht der Kontrolistelle über die Revision 
der Jahresrechnungen 1934.  

\Vir haben  die Jahresrechnung für das Geschäftsjahr 1934 
eingehend geprüft, die Originalbelege kontrolliert und mit 
den Verbuchungen verglichen. Die Kassa- und Postcheck -
tuszahlungen  sind ebenfalls überprüft und mit den Büchern 
erglichen worden. Ferner ist das Vorhandensein sämtlicher 

In ventargegenstände festgestellt worden. 
Der Gewinnsaldo der Gewinn- und Verlustrechnung 1934 

beträgt Fr. 323.10. Im Berichtsjahre ist erstmals eine Summe 
nfl  Fr. 50,000. in den Zentraireservefonds eingelegt worden. 

Die gesamte Rechnungsführung gibt zu keinen Berner-
Lungen Anlass und wir beantragen, die Jahresrechnung 1934, 
u  liter besterVerdankung an die Geschäftsstelle, zu genehmigen. 

Gleichzeitig haben wir die uns gemäss Art. 26 Ziffer 4 

und 5 des Reglementes über die Personalversicherung über-
tragene Prüfung der Rechnung des Versicherungsfonds vor-
genommen. Die Buchführung ist zweckmässig eingerichtet 
und entspricht den an sie gestellten Anforderungen. 

Bern, den 22. hiri  1935. 	 Für die Kontrollstelle. -  

(gez.)  F. Trümpy, Ing. 
(gez.) E. Spydier. 
( ~', ez.l Fr. Liithi. 

Antrag des Vorstandes. 

1)(-71-  Vorstand beantragt der Delegierten-Versammlung: 
I. die vorliegende Betriebsrechnung, Gewinn- und Ver-

lustrechnung samt Bilanz per 31. Dezember 1934 zu 
genehmigen; 

2. ihm für seine Geschäftsführung im Jahr 1934 Décharge 
zu erteilen; 

3, den Aktivsaldo von Fr. 323.10, laut Genehmigung der 
Aufsichtsbehörde, auf neue Rechnung vorzutragen. 

Für den Vorstand 
der  sc/zn eieristhen Rundspruchgeseflsthaft. 

I )er Präsident: 	Der Vorstands-Delegierte: 
Chs,  Baud. 	 Mcc. Rambert. 
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Programm  -  Statistiken  
Die folgende Tabelle gibt einen Ueberblick über die Verteilung 

und die Programmarten in unsern 3 Sprachgebieten. 
Monatlicher  Burchschnitl  der Sendestunden nach Kategorien während des Jahres 1934.  

Beromün8ter Sottens  
Monte 
Cenerf 

Opern 	 ............ 5,36 3,19 5.12 
Operetten 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 1,33 2,43 0,28 
Ernste 	Musik .......... 27,04 28,27 19,51 
Leichte 	Musik 	......... 22,39 18,48 43,41 
Tanzmusik ........... 0,57 5,12 1,06 
Radio-Orchester 	........ 45,47 26,06  -  

Schallplatten.......... 42,51 43,18 40,52 
Dramen und Hörspiele ...... 5,13 2,12 0,28 
Lustspiele 	............ 3,54 4,42 2,53 
Kabarett und Komödien 	..... 0,19 1,25 0,21 
Rezitationen 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 3,20 1,59 0,35 
Erzieherische Vorträge 	...... 2,14 3,19 0,03 
Landwirtschaftliche Vorträge ..... 1,56 1,27 1,03 
Aerztliche  Vorträge 	....... 0,42 1,05 0,22 
Politische Vorträge 	 . . 

...... 

.. 2.34 . 	 . 	 . 4,01 0,01 
Verschiedene Vorträge 15,18 11,29 5.35 
Wissenschaft 	............ 2,27 1,34  -  

Sozial-Wissenschaft 	....... 0,23 0,03 
Fremdsprachen 	......... 4,03 2,37  
Nachrichtendienst 	........ 9,43 4,55 9,25 
Sportberichte .......... 2,46 2,25 3(X) 
Reportagen 	.......... 5,41 6,18 2,58 
Propaganda im öffentlichen Interesse 1,53 1,02 034 
Literarische Chronik 	....... 3,43 1,30 0.41 
Musikalische Chronik 	...... 0,49 3,18 -  

Theatralische Chronik 	...... 0,14 0.39 
Aktualitäten 	. 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 	 . 7,05 6,34 5,52 
Ausserordentliche Uebertragungen 6,19 2,01 0,03 
Kinderstunde 	.............. 6,03 6,57 1.20 
Frauenstunde .......... 3,55 4,07 1,21 
Schulfunk 	........... 1,54 0,47 0,58 
Turnstunde ........... 5,30 6,05  -  

Zeitzeichen 	........... 0,52 0,52 0,50 
Gottesdienst'.' 	 ...... 4,41 7,53 2,16 

Total 249,58 219,09 151,29 

Im Jahre 1934 betrug die durchschnittliche tägliche Sende- 
zeit für Beromünster 8,20 Stunden, für Sottens  7,18 Stunden 
und für Monte ('eneri 5,03 Stunden. 
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Uebertragungen  ausserhalb der Studios. 

Die folgende Tabelle gibt einen  Ueberblick  über die Sen.  
dungen, 	die 	ausserhalb der 	Studios stattgefunden 	haben 
(Konzerte, Chöre, Heimatabende, Reportagen  etc.):  
Studio Basel: Studio Zurich: Studio Lausanne: 

Basel 55 Zürich 	29 
Aarau 	1  Lausanne 63 

Allschwil  
Dornach 

1 
I Appenzell 1 Altdorf  

issens 
1 

Gempen  i Baden I Echallens  1 
(ircllingen  1 Beromünster  1 Basel 2 
Olten  i Chur 2 Bern 3 
St. Jakob 1 Degersheim  1 Bie re  1 
\Vittenhei rn  i 	62  St. Gallen 3 St-Blaise I Hallau  1 Bretaye  1  Klausen 1 Bulle 3 St. Moritz 1 Chailly Studio  Bern  Oerlikon  1 s/Clarens  1 
13cm 63 Schaffhausen 

Schwyz 
1 
1 Ch. -de-Fonds 13 

Andermatt  I Strahlcgg  I 	-16 Delsberg 
l3oltigen  1 -  Freiburg 21 
Rrienz  1 Studio Lugano: St. Immer 1 
Brugg  1 Lugano Leysin  S 
Bucheggberg  1 Airolo  i Luzern 3 
Burgdorf  1 Bellinzona 5 Lugano 3 
Freiburg 3 Bern 2 Mallerey  1 
(3rcnchcn  I Bigorio  1 Martigny  I 
heiligen- Freiburg 1 Montreux 11. 

schwendi  1 Gandria  1 Morges  1 
lleimberg  I Genf  2 Moudon  1 
Inncrtklrchen  1 Locarno 1 Neuenburg 62 
Interlaken Medoscia  1 Payerne  2 
Lesin  1 Montreux 1 Porrentruy  1 
Luzern  3 St. Moritz 1 Renan  1 
Murten  I San Salvatore 2 Rolle I 
Neuenegg  1 Stabio  1 	25 Saxon  1 
Les Rangiers  I - Serrières  i 
Sachseln  i Studio Genf: Sitten 
Samen 2 Genf 	113 Tramelan  I 
Schönenwerd  1 Davos  I Travers I 
SchOpfheim  1 Luzern 1 Vevey  
Solothurn 3 Montreux 1 Villars  2 
Trüb I St. Moritz 3 Yverdon  
Auf dem Land 3 	103 Zürich 1 Zürich 1 	215 

Rekapitulation:  
Beromünster ==  211 
Sottens =  335 
Monte  Ceneri = 

Total  57 	t 'ehertraiinen auscrhtlh 	der Studio-c 
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\t h  \1ITLL 

ORAI1iISCHE  TABELLEN 



Erklärungen zu den beiliegenden graphischen Tabellen. 

I  aelle  I  zei:i  die  ( ic-anitzahl  der  hm,eoittie i  1  ik She   

nach Telephon  - Aemtern  gruppiert. auf Ende 1932, 1933 und 193 
Daraus geht hervor, dass auf Ende 1932 die Hörerzahl 231,397  hu-
trug, Ende 1933 auf 300,051  iiieaehen war, uni l -nc!e  1 

Zahl von 356,866 zu erreichen. 

Auf der gleichen Tabelle  iu(Iet 	Rh ehutitili. ill  
Darstellung, welche das jährliche  Anstciiei'  der I  Iñrerzalil;n -cit  

dem Jahre 1925  hIs  Ende 1934 aufzeigt. 

Auf Tabelle  II  finden wir die  Gesanitzalileu  der  Wadi  l  iii: 

sionäre  in den europäischen Staaten auf Ende 1933 und 1931. 

Tabelle  III  gibt für die Jahre 1931 bis 1934 die Dichte der I  larer  

in den verschiedenen  Telephonnetzen  an, in Prozenten ausgedrückt. 

Die Dichte der Radiohörer in Europa, in den Jahren 1931 bi ,  
1934, pro 100 Einwohner gerechnet, wird auf Tabelle IV veranschaulicht. 
Dänemark nimmt mit seinen 16 0J  auch fernerhin den ersten  Rani  
ein. Die Schweiz steht an 7. Stelle, hinter Island, Deutschland,  Hoi 
land,  Schweden und England, während Frankreich und Italien  ant 

dcii  14. und 22. Rang kommen. 

Um die  Uebersicht  zu erleichtern, geben wir auch eine K are  der 

Schweiz, in welcher die verschiedenen Telephon - Netze verzeichnet 

sind (Tabelle V) und worin die Hörerdichte in Prozenten  ance  
gehen ist, 

Tabelle  VI  stellt das  Rundspruchnetz  der Schweiz im Jahre 1931,1:11 - ,  

Tabelle  VII  zeigt die auf 30. April 1935 mit  Ti-leplioti Rttiidpru ii  

Anschlüssen versehenen Ortschaften. 

Tabelle  Viii  enthält die  Zusammensetzuti  der  ladio liograinme  
der drei Landessender von  Beromünster, Sottens  und Monte  Ceneri.  

Tabelle IX zeigt die von der Pro Radio im Jahre 1934 besuchten 
Ortschaften, nämlich 71 in der deutschen, h7 in der  welcheu t,;il  

16 in der italienischen Schweiz.  
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Soclété romande  de Radiodiffusion.  

Comité. 
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Rapport de la  Société romande  de  radiodiffusion 
sur l'exercice  1934.  

Est-il necessaire  de  rappeler,  au debut  de  cc rapport (juT 

tend  a  résumer l'activité artistique dc  la  Société rornandc dc 
radiodiffusion  au cours  de  l'année  1934,  clue  le travail des ditlu-
rents studios suisses ne cicvrait pas être envisage séparCment, 
iuisqu 'en réalitC les trois studios de Zurich, Berne et  Bale  out 
pour tâche dCtablir un seul programme, celui  de  Radio-Suisc 
alCrnanique,  diffuse par l'Cmetteur  de  Beroniunster,  et les deux 
tudios  de  Genêve  et Lausanne, un autre programme, ccliii dc 

Radio-Suisse romande, diffuse par )'émetteur  de  Sottens?  Quant 
a Ja tutche du studio  de  Lugano, eile cst  a  cet égard simpli-
iáe  du  fait qu'ii est seul chargé d'Claborer les programmes dc 
Radio-Suisse italienne, diffuses par lCmetteur  de  Monte-Cencri. 

C'est pourquoi les efforts  des directeurs des studios dc 
(;ene'e et Lausanne doivent tendre  de  plus en plus a  rCaliscr 
un tout, soigneusement coordonnC et harrnonicusemcnt pru-
sentC. Et, a  cet Cgarcl, on  petit aflirmer que l'annCe  1934 
marque un sCrieux progrès sur 1933. 

La sage rationalisation pratiquée en 1933, surtout clans  lw s 

emissions pariCes,  a continuC ii dCployer ses heureux diets vu 
1934. Mais les experiences tcntCes out démontrC qu'une trp 
rande spCcialisation des studios serait une errcur. S'il pe il t  

v avoir, clans les ressources littéraires et musicales des studin', 
des differences  de  quantite,  il  ne saurait y en avoir latis Is 

jui  s  'ut tu;.  de  part  et  (luLtl, rcJ)rcscntcs. 

I. Orc/ir.stre-Radio-  Lriisa,zite. 

CsCIICC dc l'orchestre  au studio  de  (encvc  a cvidciii-
ifl m  permis  a  cc dernier d'organiser des auditions qui uc 
pouvajent avoir leur place dans les programmes  de  Ja S. R. l 
Et c'cst ici Je lieu  de  dire que ceux qui ont voulu Ctablir  des 
coniparaisons entre Ic petit orchestre  de  12 musiciens du studio 
de  Lausanne et l'Orchestre Radio-Suisse romande, eussent Cvite 
cettc mCprise, s'ils avalent voulu se donner Ja peine  de  coin-
jrcndre que les tàches  de  ces deux ensembles diffCraient  du 
tut au tout, car,  a  aucun moment, us nont fait double emplul. 

1n efftt, ators que I'Orchestrc Radio-Suisse romande etait 
a 	tit irchestrc svniphoiiiquc (lout I etfecti I torniait, pour hi 



)fl  I ,  hivcr, Ia base  de 	)titic dc Ia Sic 	n;  mdc, 
(lestine  a  donner  des  concerts symphoniques  en  public, -  

I  ailleurs radiodiffusés  par  les soins  des  deux studios  de  Genève  
et Lausanne,  - Ic petit Orchestre  Radio-Lausanne, de  corn-
posit on spéciale, avait pour tàche toute différente, d'exécuter 
dc Ia musique récréative, naguère relayée détablissernents 
publics,  et  de  préter son concours  a des  soirees populaires,  
des  cabarets-concerts, etc.  De la  sa triple  et  mCme quadruple 
formation d'orchestre  de  genre,  jazz,  champêtre  et  musette. 
Notons aussi que c'est Ic groupe  des  cordes  de  cet ensemble  
(10 1  a  donné lcs excellentes auditions  de  musique dc chanibre 
des  mardis après-midi pour les emissions communes, relayCes 
ji1r Vensemble  des  Cmetteurs suisses. L'activitC  de  I'Orchestre  
Radio-Lausanne, dinge a tour  de  role  par MM.  Edouard Moser  
et  Victor I)esarzens,  a  été considerable, puisqu'il  a  donnC  au  
coors  de  l'annCe  1934, 258  auditions, soft environ  5 par  sernaine. 

1/zisique symJ'/ioniqu.  

La  Convention  passee  avec  la  SociCtC  de  lOrchestre  de la  
*iisse romande nous  a  permis d'offrir aux écoutcurs tous les 
concerts symphoniques donnés  par  cet ensemble  a  Genêve  et a 
I  .ausanne,  de  janvicr  a  fin mars, puis d'octobre  a  fin décembrc. 
Nous  ne  parlerons ici que  de  ceux qui  out  etC transrnis  par  les 

, ) ins  de  la S. R. R., du  ThCâtre municipal,  de la  CathCdrale 
ou  de la  Maison  du  Peuple.  De  ces onze concerts, huit ont 
etC dinges  par M. Ernest  Ansermet,  et  les trois autres,  par 
MM. Fritz Busch, Albert  \Volff,  Robert  Denzler.  Des  solistes  
de  renom  et  d'excellents ensembles vocaux ont prêtC leur con-
cours  a  cuelqucs-unes  de  ces auditions:  MM. A. Busch,  André 
de  Ribaupierre, Mile  Morini, violonistes,  MM.  Brailowski  et  
Lassueur, pianistes,  MM. Wolff et  CuCnod, tenors, Kipnis, bassc;  
\I" 1-1. Graf,  Grétillat, Colette Wyss, Ferrer, Vhita, cantatriccs; 
Ic Chuur d'Orlova, I'Union  Chorale et  Ic Chour  de  dames  du  
( oiscrvatoire  de  Lausanne. 

La  S. R. R. a en  outrc retransmis un conce rt de  Ia Societe 
dc lOrchestre  de  Ribaupierre,  dinge par M. Emile  de  Ribau-
pierre, avec le concours  de  Mile  Gonser, violoniste; un con-
cert  donnC  par  I'orchestre  et  lc chaur  de  l'AcadCrnie  Sainte -
CCcile, direction,  M. E.  Simoncini, avec ic concours  de  M'"  
Colette Wyss, cantatnice,  et  Foetisch, claveciniste;  et  Ic  Re-
quiem  de  Verdi,  donnC  a  Vevey sous Ia direction  de  M. Carlo 
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I  c1UhL 	1L1fl, 	t\t 	 .\I  
c~i ntatriccs, MM.  S.  Salvati, tenor,  P.  Sandoz,  I  tr tin,  de i V n  

Ii ale  et du  Chwur  de dames dc Vevev 

\ux programmes  de ccs  14  concerts, tiguraient les tuvr 

-ivautcs: Concerto  en  mi, pour violon,  J. S. Bach; Pastorale,  

>ur violon  et  orchcstrc, Fornerod. Poème pour violon  et  

rchcstre, Chausson. -  Suite  de FEniant Prodiguc, Prokoflell  

(1 audition). - Les Noces, scenes chorgra)hiques  russe > , 

1or Stravinski, pour Cheur  mixte, soll,  quatre pianos  et in  

trunicnts  de percussion, avec uric causerie de  M. C. F.  Ramuz. 

auteur  de la version française  des  Noces. -  Symphonie en d  

nhajcur  (Linz) Mozart.  -  Toten-Insel, Max Reger  (Ire audition  

Im Spiel der Wellen,  cxtrait  de  la  Böcklin -Suite, Max Reger 
1c  audition). -  Symphonie N° 3 (Eroica) Beethoven.  - Suit  

n  si mineur  (N° 2) J. S. Bach  ( flète  solo: M. A.  Pépin). - Con- 
rto  en  rd  majeur, pour violon  et  orchestrc,  Mozart.  - TroV 

vagments  de  l'OpCra Wozzek, Alban  Berg.  - Mort  et  Tran- - 

. 

i- Lit-ation, Poeme  symphonique,  Richard Strauss.  - Neuviêmc 

-mphonic,  Beethoven.  -- Ariane  et  Barbe-Bleue,  Paul  Duka-, 

rélude  du  troisième acte  et  premier acte  integral) (La  Damoi-
Jle  Otte).  - Iberia, suite d'orchcstre, Debussy. -  Requiem d 

Verdi.  - Symphonic  N" 1, en  si bCmol rnajcur, op.  38,  Schu-

mann.  - Concerto  en  sol mincur, op.  26,  pour violon  et  or-

chestrc,  Max Bruch.  - Ultava (Ia  Moldau)  poCme svniphoniqu-, 

-inctana. - Concert Händel: Chcur  final du  Psaurne  100  c. 

-AaumC  112  < Lauclate pucri dominum ». -  Symphonie en 1:  

talienne) Mendelsohn. Concerto  en la  mincur, poir pian  

et  orchestre,  Schumann.  - Danhnis  et  Chloe,  2'"  suite dor 

clicstre,  Ravel.  - Pièces pour  piano  seul,  Schubert et  Chopin. 

)uverturc  de Gvendo1inc, Chabrier. - Symphonic  en  ut majeur  

(Jupiter) Mozart.—  Concerto brandcbourgcois  N° I ‚en  fa,J.  S. Bach.  

'oucerto  pour violon  et  orchestre,  Beethoven.  - Ouvcrture di:  

I ‚Conore III,  Beethoven.  -  Symphonie  inachcvCe,  Schubert.  
flacchanale  de Tannhäuser (2 ""' Wagner.  - Concert 

jour  piano et  orchestrc,  en  Ia iflineur, op.  16, Grieg.  - 

chöner  Mai,  I'crpettium  mobile et Kaiser-Walzer,  Joh. Straw'-, 
I: i.agriej ts  importants  du  troisième actc  Des Maitres Chanteur 

ct  du troisiènie actc dc Parcifal,  Wagner.  -  Symphonie en  ru 

tuineur, CCsar  Franck.  - Prelude  i  l'aprCs -midi dun fawn. 

I  )chussv. - Le Festin  (IC  1'arairu-,  R  -  l - j;ini, 

Ihr.  



)ii ai1 tjuc les moyens financiers dont dp  c Ic 
du  1'héâtrc municipal ne lui permettent paS d'offrir au public, 
au cours  de la  saison théfttrale,  des opéras-comiques ou ope-
rettcs. II ne peut ainsi organiser  de  saison lyrique que durant 
une très courte periode,  au printenips. La S. R. R. en a  pro-
fit  pour retransmettrc  au cours  de la  saison  1934,  les trois 
(Cuvres suivautes: \Vcrther, de Massenet; La Fille  de  Tam-
hour-Major, dOffenbach, et Lucie  de  Laminermoor,  de  Doni-
zctti.  Au studio, ont été présentCs des fragments des c Indes 
Galantes  »  de  J. P. Rameau,  et  un Conte de  Noi.1,  de  Bouchor-
\idal.  

Relais  dc iàrange'r. 

II  laut ajouter, tant  a  cette dernirc liste  llu'a  celle des 
ucerts symphoniques, les relais eflectuCs  de  l'étranger, cc 

;tii porte  a 32 le nombre des grands concerts symphoniques, 
ct a 14, celui des operas ou opCras.comiques, rclayés Par la 
*R.R. 

De  Bale  et  de  Lugano, ont Cté relayCs un Festival Schubert; 
litalienne  a  Londres,  de  Cimarosa, ainsi que  2 concerts  de  gala, 
lonnCs avec Ic concours  de  Tito Schipa, Totti dal Monte  et  
Monte  Santo;  et  de  l'Ctranger :  Paris:  I. Etudiant pauvrc, 
\IiH(ucker. - Loudres : \Vozzek opéra  de  Alban  Berg. - 
Paris: Don  Juan, Mozart. -  Milan:  Dihuck, Ludovic Ricca. 
Milan:  Jsabeau, Mascagni. -  Milan:  La Traviata, Verdi. - 
Paris:  Madame Sans-Gtne, Sardou. - Paris: Radio-drame Le 
I 2'  COUI)  dc minuit, Larronde. - Turin: Martha, Flotow. - 
Vichy: Beatrice, Messager. - Salzbourg: Don Juan, Mozart. 

New-York: Concert. - Prague: Concert curopéen. - Turin: 
Concert symphonique. - Bruxelles: Concert curopCen. - Bei-
rade: Concert curopCen. - Vienne: Concert symphonique. 

I .)ndres: Concert européen. - Stockholm: Concert europCen. 
Madrid:  Concert curopCen. -  Vichy:  Festival Musique fran-
caise. - Londres: Concert  de  chants dCtudiants. -  Amsterdam: 
Concert europCen. - Vichy: Festival musiquc russe. - Vichy: 
Festival wagnCricn. - Vichy: Festival Musique française mo-
lerne, - Londres: Concert par l'Orchestre Jack 1-lylton. - 
Vichy:  Concert symphonique. Varsovie : Musiquc  de  danse 

lonaise. -- Salzbourg : Concert symphonique. -  Vichy: Con-
Cert symphonique. - Londres : Concert  de  chants cl'Ctudiants.  
I tt ri  je : ( oncrt curopccn - Im mb urg : (oncert symJ)honi( l 
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';IS .iiiSSi.S /'');izitit 

Si  la  S. R. R.  est au sein  de  Ia Société suisse  de  radi'-
ditlusion  la  plus démocraticjue des sociétés, cUes est aussi une 
de  celles (Ith apphqucnt, dans  la  plus large mesure possible. 
Ic principc  de la  décentralisation artistique. Cest ainsi quelL'  
a fait une place considerable aux ensembles vocaux et instrumen 
taux, non seulement de Lausanne et du Canton  de  Vaud, mai'  
a  ceux de Neuchâtel et des Montagnes ncuchâteloises, de Fri-
bourg, du Valais et du Jura bernois. II fallait,  a  cet Cgard. 
Cviter que le principe  de  décentralisation  ne conduisIt  a  l'épar-
pillcmcnt et a  Ia glorification de  l'amateurisme. Cet écueil  a 
Cté hcureusemcnt évitC,  et  Ion peut dire que Ia collaboration 
des sections regionales  de la  S. R. R. a permis  de  varier davan -
tage et d'enrichir certains programmes.  127  retransrnissions ont 
ainsi etC effectuées, dont 56  de  Neuchàtel,  37  de  Fribourg.  

I  de  La Chaux-de-Fonds, 14 du Jura Bernois, et 5 du Valais. 
I )es concerts ont Cté donnCs, soit au sthdio, soit en re-

tnsmission par les sociCtCs suivantes:  Chorales:  OrphCon,  
Union Chorale, Chorale  de la  Pontaise, Cheur d'hommcs,  
Männerchor, Clinur mixte Helvetia, RCcrCation  de  Vennes  et 
Chailly, Motet et Madrigal. (SociétCs lausannoises.) Melodic 
Pastorale, Bulle. - Cheur  de  Chàtel -St-Denis. - Chceur mixte 
(IC La Tour-de-Pcilz. -- Union chorale  de  Lutry. - Chceur dc 
dames  de  Lutry. - Chceur  Mixte du Corps enseignant  de  Vevey 
et  Montreux. - Ch'eur  de  dames de  Morges. - OrphCon dc 
Neuchàtel. -  Frohsinn  de  Neuchite1. - CIx:eur  de  dames dc 
Neuchàtel. - Chuur cl'homines  de  Vevey-Plan. - Chreur mixte 
de  \Tcrs.chez1cs.Blanc. -  La Cécilienne, La Chaux-de-Fonds. 
Union Chorale,  Chaux-de-Fonds.—  Chceur d'hommes  de  Payerne.  
Chorale  de  Renan. - Les Dames  de la  Colombière, Nyon. 
l.a Mutuelle,  et la Maitrisc  de  St-Jean,  de  Fribourg. Ilarnwnies ,  
fanfares, mando/ines, accordéons:  Armes RCunies, La Chaux-
de—Fonds. - Harmonie  de  Bulle. - Lyre  de  Montreux. - 
Corps  de  nmsiquc d'Yverdon. - Lyre  de  Broc. - Les Clairons  
et Tambours  de  Lausanne. - Musique  de  Regiment, Vverdon. 
Fanfare  de  Malleray. - Lcs Armourins,  de  Neuchâtel. - Music1ue 
militaire  de  Neuchàtel. -  Fanfare  de  regiment,  de  Ncuchàtcl. 
Landwehr, de  Fribourg.— Concorclia,  de  Fribourg.— LaChoralia. 
de  Lausanne. - Club d'accordCons,  de  Frihourg. -  Club dc 
mandolines dc Neuchàtel. - Organum.  de la  Chaux-dc-Fond. 
iccordConistcs  de Lausanne. - (  armen-Mandoline, I .nuuic. 
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ifusiJllc  de  (11(z))!  tire.  

I )ix-ncuf auditions dc niusiquc de chambre ont été donnécs 
aux studio par les ensembles suivants: Quatuor  de  Rihaupierre.  
Trio  de  Budapest. -- Trio  de  Lausanne. - Trio  de  NeuchàteL 
\Viener Guitarre -Kammermusik -Trio. - Trio Radio-Lausanne. 
C)uatuor  Radio- Lausanne.  -  Trio dEvian. -  Trio de  Milan. 
('uatuor 1-lertel, \Tevev.Montreux. - C)uatuor Len r. 

SoIistc .  

Ix  nonibres  des solistes suisses on ctrangcrs (jut out clnnnc 
tine ou pluiers auditions devant les niicros  de la  S. R. R. en 
1934  est considerable.  

29  pianistes:  (34 auditions, dont cinq  a  deux pianos) M"" 
Clara Haskil. - Greta Leonhardt. - Hewitt-Tillard. - Baerentzen. 
de  Crousaz. - Humbert. - Gamboni-Goldenhorn. -  Weil.  -  
Schmidt. - Schneider. - Foctisch. - Gayrhos-Defrancesco. 
I Laien. - F. Marion. - E. Burger. - R. Gascard. - MM. F.  Lom-
briser. - Wurmser. - Loyonnct. - Lassucur. - Demetriescu. - 
lrhardt. -- Roubakine. - FZoella. - Altyzer. - Veuve. - 
I crrin. - Goldenhorn. 

12  violonistes:  (21 auditions) MM. Gabriel Bouillon. - Zu-
I)riski. - Obrechkoff. - Telmany. - Roth. - André Loew. 
Rothpletz. - Soetlens. - K ( izer. -  P.  jaci)t. - M" Ginett 
Neveu et Leni Reitz. 

S  violo,:c ellis/es:  (I  ( ztclitinns) MM.  Gerhard  I Jeeking. - 
Ainiré Levy. - 1-lonegger. - Marc Delgav. - Paul Burger. 
Altvzer. - Maurice Maréchal.  

9  jflç/;7Øpj*fl/ç/(g  divers: (1} auditions) Clavecin : M 5  Irene 
Gschwend.  - Flcite:  MM.  Rene  Le Roy, Deirancesco. -  Clan-
nette: M. Jean Novi. - Harpe: M. Pierre Jamet, M' Bosch y 
Pages. - Saxo: MM. Rascher, Margutti. - Balalaika: M. Mischa 
IgnatiefI. 

41  c/ianieurs  ei  chanteuses: (53  auditions, acconipagnement 
(je piano ou d'orchestre) MM. Carl Rehfuss. - Paul Sandoz. 
I nrenzo Conati. - Mastronardi. —Weasey. - G. Dutoit. - Pierre 
Bernac. - Oganowski. - Ugo Cantelmo.— Marcel Crot.— R. Cha-
telain. - M Perret-Wyss. - Marg. Rosset. - M. L. Rochat. - 
K.  de  Stockalper. -  M. Marthe. - Burri -Schiegel. - B. Meylan-
Schuttel. - Elsa Ruhimann.— Madeleine Grey.—Julius. —Jequier. 
G. Runiheli-Trokay. - C. van Staa-Vevenluys. - S. \Vyss. - Mar- 
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iicritc (.ossa. -  Vera  Sniiriiuwa. -  Gilda I  'rincc. - French. -  de  
Liebhardt. - Bereny. -  Lina Falk.  -  Flore  Gahella. - Mireifle. 
I'eiko Kiva. —Ada Orso. -  Lina  Pagliughi.  —Jane  Pierly. -  La-

I  )elle Bard. - Madeleine Scinet.  N  ic1-Burnen. 

S,i,-tes- I"arittés.  

I  cs soirees  de  cliansons OU soirées-varietcs, coiiiiuncnlent 

.tl)l)elées  Cabarets-concerts, ont également eu leur place (lauS 
Ics emissions  de la  S. R. R. 

Q  uelques-unes  de  ces soirees ont été donnCes sous riiic 
de  sketches radiophoniques cl'inspiration populaire, preseutes 
sotis  des  titres  divers:  Une Casséc  de  Noix. - Hal  des  Ven-
dages. -  En  course  a  la  Mathoulaz. - L'Abbaye  de  Genipet. - 
On baptise. -  Au  Cirque. - Un Prologue  de  Soirée cl'Ctudiants. 

Enfin, deux soirees ont etC spCcialement consacrCes aux 
chansonniers  et  poêtes  du  Chat Noir, une  au  compositcur 
Vincent Scotto,  et  une aux poètes  et  compositcurs qui  out  
chantC  la  Mer,  et  enfln, unc  a  Ia retransmission  de  Ia  Revue  
locale annuclic donnee  au  1'lie;lire Bel -Air.  

1tstiZ l/s '/ Se/h  (S  

Plusicurs festivals, donnés  en  public  a  l'occasion  de  nianifesta-
tions artistiques ou patriotiques, ont Cté Cgalement retransmises: 
Soirée Neuchâteloise, Soirée  des  Montagnes-neuchàteloise-. 
Soirée Jurassieirne,  Fete  cantonale  de  Chant  a  Martigny. 
L'Etranzi, donnC  a Villars,  Festival du  Tir Fédéral  a  Fribour,  
Fragments du  Tell -Spiel, Alten.  Jutirnec  du  Folklore remani  
a Lausanne.  

L)rt:/nslres ti cizs';ib/cs ;ocau.0 i/c passae. 

Il  est incontestable que les sans-filistes  se  lassent leIlteIltIre 
un mêrne orchestre,  et  qu'il  laut,  de  temps  a  autre,  faire  di- 
version  en  donnant  des  auditions d'ensembles caractCristique'.. 
C'est pourquoi  la  direction  du  studio  de  Lausanne a  fréquem- 
ment 1)rofltC  du  passage d'orchestres occasionnels pour  en  re- 
transmettre  des  auditions données  en  public ou même  au  studio. 

C'cst ainsi qu'au cours  de  1934,  on  a  pu entendre  diffuser 
des  auditions  des  ensembles suivants: Isba  Russe.  - Ray  
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Ventura  et  ses Collciens. -  Alexander et  son orchestre. - 
IN 

L'Orchestre Pesenti. -  Mario  Mel fi  et  son orchestre argentin. - 
Orchestre Martiniquais. - Orchestre montmartrois,  Albert 
I  luard. - Orchestre  russe  Tchernovaroff. - Quatuor vocal  
et instrumental  Lceiuler. - English Singers  Quartett.  - \Vest-
miuster Choir. 

J)isques. 

On sait que, depuis Ia  guerre  de  disques, c'est le studio 
de  Genèvc qui été chargé  de  donner ics gramo concerts. 

Cc n'est donc qu'occasionneflement que le studio  de  Lau-
sanne a  donné  des  auditions  par  disques. Ii  a  cependant  diffuse  
certains enregistrements d'opéras, cl'opérettes,  de  jeux radio-
j)llt )flit  115 et (1  ;Ldaltati)ns  (1  ciivres itdioj)honi  

Radio-  T/uii€. 

Un  se  souvient que  la  Société roniande  de  radiodiflusion 
avait procédé  en 1933 a des  essais dc rctransmissions  de  pièces 
de théàtre jouées sur  la  scene  du  Théãtre municipal  et  quc, 
vu les resultats obtenus,  eile  avait vite renoncC  a  de  teiles 
expériencces. Les nCcessités radiophoniques  ne  peuvent,  en  effet,  
se  concilier avec les exigences théitrales,  et  les lois  de  Ia mise  
en  ondes sont  t  I'opposC méme  de  celles  de  la  misc  en  scene. 
( est pourquoi, qu'il sagisse d'une pièce  de  théàtre on  dun  
radio-dramc, leur presentation  ne  petit Ctre  falte  que dans Un 
studio  et par  un regisseur (JUi n'a  en  vue quc  la  meilleure 
transposition  auditive  possible. 

D'autrc part, Ic primitif ,  exigu  et  inconlortabic studio  du 
Grand -ChCne  se  prCtant  peu a  la  realisation  de  pièces composCes 
spCcialernent pour  la  radio, c'est surtout dans le repertoire  de  
Ia SociCté  des  Auteurs  et  Compositeurs dramatique quc  la  S. R. R. 
a pulse,  -  et  largement, - pour ses emissions thCfttrales. Le 
S tudio dc  Lausanne a  ainsi  diffuse 74  pièces dc theatre, dont  
59 en  un acte,  et 15  de  deux  a  cinq actes. - Le Temps nou-
veaux,  Claude Roland.  - Le  Malade  Imaginaire, Moliere. - 
Le  Barbier  de  Seville, Beaumarchais. — Chabichou,  H.  I)uvcr-
nois. - Derriere  la  porte, Edmond  See.  - Le Luthier  de  
(' rCmone,  F.  CoppCe. - Douschka,  B.  Fainsilber. -  Au  t616 -
1)hone, Ch. Foley. - Ordonnance  par  amour,  C. Roland et M.  
Morcatcc. - Jean -Marie, A.  Theuriet. -  L'  Eternelle Presence, 
A. I)uivas. - l)inianche,  C.  I'. ,-,er-Ma i-N . 	 (')iuchcu, 1erta1- 

89  



vlaurou. -  I c  Pharniacien,  Max  Maurcy. - Le Voyagi.ur ,  
Denis Aniiel. - Un déjeuner clamoureux,  A.  Birabeau. - Les 
Vivacités  du  Capitaine Tic, Labiche. - Un  Homme  modèle,  M.  
Car -é. Lapointe  et  Ropiteaux,  G.  Duhaniel. - Lc Gant, I3iihaud 
et  14ennequin. - Un Chàtiment, TrufIicr  et  Chanu. -  A  buer 
meublé,  G. cl'!  Iervilliez. - Socrate  et  sa femme,  T.  de  Banville. - 
Unc fcnêtre s'est ouverte,  R.  Crottet. - Le  Retour, Roulier -
Lauber. - On  ne  voit pas les cuurs,  P.  Bourget. - Les Brebis 
de  Panurge, Meilhac  et  Halévy. - Les  deux Timides,  Labiche.  
La  dernière  Idole. A.  Dauclet. - Polyphème,  A.  Samain. - 
Après nous,  Andre-Mycho. -  La Dame  de  Bronze et  Ic  Mon-
sieur  de  Cristal,  H.  Duvernois. - II était une Bergère,  A.  Ri-
voire. - LeVoyage  de M. Perrichon,  l.abichc. - LeCambrioleur,  
Tristan Bernard.  - Le Souvenier, André de  Lorde. - Unc 
I)emande  en Manage,  A.Tchckhov. Les  Uns  chez les Autres,  
Paul  Giafferi. - Le Bonhcur retrouvé,  Max  Maurcy. - Les 
Ambitions  de  Fanchette,  P.  D'Anton. - Le Pélenin, Chs. Vib-
drac. -  Martine,  J.J.  Bernard.  -  Au Petit  Bonheur,  A. France.  -  
Andrea  dcl Sarto,  A.  de  Musset. -- Argent  de  suite,  G.  d'Her-
villiez. - L'Intruse,  M.  Maetcrlinck. -  En  Chemin  de  1er,  
Henriette  Charasson. - Lc\Tendeur  de  soleil, Rachilde. -  
Rente  viagre, G.d'I-Iervilliez. - Gringoire, Banvi lle. -  La  Pie 
Borgnc,  R. Benjamin.  - Le  Diner  de  Pierrot,  Millanvoye. - 
Eligomoruz,  I-I  .Tanner. -  La  Stradivarius,  Max  Maurey. 
Une  Robe  de  Soie,  H.  Charasson. -  Separation, H.  Charas -
SOLL  - Les PrCcieuses ridicules, Moliere. - Bouhouroche. 
Courteline. - L'Epreuve, Manivaux. - Lc Pacha,  R. Benja-
min.  - Le  I-ICrisson, H.Duvernois. - L'appel  du Clown,  Regis 
(;igioux. - LOurs,  A.  Tchekhov. -  La Folie  JournCe,  E.  
Mazaud. - Printemps, MarccUe Maurette. - L'Invitation  au  
voyage,  J. J.  Bernard.  - I)ans Ia Jungle,  G.  d'I-Iervilliez. - Les 
assureurs,  G.  d'Hervilliez. - Bourrasquc, Ch. Foley. - Noil, 
ou be Mystère  de la  Nativité,  M.  Bouchor. - Nous alions passer 
tine bonne Soirée, Galipeaux-Timmory. -- Un  Sein  It  Surrente, 
Yvan Tourguenicv.  

I .es  sketches OU jeux radiophonique n'ont etc. - Si Lii 
ticnt  de  ceux donnés pour bes écobcs, dans Ic cadre  des  érnis-
sions radio-scolaires, - qu'une quinzaine environ I.e Phare, 
Vvo René. - Un  mime  cl'Herondas,  '\l.  Raoux. - Un ma  

90  



1c iiiun lorteIeullc,  NI.  Rat)u. 	- Suirisc- Party,  \ GICIII - i.  
LEternel Mascuhin,  A. Geh r . - Si Noel rcvenait,  P. Budry. - 
(inq ans  de  manage, G.  Rev.  -  Monsieur a son radio, L.Lang-
lois. - A-t-on gagné, J. Corthésv. - La vie dun aCrodrome. 
(.1. Schubiger. - Charics-le-Téméraire, Eddy Royer. - Tru 
dame  12-22,  P.Vaflette. - Ceux du Fond, Fernand Gigon. --
I a Trace humainc, F. Lossier. 

Les trois dernières pièces sont d'auteurs suisses, lauréats  dun 
concours  de  radio-dramcs, institué  au debut  de  lannCe  par  la  
S. R. R., et auquel avaicnt participC 98 jeuncs Ccrivains. Des 
cinq ouvrages retenus, trois furent intcrprôtCs en 1934, les deux 
autcurs, « A demain de  René Monnat, Ct  ha Passion  de  Roland 
a Roncevaux » dc R. Chessex, ne devant a tIn nter  IC  niicn 

j uau debut  de  1935, si possible. 
Pour l'interprCtation  des Comedies, radi-drarnes, tarcc, ct 

nir Ics presentations littCraires, qui  se font au studio, Ia S. R. IL 
sest assure en 1934, comme précCdemnient, le concours  de  
comCdiens  du ThCàtrc Municipal, secondCs ct complCtCs par 
qnelques amateurs, tries sur Ic volet, et qui, depuis longtenips 
deja, suivent des cours  de  diction  et  de  thCâtre radiophoniquc. 
Le grand nombre  de  collaboratcurs dont Ics noms suivent  a 
permis dc distribuer le travail, - et les roles, -  de  façon  
a Cvitcr, pour les interprétes, Ia fatigue,  et  pour les auditcurs, 
la  monotonie (Ccueil certain, si  Fon  navait voulu  ne confier 

une petite troupe  de  radio les  163 presentations drama-
tiques et littCraires  de  l'annCe).  MM. Jean Mauclair, Maurice 
lacquehin, Pierre Almette, Paul Ichac, Marcel Vcrgne. - André 
Freschard, André Gray,  Louis Perdoux, Paul Raysse, A. Fabry, 
Ed. Girod, Ch.Vissières, Marcel Giry, i'regaro. -  Mille"  Ghys-
Ltine, Michèle Jolyne,  Susanne Norbert, Yvette Debret ,  Simone  
Viovy, MaggyThoniassin,  Simone Eller, Madeleine Ditza, CCline 
Alix, Denysc Navazza, VivianneVila, Yvonne Stanzt. Natascha 
Sylvia, Annette Alain. MM. Paul Pasquier, Charles Pamblanc, 
Eddy Royer, Francis Clerc, F. Magncnat, A. Itten.  MIws Lily 
l'olla, Madeleine  Daut-. 1'I- M;n' n S. Grc:'ct-Pcm':;ite<, Jan 
('rau, l>;iuline lalcvt 

J7111S.)l(1S J'tlJ Ic  'S.  

('est surtout zw sujet  de  certaine.s emissions p.tnlces,  et  plus  
1anticuhiCrerncnt  en cc qui concenne les conferences, quil laut 
in1er dune  spcci;disatitns des studleis dc GenCve et de  Lau- 
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;iuiic. )pucisat1)11 tcml)oratIe  1ui  a  periiiis ti oI:uiNc! di 	F  

t dautre lc travail sur des bases plus rationnelles pour It'  du  
rand profit des auditeurs. 

Si Ia plupart  des causeries scientifiqucs ont été  doniiccs  

t Radio-Genève, Ia S. R. R. n'a cependant pas tout  a  lait abart-
lonne cc genre  de  causeries,  de  même qui si  Lausanne a plus  Spi-

cialement pour tftche d'organiser des cycles de causeries imdicaIc-
it littéraires, des médecins genevois ont en voix au chapitre et no 
certain nombre  de  causeries liIIt-raircs  out  ct (1-mm , cs au mtcr 
Ic Ia Rtic (III Jctl-(ic-1 arc. 

( alISCl/e'S Stiuh/jiJ/ItS '/ iiia'i,ahs. 

Pour ics causcries scientiIiq Lies  et médicales, Ia S. R. R.  S't'--;t  

;t(Ircssc  h  des  1)lofesseurs  neuchuttelois, Iribourgeois, valaisaii, 
urassiens, vaudois  et gencvois. 1-luit causeries scicntiuiques  out  

ité données  a Lausanne: Inventions  et  Inventeurs,  M. Schmidt. 
LAichimic,  M. Reiche!. - Archélogie, M. Vouga. - La Suisse 
it les Glaciers, Zimmermann. - Entre cici et terre, M. Eggi-
mann. - La Station météorologique d'abisko, M. Guyot. --
1 ériences d'accoustique, M. Jaquer 'd. I c'uis Pasteur, I)' 

uiserie..o j/jtdjca/e%  

1 'our 1 etablisseitietit des programmes des causeries inedicalis. 
a S. R. R. s'est assure  la  collaboration,  entre autrcs,  de  mcm-
i)rcs  de la  SociétC voudoise  de  MCdecine,  de  la Societe suissc 
d'Odontologie, du ComitC national suisse ci'hygiènc mentale. 
2 7 causeries ont ainsi etC donnCes par: Li lomme nerveux 
(Icux causeries), D' Bersot. - La Psychanalyse, Dr Bichshr. 

I -' Angoise, Dr Boven. - Lamour et lame, M.  de  Montet. -  
1X.1; ennuis  de la  vie quotidienne,  1)' Reponci. - Les  Enfant s ,  
I )' Arthus. -- L'Ilygiènc mentale du jeune honime, Dr Bers  4. 
I es toxicomanes, Dr Fore!. - Les idCcs erronees du public sur 
a nialaclie, 1Y Pahud. - En marge  de  Ia mCdecinc,  D Donato 

1  mini.  -  La nation des temperaments (cleux conferences), I ) 
( ;arnier. - I.e Traitement  de la  tuberculose (quatres confCrencc' ),  
D"  Jaquerod,  Rollier, Montmollin, Vautier. - Hygiene dentair-
huit conferences), D Boitel, Hofer, Silvestre, Aguet, Held, Jar-

card, Guinard,  joniiiii.  -  La MCdecine populairc. IY' Ramel t 
\I  es, serl  I.  



La  po/ilique.  
et M.  M;tiw. l'crrin, Professeur  a Lausanne,  qul  a  assume  

Lt  tache delicate  de  presenter dans une « rassegna  » bi -mensuelle 
la  vie politique mondiale. Les causcries  « politiqucs »  de M.  Perrin 
cnnçucs  en  toute objectivitC,  et  qui constituent un vrai cours  
d  'histoire contemporaine, sont  fort  apprCciées  des  sans-filistes.  
Ces  conferences ont eu, pour pendant, une serie  de  causerics 
donnCcs  par M.  Pierre Rochat, conseiller  national,  stir  Ja  Vie  
au  Jtavs,  a  l'intcntic)n  des  Suisses  a  J'Ctranger. 

Caziseries agrico/e-s. 
-11 causerics, abordant les sujets  Je plus divers, et  s'adres-

~,;mt plus  particulièrement aux populations  rurales,  ont etC 
donnees  en 1934  sous les auspices  de  l*Association  des Inge-
nieurs  agronomes  de la Suisse rornande. (Cinq de ses coniC-
reuces ont etC donnCes  par des  conseillers d'Etat  des  cantons 
V;tutl. Valais, Fribourg, Neuchâtel  et Genéve):  

I  cs avantages dc  Ja  nouvclle legislation fCdCrale stir l'alcool, 
M. Matthey. -  La  question  du  bois  de  feu,  M.  Gonet. -  La  
lumure  de la vigne,  M. Schwab.  -  La  taille  de  Ja  vigne,  M. La -
vanchy. -  La  plantation  de la vigne,  D  \Vuillioucl. -  La culture 
Inecanique  de la vigne,  M.  Godet. -  La ponirne  de terre dans 
I'alinientation,  M.  Parisod. -  La  formation  de  nos futures pay-
sannes,  M'  Rouffy. -  La  cooperation rnaraIchère  h  Genève,  
M.  DcsprC. - Lhomme  et  les plantes cultivCcs,  M. Zimmermann.  
ActivitC prCsente  et  future  de la station fCdCrale d'essais viticoles 
et arboricoles, ii  Lausanne, M. Fas.  - ActivitC de l'Ctablisscment 
fCdCral d'essais  et  de contrôle de semences,  a Lausanne, M.  Bolens. 
I.'Ctablissement fCdéral  de chimie agricole,  a Lausanne;  son acti-
vite, son but,  M.  Tschumy. - Tournons autour  du  pot  au  lait. 
MTanner. - L'agriculture dans  Je  canton  de F'ribourg,  M.  Savoy. 
L'agriculturc dans Ic canton deVaud,  M.  Porchet. - L'agricul-
ture dans Ic canton  de Neuchàtel. M.Guinchard. L'agriculture 
(lans  Je  canton du  Valais,  M.  Trolliet. - L'agriculture dans  Je  
canton  de Genève, M.Casai. - L'Ccoulcnient  des  cerises, M.La-
vanchy. - Lagriculture  en  montagne,  M.  Chavan. - Le mãrchC 
mix cerises,  M.  Lavanchy. - Le role  du  lait  et l'alimcntation  
du nouveau-ne, M.  Senaud. - Les rnarchCs.concours jurassiens  
M.  Ilofer. -  A Ja  veille  des  vendanges,  M.  Benvegnins. - Tra-
vaux prCparatoires pour les semailles d'automnc,  M.  Chaponnier.  
I .es  vendagcs  (i  propos  du  Jeu  des  Vctidagcs,  C.  Haenni, repr6 - 
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cnlc  t 	 l 	ithrc  1)34), \1.  Ktinvlin. - --  1  it 
la recolte  et  de la veute  des  fruits,  M.  Lugcon. -  La  situati  n  
de l'agriculture  et  l'cnseigncment agricole,  M.  Chavan. - l.a 
lumure  des  jardins,  M.  Boulenaz. -  La rose, M.  Bois. - I'h-
t)sociologie  et  agriculture,  M. Zimmermann.  --•  Alimentation du  
letail Iaiticr pendant l'hivcr,  M.  I'arisod. --  Autour  de l'exposi-
tion chevaline jurassienne  au  Comptoir suisse,  a Lausanne, M.  
(lioquard. - Paysans  et  citadins,  M.  Blanc. -  La  pépinkrc 
viticole,  M.  Lavanchy. - Le fraisier  et  sa culture,  M.  Neur. 

ultur  de  legumes  en  niontagne,  Al. Lugeon. - La protection  
(IC  la marque  du  Iromage,  D  Andergon. - OucIjucs aiiiitc (IC  

ctil [tire tii tiere,  M. U!  crt. 

i.e  I  011JL1fl. 

.' I'instar  des  autres studios suisses,  et  dentente avec  l( )t-
lice  national  suisse  du  tourisme,  Radio-Lausanne a  tout  au  long 
de l'année tant  par  la diffusion  des  bulletins officiels  de l'O.  N. S. '1'., 
des C. F. F.,  de lA.  C. S. et T. C. S.,  que  par des  conferences 
ou  des  reportages, fait  en  faveur  du  tourisme  en  Suisse, une 
rCgulière  et  tenace propagande. I)'autre part, presque tous les 
reportages sportils cffectuCs  par  la  S. R. R.  ont comportC une 
honne part  de propagande touristiquc. C'est Cgalement dans 
cette intention ciuc  les conferences suivantes ont Cte donnec  
par  des personnalites clont plusieurs comptent  au  nombre dc 
nos bons Ccrivains  de Suisse romande: Les costumes suisses.  
M.  Buciry. - L'âme  du  vieux Pays (Le valais),  M.  !Ahl)e 
Poncet. - Lc  Jura  pittoresque,  M.  Riat. -  Impression  sur Ia 
Suisse. - Le  Château  de Colombier,  M.  Jeanneret. - Voyage  
en  zigzag  au  pays neuchâtelois,  J. E.  Chable. — I.e  Jura Neu -
châtclois,  J. E.  Chabic. —  En  pays fribourgeois,  M.  Marcel 
Pohé. -  La  Chaux-de-Fonds,  M. J.  Baillods. - L'Art popu-
laire clans Ic Ilaut-Valais,  M.  Ic Pricur  Siegen- 

 iges. 

[ 

II  ne  saurait,  a  notre avis, ètre question  de donner  des  lcçe us 
(le geographic  au  micro, pas  plus  de la Suisse que  des  pays 
Ctrangers.  Mais peu  de causeries ont auprès  des  sans-fihistes 
autant  de succès que les rCcits de voyages,  a  la condition quils 
comportent de vivantes impressions  et  notations personne lle-. 
c'est -à-dire 1uils  s  icnt faits  par les vovageurs eux-nicnie. Cest  
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ainst que  M.  Rossel  a  pane  de  lexploration de  lAfrique ;  M.  
le  D'  Blanchod,  de  ses impressions  du  Pacifique;  M. de  Ven-
(lendrics, d'un Voyage  de  Bruxelles  a Lausanne, en  passant 
itr I'Asie;  M. J. E.  Chable,  de  son Voyage autour  du Monde; 
M  Ganeval,  de  son Séjour  en  Birmanie;  MM.  \Vanner  et  
larblan, respectivement,  de  leurs voyages  au  Canada  et en 
11  n!;tn  l. 

J/!  IN  '1!/1 	i/Itt iZI/t 	ia 	ii ti/f  1 111 	)t  

Les  52  causeries données  en 1934 se  divisent  en 5  niibniquc 
licrentes.  

1°  Le mouvernent Iittéraire  (22  causerics) cn1p rtant une 
chronique  du  roman,  par MM. Daniel  Simond,  J.  Nicollier, Ed. 
dc Keyser,  et  Luginbühl; une Chronique  des  essais,  par  M. Alfred  
Wild; une Chronique  du  Théâtre,  par MM. A.  Gehr,  R.  Crottet,  
et Fr.  Marthaler; une Chronique  de  la  poesie,  par MM. Beau-
sire Ct  M.  Pobé.  

20  Une presentation d'auteurs suisses romands  et  tessinois 
contemporains  (8  causeries)  C. F.  Raniuz,  par M. D.  Simond. 
-  J.  Roud,  par M. D.  Simond. 	Ed. Gilliard,  par M. Beau- 
sire. - Leon Bopp,  par M.  Troillet. - Ecrivains ncuchãtelois,  
par M.  Gaudard. 	Ecrivains fribourgcois,  par M.  PobC. 
Ecrivains valaisans,  par M.  l3arraud. -  G.  Zoppi,  par M.  Bovey.  

3°  Une presentation d'auteurs suisses alCmanique  et  alle -
inands  (6  causcries)  G. Keller, par M.  Forestier. -  A. Steffen, 
par M. R.  Vittoz. -  G.  Möschlin,  par M. P.  Budry. -  J. Schaff- 
nor,  par  M.J. Moser. --  I  .t)ti,  par  M.  R.  Bovard. ---  Th, Mann,  
par  M.  Simond.  

4'  Une presentation (auteurs français  et  l)elgcs  (13  conIc-
rences)  Voltaire, par M"  1)ubnit. -  V. Hugo, par M'° 'Dubnit.  

Balzac, par M.  Barraud. -  G. Sand, par M.  Dériaz. - 
\'crharen,  par M.  Royer. - Ecrivains belges,  par M.  Van-
dendries. - Proust,  par M"  Dyler. - Derèmc,  par  We Redard.  

Claude), par  M(IC  Redarcl. - Suarès,  par M.  Wild. -  A.  Spire,  
par M.  PobC. - Mairatix,  par M.  Muret. -  P.  \Taléry, jxtr  
M.  Simond.  

5° Des  intcrvie\  s  d'ecriains sujses rirnauds:  C. l.  Ramuz,  
ui  prCsenta son dernier livre « Derborence ;  I. I  ijIHis  I.  
liable,  R.  Crnttet, \Villy Prestre, Jean Bard.  
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R. R. a  continue, COflUflC le aflucc [)FCCC(1efl(e, 
vuer  la  plus  grande attention  a  ccttc  forme  passionnante dc 
lactualité ciue  réclament  de  plus en  plus  ks atitlitcurs : Ic re -

P  )rtage.  
AU  cours  des 49  reportages panes dc tt'tus genres, ctIcctucs  

en 1934  avec le concours  de  « speakers»  plus  ou moms adroits. 
Ic micro  de  la  S. R. R. a  vraiment fait Ic  tour  de la  Suisse: 
(oncours  de  ski, I.cysin. - Concours  de  ski, Bretayc. - Les 
industries  du Nord  vaudois: Yverdon  et  S'-Croix. - Les Fetes  
du Rhone (5  reportages)  a Lausanne.  -  Grand  prix automobile 
dc  Montreux (2  reportages). -  Match  d'ath létisrne Suisse.Italic .  

Tir fédéral (Ouverture  et  Cortege histori (l uc),  de  Fribourg 

( reportages). -  La  récolte  des  abnicots,  de  Saxon. -  Tour  
dc Suisse cycliste  (12  rcportagcs) Davos, rA1gtIo, Lucerne,  Herne, 
I  ausaune, l3âIe, Zurich. - Détilé militairc  de la  I  Division,  
\ssens. - Le Co rn ptoir suissc  (5  reportages) a Lausanne.  --

1 c  Comptoir  de  Neuchâtel. - Fête  des  Costumes,  Montreux.  
Epreuves pédestres  du  1.éinan  (3  reportages). - 

tit  tu  patriotique aux Rangiers. - Un séjour  a  Villars. 
De  plus,  I  reportages  out  été relayés  de  létranger: Bruxe  lies  

Funcrailles  du  Roi  Albert  Ic', Prestation  de  serment  par  Lco-
1)old III. -  Paris:  Coupe Davis  France-Aflemagne. -  Paris:  
bun  de  France  cycliste (depart). - Evian:  Tour  de  France  
cvcliste  (2  reportages). —  Paris: Tour  de  France  cyclistc (ar-
rivee). -  Tannenberg:  FunCrailles  du  Président  Hindenburg.  
--  Paris:  FunCrailles  de  Barthou. - Belgrade: Funérailles 
dAlexandre Jr,  Roi  de  Vougoslavie.  Pari,:  FutiCrailles (Ic  

I  'OiflCI1C. 

Rad1't  

I  .'anuee  1933  navait etC,  en  cc qui  C  incenlie les emi.su  ui;  
radio-scolaircs, qu'une periode d'essai. Les experiences ayant  ctc  
concluantes,  1934 a  marquC Ic pas  de  nianiCre  plus  dCcidCc.  
I es  commissions  regionale  et  locale oi siCgent  des  reprCscntant 
de  l'enseignemcnt public  et  de la  radio  out  tenu  a  faire  peu.  
mais bien. II  ne laut  dailleurs pas perdre  de  vue quen Suiss 
nomande, Ies emissions radio-scolaires  ne  vculcnt pas  faire  de  

cuseignemcnt, mais qu 'cUes dCsirent sinll)lcment Ctre une source 
«in  form ation nouvelle.  6  sCances  out  etC organisCcs  par  Ic 
studio  de  lausanne : l.a prcriitêi sotis Ia  forme dune  intervi ew  
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1  kamuz  et  SO I  I te1l\1Cj coiiipurtan t  des  lecture., par  lauteur 
luimême;  la  deuxième emission, donnée  en  co llaboration avec  
Herne et Lugano,  consista  en  une presentation (Ic chants  du  
f, -Iklore  suisse, exCcutCs  par des  enlants;  la  troisiême, «  La  Vie 
'Tun  aérodrome » cut lieu sous  la  forme  cl'un reportage  a  l'aCro-
Irome  de  la  BlCcherette; Ia quatrième,  La Politesse » consista  

en  une  Sorte de  conversation  entre  un maitre d'Ccole  et  une 
l asse d'enfants;  la  cinquiCnie, 'Charles Ic Téméraire  et  les 
uerres  de  Bourgogne  ib Ctait une evocation conçue sous  la forme 

dun  jeu radiophonique;  la  sixième  et  dernièrc,  c Un musicien  
moderne  »:  Arthur  Honegger consistait  en wie  causerie avec 
exemples musicaux. Toutes respcctaient donc Ia formule selon 
laquelle les « causeries radio-scolaires  3. ne  voulaicnt être quun 
stimulant  du  travail intellectuel dépassant les nioyens daction 
)nhinaires clout (I isposent Ics écoles. 

t)er,ut'rt's noiveI/es  ei mtormal/  //S 

I es  clernieres nouve lles ont été données,  comme  prcce(lenl-
ment, deux lois  par  jour,  par  IA.  T. S.  Pour les inlormatiou  
sportives,  les studios  de  Genéve  et Lausanne,  ont,  par  l'entre-
misc  de  Ia  S. R. R., passé  contrat avec l'Agence Sportinforma-
lion, bureau  de  Genève. Cet arrangement  ne  donnant  pas satis-
laction, surtout  au  studio  de Lausanne,  il  est  a  l)re\rr (j ue le 

tiC SCtI  I)aS FCfl()UVCIC  en  193-5.  

itis  pro ftsswaiic -/s  pour appre il//S ti  twirs dc iauiguie's. 

'us avons  de plus en plus la  conviction que l'enseigne-
IliClit proprement dit exige  la  presence vivante  du  maitre  et 
ne  saurait consister  en  une  pure  transposition  auditive.  Ne  nous 
h'urrons pas  de  yams espoirs  et ne  nous payons pas  de  mots 
dans un domaine si important  et  une affaire si  grave. La  ma-

hinc  a  parler  ne  remplacera jamais - dans l'enseignement 
élämentaire,  au  moms, - Ic regard  et  le geste  du  maItre. Cest  
(laus  cette idee que les directeurs  de  Radio  suisse romande Ont 
propose  de  supprimer les cours  de  langue  des  I'Cté  1934.  II 
1iut croire que les auditeurs consultés  a  ce sujet nont  neu  
icgrctté, puisque  21  personnes seulement -  et  il  y  avait  en  
S isse  au 31  décembre  1934: 356,866  écouteurs - ont dc-
inandé Ic maintien  des  leçons  de  langues  par 1'. S. F.  
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(peudant,  los  Cuui5  1 1*  cnincl 	j:((uF 	1jr1itL uii 

m;iintenus. Donnés sons les auspices  du Departement  de  l'Agri 
culture,  de  l'Industrie  et du  Commerce  du  canton  de  Vaud,  il  
nt eu lieu deux lois  par  semaine,  de  janvier  a  fin mars,  et  

dc novembre  a  fin dCcembre. On sait qu'ils s'adressent plu 
1)articuliérernent aux apprentis  de  l'artisanat  rural,  qui  ne  peuvent 
suivre les cours ordinaires. us sont obligatoires pour cott (-  c;itc-

gone dapprentis.  39  lecons ont 06  donnCcs  en  l) 1 4. 

Cu/ks radiodiffusés  ei conferences reizieuses. 

Los  cultes  de  l'Eglise  nationale et  de  l'Eglise libre nt otu.  

comme  prCcédemment, rad iodiffusés, tons les deu  x d  imanches, 
d'cglises  de  Lausanne  (CathCdrale,  St-  Laurent, Chapelle  de-
Terreaux) ou  de  Neuchâtel (CollCgiale,  Temple du  Bas).  

Quant  aux conferences religicuses pr0testaites  et  catholique, 
dIes sont donnCes  a tour  dc role, detix hiis  par  mois Ic di  
manche, entre 18 et 20  heuros. 

fleure féninine  ei  Jicure (IeS /n/a/i/s. 

Les emissions communes  de  l'après-midi ont oblige  los  S tudio-. 
retarder  et a  placer  entre 18  et  20  heures les cEntretieii 

fCminins  > et  les  Heures  des Enfants  ».  La  retraite, ciue  nou 
espCrons momentanCe,  de  l'Oncle Maurice, Ic  plus  PoPulairo  
des  collaborateurs  de Radio -Lausanne,  nous  a  obliges  a  fairy 
appel  a diverses  personnes pour lorganisation  de  ces sCancc 
enfantines, dont quelques•unes ont Cté données hors  du  studio ,  
avec le concours d'enfants  des  écoles  du  Val- de Travers, do 
DelCmont,  de  Montreux,  de  Moudon,  de  Neuchtel,  de  1u',  
de  Morges,  de  Biere,  de  hilly  et  de  (liatllv 

Culiu,e p/n'siqlie. 

Nous avons pane de  l'intCrCt quc  la  radju  a U  ujours maui -
feste a  lCgard  de  tons les sports, lescjuels Ic liii ont bien rendii  
par  Ic pittoresque clue  les rcportagcs parks  de  certaines coni 
petitions  sportives  ont introduit dans nos emissions.  

Mais la  culture physique elle-mCnic  a  aussi  en  sa place  au  
micro,  et M.  Voillat  a  continue,  comme en 1933,  a  donnor 
chaque matin,  a 7 h. en  hiver  et a 6 h. en  etC sa leçon do 
gytnnasticue.  La S. R. R. a,  d'autrc part, introduit pour  la  
saison d'hiver nfl cours  de  gvmnastiquc pour skietirs,  (I'  lint -
par M.  Grimig.  
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(;;7espondance  parke.  

La radio est  Lill service public auquel on  ne pardonnerait 
plus aujourd'hui Ic ton farnilier et hon enfant de ses debuts. 
Le speaker est un fonctionnaire public,  a  qui, désormais, Ion 
defend d'appeler les ecouteurs ses « chers auditeurs . Le ton 
badin et parfois taquin de certains reporters ne serait plus de 
saison. L'acteur ne joue plus, aujourd'hui, sur le plateau garni 
de spectateurs, 11 est séparé de son pub lic  par une rampe in-
franchissable. Ii en va  de  méme pour  la radio. Mais,  la  S. R. R., 
comme d'ailleurs, d'autres studios suisses, a conserve dans ses 
Cmissions un quart d'heure  de  l'auditeur, qui figure aux  pro 
grammes  a l'enseigne: « Correspondance parlCe. C'est là que 
Ic directeur, par Ic truchement d'un « parleur »‚ renseigne l'au-
diteur sur Ia «Vie radiophonique, rCpond aux questions, cri-
tiques, suggestions et . . . conseils qu'on adresse au Studio. 

1/eures d'ém,ssions.  

I 	travail amusi accompli par Ia S. R. R., se répartit 
en heures et minutes d'Cmissions de Ia facon suivante 

Heures 
1' 	Emissions donnCes au Studio 	...... 823.22 
2" Auditions  par disques ......... 98.43 
3" Transmissions locales  (Lausanne) 	..... 90.02 
4' 	Reportages hors du Canton ....... 8.10 
5" Rctransmissions regionales vaudoises . 	 . 	 . 28.34 
(i" Rctransniissions regionales fribourgeoises 	. 20.19  
7" Rctransniissions regionales neuchàteloises 	. 47.01 
8' Retransmissions regionales des Montagnes neu- 

chàteloises 	............. 6.45 
9" Retransmissions regionales jurassiennes 	. 	 . 6.06 

100  Retransmissions regionales valaisannes 	. 	 . 3.25 
110 Nouvelles  de  lAgence télégraphiquc suisse.  S I  .  12 
1 2'  Retransmissions 	de  Radio-Suissc-alCnianique (y 

compris les emissions communes) 	. 	 - 	 .  331 .2 1 
13 0  Retransmissions  de  Radio-Suisse-italienne (y 

compris Ies emissions communes) 	. 	 . 	 . 101.52 
140 	Etrang&es .............. 70.59 

I'otal:  1718.25 
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( t)1lC/f1S/fl. 

De  considérables etbrts, géneralcmcnt couroiincs dc succ. 
unt été  accomplis en 1934 par  la  S. R. R.  tant  en  cc qui coli-
cerne  la  variété que  la  qualite  des  programmes. Le personnel  
des  bureaux  et des  studios  a  travaillé avec foi  et  ficlélité,  et  

les collaborateurs  des  emissions parlécs  et  niusicales uvre 
avec conviction  et  enthousiasme.  Et  pourtant  la  tàche  de.;  

rganisateurs ct exécutants  a  souvent été  fort  compliquC  du  
lait  des  installations rudimentaires  et  notoircment insuffisante  
du  studio  du Grand -Chêne.  

Mais  la  S. R. R.  peut envisager l'avenir avec confianre car  
eile  aura  en 1935  sa Maison  de la  Radio,  c'est-à-dire eutin 

I nstrument 	mdi cnsahle  a 1  ari nfl  1  sscmcnt dc sa tcli:  
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Radiogenossenschalt  in Zürich. 

Vorstand.  
.\1)l;iiit thy .\intperih 

Pr/As/that  
011. G  waiter,  Ingenieur,  Limmattaistrasse  07,  Zurich -I  ln;.t 

Vize-Prsident:  
•rh.  G.  K ne  lii  k er, Ingenieur.  Klten't rasr  32.  /iirh Ii 

.1tit(tIi(d(r:  
Baumann, Stadtrat,  Züri  h.  

.\.  W.  (;iogg,  Redakteur der 	.Z./..', Zmit IL 

Graber,  Direktor  des offiziellen  Vcrkehr!m;iu. tLri Ii. 

I)r. ing.  S.  Guggenheim, Zmiri  h. 

I. G  ii  n t h er,  Direktor,  Zürich.  

Felix H  uonder, Zcntraisekret.0 . Zw  

I )r.  Th.  Jäger, Direktor der Schweizer.  h.tk-tfl- cit.  /11 r  It.  

E. Rae sc  r,  Kreistelegraphendirektor,  Zürich. 

I r. Emil  Landolt,  Sekretär der  Zürtlii -r I  liIuLLLi1uIcr, ttiiitIi. 

Ing.Fridoiin Luchsinger, Zu•ric1 

Dr.  I-I. 0 p  re  c 1) t. Nationalrat, Zürich. 

F. Ringwald,  I  )irektor  der  Ccntralschwciz.  Kraft i  erke, Luiern. 

Prof.  1)r. A.  Rothenberger. Tittn -  St.  ( ;illttc 

- Säuberli,  Rektor,  Bru.  

11v.  S.  Ti -i  l;trker,  Zürich.  

Direktion. 
ii  I. 

Kontro llste ll e. 

I. 1_  Ii ii 	i, I-tn;uiimnt1uktor (icr 	ta It tic 	Ii.  

I'.. l  ci -ti. Ituhirexinrit, Zurili. 

Vrtreter  der 1?. G. Z. in,  Fursra nd di Sr/i ireiz,isrhen  Rund-
.cpru ehgesellscha ft. 

Präsident II. Gwalt 

J)/eierte  der  R. G.  Z.  an  dii (  in  ra it' isa  in  iiilung dei .S'ch ivei -
zirischn Rundspruchgesellsc/uift: 

lii.  I .  1<  ne1 Ii kr.  Stadtrat J. Ba  umnan  n,  I)ir.  J  Jolt.  
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/t'/ifl JaIi,t' J'.ai/,o Ziuzc/e  

hatte der -Schlussabschnitt des letztjährigen Berichtes der Radio-
genossenschaft Zürich lauten können. Er stehe als Ueberschrift 
über dem vorliegenden, elften Jahresbericht. Am 16. Februar 
1924 hatte im Zunfthaus zur Zimmerleuten die Gründungsver -
sammlung der Zürcher Radiogenossenschaft stattgefunden. Am 
7. April begann man mit dem Bau des Sendehauses und der 
Antennentürme am Hügelhang oberhalb Höngg. Am 19. Juli 
1)nnte die Antenne hochgezogen werden, und am 23. August 
and nach einer 14tägigen Probezeit die Eröfihung des Zürcher 
-enders statt. 

In einer kleinen Abendfeier, die wie seinerzeit die Gründungs-
versammlung im Zunfthaus zur Zimmerleuten stattfand, gedachte 
am 3. Mai 1934 die Radiogenossenschaft in Zürich ihres zehn-
iahrigen Bestehens. Gegen 80 Personen hatten sich eingefunden. 
Vertreter der Schweizerischen Rundspruchgesellschaft und der 
F(  gi onalen Radiogenossenschaften, der Behörden, der Radio-
verbände, der befreundeten künstlerischen und wissenschaft-
lichen Institutionen, der Presse usw. Präsident Gwalter schilderte 
in launiger \'Veisc die Entstehung der Genossenschaft und ihre 
ersten Nöte und nahm die Gratulationen der Schweizerischen 
R undspruchgcsellschaft, des Schriftstellervereins, des Zeitungs-
verlegervereins, des Tonkünstiervereins und des Schweizerischen 
1-. adioverbandes entgegen. 

Der Berichterstatter hatte im Auftrage des Vorstandes auf 
diesen Tag eine kleine Erinnerungsschrift ausgearbeitet, die auf -
Grund alter Jahresberichte, Sitzungsprotokolle, Radioprogramme, 
Zeitungsausschnitte, mündlicher Mitteilungen usw. versuchte, die 
kiitstehung und den Werdegang der Radiogenossenschaft in 
Zürich festzuhalten und so ein Bild der zwar kurzen, aber 
inhaltsreichen Geschichte von Radio Zürich zu geben und die 
erstaunliche Entwicklung zu schildern, den der Rundspruch auch 
in der Schweiz und nicht zuletzt dank- dem initiativen V 
gehen Zürich -,  gen nunen hat. 

I't/lC/)  und I  iaa/Iuuii.  

In der Leitung und im Personalbcstand der Genossenschaft 
sind im Berichtsjahre keine Aenderungen eingetreten. Wir sind 
froh, für die sich immer mehrende 1rheitslast ein eingearbeitetes 
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Personal zu besitzen, das den stets wachsenden Ansprüchen 
technischer und  programru licher  Natur gewachsen ist. Auf die 
Dauer wird aber der Betrieb kaum mit den jetzigen Kräften 
durchzuführen sein; vor allem sollten die Techniker in irgend-
einer Weise entlastet werden. In der Orchesterleitung sind  Aen-
(lerungen  bereits eingetreten, weitere beschlossen. Es wird 
darüber im Abschnitt «Orchester' noch zu sprechen sein. 

Unser neues Studiohaus hat sich auch im Berichtsjahre aufs-
beste bewährt. Unsere Techniker haben während des ganzen 
Jahres in ihrer freien Zeit Messungen durchgeführt und auf 
Grund derselben kleine bauliche Veränderungen, Bekleidungen 
usw. vorgeschlagen, uni den Räumen die bestmögliche Akustik 
zu geben. Sie wurden darin von den Organen der 0. T. D., 
die die notwendigen Apparate zur Verfügung stellten, weit-
gehend unterstützt, und wir benützen gerne die Gelegenheit. 
der  Eidg.  Verwaltung für ihre Bemühungen unseren besten Dank 
auszusprechen. Das mittlere Studio dürfte nun seine endgültige 
Gestaltung aufweisen; im kleinen und grossen Studio gehen 
die Messungen und Versuche noch weiter. Verschiedene kleine  
Aenderungen  und Verbesserungen wurden auch sonst da und 
dort notwendig. So musste in die Orgel eine Heizung einge-
baut werden, um das fortwährende, für die Musiker lästige und 
gefährliche Ausströmen von kalter Luft zu verhindern. 

Trotzdem wir seinerzeit geglaubt hatten, genügend gross 
und auf weite Sicht hinaus gebaut zu haben, zeigt es sich, 
(lass die vorhandenen Räume für den sich stets vergrössernden 
Betrieb nur knapp genügen. Vor allem macht sich das Fehlen 
eines Proberaumes und einer zweiten Apparatur bemerkbar. 
Unter den jetzigen Verhältnissen können während der Sendungen 
keine Mikrophonproben stattfinden. Dies ist um so fühlbarer. 
als das grosse Studio fast jeden Abend besetzt ist, da das  
')rchester  auch für Bern und Basel zu spielen hat.  

Wir werden daher in nicht allzu ferner Zeit an eine  Ver-
gr sserung  des bestehenden Gebäudes denken müssen, auf die 
übrigens schon beim jetzigen Bau Rücksicht genommen wurde. 
Um sich das notwendige Bauterrain zu sichern, hat der Vor-
stand in seiner Sitzung vom 1. Oktober 1934 beschlossen, von 
der Stadt einen weiteren Landstreifen von  ca.  1100 m 2  zu kaufen, 
was uns eine finanzielle Belastung von rund Fr. 25,000 brachte. 
Aber wir haben uns dadurch für alle voraussichtlich notwendig 
werdenden Bauten den nötigen Landbesitz gesichert. 

103  



/  'J- r,- z,,,,;lres/z/f,,//  

Wir haben uns im letzten Jahresbericht prinzipiell zu dur 

Programmgestaltung geäussert. Was wir damals sagten, gilt 
auch heute noch, und wir können  danim darau f verzichten. 
jene Bemerkungen zu wiederholen. Mehr und mehr wurde von 
den drei Programmleitern der deutschen Schweiz darnach ge-
trachtet, ein einheitliches Programm aufzustellen, ein  Beromünster -
Programm, das als Ganzes und nicht als Sendungen von Zürich. 
Basel oder Bern bewertet sein wollte. Zürich drückte diesem 
Programm insofern eine besondere Note auf, als der orchestral.-
Teil hauptsächlich von uns und unserem Orchester bestritten 
wurde. Damit ergibt sich von selbst die Tatsache, dass in den 
Zürcher Programmen der musikalische  TciI  ein starkes  Ueber-
gewicht  hat. Das Vorhandensein des Orchesters erleichtert in 
vielen Fällen die Programmzusammenstellung sehr.  

1)ic  grosse Bedeutung, die das Orchester innerhalb der Sen-
dungen hat, verlangte aber auch, dass ihm und seinen Leistungen 
besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden musste. Nicht nur 
wurde es im vergangenen Jahre, um seinen mannigfaltigen Auf-
gaben gerecht werden zu können, erneut vergrössert; es wurde 
auch in der Auswahl der gesendeten  \Verke  grösste Rücksicht 
auf deren Eignung zur  radiophonischen Uebe rt ragung  wie auch 
auf deren Charakter genommen. Dem Wunsche eines grossen 
Teiles der Hörerschaft wie auch dein der Aufsichtsorgane fol-
gend, wurde nach vermehrter  «  Auf /le -ite/imA »  des  Programmc  
gestrebt, und der leichtem, gefälligen, unterhaltenden Musik ein 
etwas grösserer Raum gewährt. 

Nicht, dass darüber grössere Aufgaben vergessen oder ver-
nachlässigt worden wären. Der im  Vorherbste  begonnene Zyklus 

Zeitgenössische europäische Musik  »  wurde zu Ende geführt. 
die grossen Klassiker der Musik kamen in kleinen, wohlabge-
rundeten Sendungen zum Wort. In vermehrtem Masse wurden 
zu den Konzerten Solisten beigezogen, um sie noch mehr zu 
beleben. Für viele unserer Orchestermitglieder gab sich hier 
erwünschte Gelegenheit, ihr Können auch in solistischen Dar-
bietungen darzutun. Von grösseren Sendungen seien hier erwähnt: 
eine  Sludioazifführung  von Smetanas «Verkaufter Braut  »  mit Mit-
gliedern des Stadttheaters, eine Aufführung des Singspieles  l)ie  
arme Mutter und der Tod  »  von Hans  Reinhart  in der Musik von 
Felix  Petyrek,  eine Sendung des Dialektsingspieles  «  D'  Glogge-
\vih »  von Ernst  Eschmann  und Felix  Pfirstinger  mit dem  Cc- 
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mischten  (.hor Neuniunster,  ein Konzert volkstümlicher Musik-
aus der Schweiz für die  RAVAG  in Wien, eine schöne Sonn-
tagmorgen feier der Evangelischen Lehranstalt in  Schiers  usw. 
Dem Schaffen der schweizerischen Komponisten wurde auch 
dieses Jahr, und nicht nur in der  Ch\Vei -/er\VoChe »  alle  Ant-
merksamkeit  geschenkt. 

Zahlreiche bedeutende  .''o/ichn wnktcn  an den  )rchestcr-
konzerten  mit, Es seien hier nur einige wenige genannt: Ilona 
I  )urigo, Bela  Bartok, Max 1-lirzel, Willem  und Martha de  Hoer.  
Walter und Alice Frey,  \Valter  und  Mimi  Lang, Peter  Speiser,  
Rolf  Langnese,  Irma  Schaichet,  Fritz  Reitz,  Nina  Nüesch, Ott 
\Vetzcl,  Walter  Aeschbacher,  Sigurd Rascher, Hermann Lech.  
Sirio Bertoni,  Maria  Stader,  Helene  Suter-Moser,  Else Verena.  
Salvatore  Salvati  usw. 

Eine angenehme Abwechslung brachten die  OgeIkonzc;tc  
in das musikalische Programm hinein. Wohl sämtliche bekannten  
Zürcher Organisten dürften nun unsere Studioorgel gespielt haben. 
I  liibsch  war ein kleiner Zyklus, den Ernst  Isler  zusammen mit 
Arthur Kost durchführte: Eine Darstellung der schönsten pro-
testantischen Choräle des Kirchenjahres in ihren verschiedenen 
Fassungen in der Orgelmusik.  

Das Vorhandensein der Orgel erlaubte uns auch, die sonn -
tatlichcn  Gottesdienste zu kleinen  Morgeniciern  auszubauen, was  
häufig unter  Beiziehung  eines Chores geschah. Auch in den 
Hauptsendezeiten wurden verschiedentlich grössere  Cliorwerke  
zusammen mit Orchester und Orgel aufgeführt. So waren 
der von Hermann  Dubs  geleitete  Häusermannsche  Privatchor, 
Max  Ilengartners Oratoriumschor  und verschiedene andere 
kleinere Chöre bei uns im Studio zu Gaste.  

:\uch  einer Reihe von  Gesang7'e'reinen  und HarmonietnusiXeir  

wurde  Gelegenheit gegeben, in unserem Studio aufzutreten. Dabei  
uchten  wir nicht nur die  zürcherischen  Vereine zu  herücksich-

titen,  sondern auch die andern Landesteile zum Worte kommen 
zu lassen. So trat unter  anderm  der Männerchor Schwyz bei 
uns auf, ferner der Frauenchor des  Cäcilienvcreins  Aarau, der 
Sängerbund  Uster,  dann die Harmoniemusiken von  Wetzikon,  
Winterthur, Brugg, Aarau, Neuhausen, W  interthur-Töss, Oerl  I  - 
kon -Seebach usw., dazu selbstverständlich (he  Stadmusik  Zürich, 
die Knabenmusik und die Alte Garde.  

Den musikalischen Ereignissen in den kleineren Städten 
schenkten wir auch dieses Jahr unsere Aufmerksamkeit. So 
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ühertrugen  wir aus der  Martinskirche  in Chur das Jubiläums-
konzert  des Männerchors Chur, aus St. Gallen ein Jugendkonzert 
aus der St.  Laurenzenkirche  und ein Konzert  «  St. Galler Korn -
r)Onisten »  des Frauen- und Töchterchors St. Gallen -Tablat,  
ferner aus Aarau die Uraufführung des  « \Veltlichen  Requiems  »  
von Werner  \Vchrli  durch den  Cäcilienverein.  Aus  Degersheirn  
übernahmen wir ein Konzert mit  Toggenburger  Heimat- und  
jodelliedern,  und unsere vierte Landessprache, das Romanische, 
liessen wir in einer  Uebertragung  aus St. Moritz und zwei 
romanischen Liederstunden im Studio zum Worte kommen. 

Die Beziehungen zu den musikalischen Institutionen Zürichs 
und der Ostschweiz waren auch in diesem Jahre die allerbesten. 
Die  Uebertragung  einer Reihe von  Sin foniekanzerten  aus der 
Zürcher Tonhalle vollzog sich in gewohnter Weise; auch aus-
St. Gallen wurden wiederum drei Konzerte übertragen und erst-
malig auch eines aus Winterthur. Diese Konzerte bereichern 
nicht nur unsere Programme mit Werken, die mit unserem 
kleineren Orchester nicht aufgeführt werden könnten; sie geben 
dem Hörer auch die Möglichkeit, am musikalischen Leben der 
drei Städte teilzunehmen und dienen so indirekt auch der Pro-
pagierung desselben. Auf der andern Seite belasten allerdings 
diese, auf Wochen hinaus festgelegten Sendungen unsere Pro-
gramme ziemlich stark, und ihre oft allzu lange Dauer bringt 
es mit sich, dass die betreffenden Abende etwas einseitig der 
schweren Musik gewidmet sein müssen. Uni so mehr trachten 
wir darnach, an den andern Abenden mehr das heitere Genre 
zu senden. 

Mit den diese  Siiii'oiuiekonzerte veraiistaltenden  Gesellschaften 
sowie mit den grossen Chorvereinigungen ist im Berichtsjahre 
durch die Vermittlung des Schweizerischen  Tonkünstierverei ns  
mit den drei Studios der deutschen Schweiz ein Vertrag abge-
schlossen worden, der eine Reihe von Fragen, vor allem finan-
zieller Art für alle Städte, alle Konzerte und alle Solisten gleich-
mässig regelt. Er hat sich bis dahin zur Zufriedenheit beider 
Teile ausgewirkt. 

Auch unsere Beziehungen zum  X/ii'/iei Stadtt/eea/ir  haben 
sich im Berichtsjahre in sehr herzlicher Weise gestaltet. Häufig 
wurde unser Orchester für Theateraufführungen gewünscht; auf 
der andern Seite wurde einer der Theaterkapellmeister,  Flerr 
Reinshagen,  von uns regelmässig zur Leitung bestimmter Kon-
zerte beigezogen. Von dem hohen künstlerischen Range, den 
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UIISCF l!icatcr eircicht  hat, konnten wir auch den  kadiohoreru  
einen kleinen Begriff geben, indem wir eine ganze Reihe aus-
gezeichneter Aufführungen übertrugen. Zahlreiche Opern und  
Operetien,  oft in ganz erstklassiger Besetzung, nahmen so ihren 
Weg über das Mikrophon zu der grossen Hörerschaft. Von 
den übertragenen Werken seien genannt: Troubadour von 
Verdi,  « Arabe lla »  von Richard Strauss, « Freischütz » von 
C. M. von Weber,  « Hoffmanns  Erzählungen  »  von Offenbach,  
«  Der Prinz von  Schiras »  von Josef  Beer,  eine klangvolle Ope-
rette eines ganz jungen Wiener Komponisten, die in Zürich 
ihre  Urauflhihrung  erlebte,  «  Die Perlenfischer  »  von Bizet,  «  Die  
Maclit  des Schicksals  »  von Verdi,  «  Salome  »  von Richard 
Strauss (im Rahmen der Zürcher Richard-Strauss-Woche),  «  Der  
Zigeunerbaron  »  von Johann Strauss,  «  Die Zauberflöte  »  von 
Mozart  (FestaufThhrung  anlässlich der Jahrhundertleier des Stadt-
theaters),  «  Zar und Zimmermann» von  Lortzing, «  Die ver-
sunkene Glocke  »  von  Respighi  (Erstaufführung in der Schweiz),  

Manon Lescaut  x von  Puccini.  Ferner übertrugen wir die  
I'uccini - Matinée  des Zürcher Theatervereins, an der unser Or-
chester spielte. 

I läufig waren die Mitglieder des Stadttheaters auch im Studio 
zu Gaste, sei es in grösserer Zahl in den sehr beliebt gewordenen  
Radios/widen  des  Stadttlieaters,  sei es einzeln in Orchesterkon-
zerten. Auch bei der Sendung von Studio. Opern wirkten vor-
nehmlich Mitglieder des Stadttheaters mit. In einem Gastkonzert 
stellte sich auch der musikalische Oberleiter der Theaters, Ka-
pellmeister Robert F.  Denzier,  unseren Hörern vor. So waren  
die Beziehungen, die zwischen unseren beiden Institutionen hin 
und her gingen, sehr rege, und beide dürften davon für ihre 
Programme Nutzen gezogen haben, 

Zwischen diesen vielen eben genannten Sendungen stand ein  
buntes musikalisches Programm ernsten und heiteren Charakters, 
standen die zahlreichen Darbietungen von kleinen Spezial-En-
sembles, von  Ländlerkapellen  und Jodlern, von  Blasmusiken  
und Gesangvereinen. Der Bedarf an Musik ist in unserem Studio 
derart gestiegen, dass es oft sehr schwer hält, die notwendige 
Abwechslung zu bieten und dennoch die Qualitätslinie einzu-
halten. Im Prinzip wurde kein Verein und kein Ensemble zur Mit.  
virkung  zugelassen, das nicht vorher Probe gesungen oder gespielt 

hatte. Bei unserem komplizierten und vielfältigen Studiobetrieb 
war die  l)urchluhriing  dieser Proben allerdings oft sehr schwierig. 
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Neben den musikalischen Sendungen  bikiete  (his resprot -Jic.iii 

Ii'ort  einen zwar weniger umfangreichen, aber nicht weniger 
wichtigen Bestandteil unserer Programme. Auch hier wurde 
auf  möglichste  Vielfalt und Abwechslung gesehen. Im Vortrags-
dienste suchten wir das Niveau durch die Gewinnung erstklas-
siger Referenten zu heben, was nicht ohne Härten gegenüber 
langjährigen Mitarbeitern geschehen konnte. Viele, die in früheren 
Jahren monatlich zum Worte kamen, mussten fast ganz ausge-
schaltet werden. Dabei wird, mit der wachsenden Bedeutung des 
Radio, der Wunsch, sich am Mikrophon vorstellen zu können. 
natürlich immer grösser und ergreift immer breitere Massen.  
Die Zahl der uns ständig zugehenden Vortragsmanuskripte hat 
eine Höhe erreicht, dass wir für deren Begutachtung einen 
speziellen Lektor beschäftigen könnten. Schon aus rein zeit-
lichen und technischen Gründen können wir auch nicht einen 
Zehntel der angebotenen Vorträge berücksichtigen. Dies um s 
weniger, als wir, wie wir bereits im letzten Jahresbericht aus-
führten, dazu übergegangen sind, die  Vortragsprogramrnc  in 
der Hauptsache selbst aufzustellen und die  l'clt'i'teii Sell)st  
zu suchen. 

Mehr und mehr wurde auch darnach getrachtet, das ge-
sprochene Wort in den Dienst der  schzc'eizerischen Gegenwart-c-
frageil  zu stellen, soweit dies im Rahmen eines  Radioprogramnies  
möglich ist, ohne dabei andere wichtige und interessante Lebens-
gebiete zu vernachlässigen. Der letztes Jahr begonnene Zyklus  

Werden  und Wesen der schweizerischen  I)cmokratie»  wurde 
zu Ende geführt und durch einen weiteren über Gegenwarts-
fragen der schweizerischen Demokratie abgelöst. Es gelang  un  
dafür eine Reihe hervorragender Referenten, wie  Prof.  Max 
Huber,  Prof. Gagliarcii, Prof. Frauchiger, Dr.  Hermann  \Veilen-
mann, Dr. Werner Ammann und andere zu gewinnen. Eine 
Reihe unserer beliebtesten Redner steilen sich auch dieses Jahr 
wieder mit  zrklisclien Vorfrägeii  zur Verfügung.  Prof.  H. l-Ianse -
mann sprach über Sorgenkinder,  Prof. Dr.  von  Gonzenbach  über 
verschiedene hygienische Themen, Franz Carl Endres beendete 
seine Vortragsfolge  «  Von den Grenzen unserer Erkenntnis  »‚  bot 
im Sommer  «  Plaudereien und Geschichten aus vier  \Veltteilen  
und begann im Herbst einen neuen, vielbeachteten Zyklus über  
«  Die Zahl in der Mystik und im Glauben der Kulturvölker  :• 
Prof.  Robert  Saitschick  sprach in zwei kürzeren Folgen über  
«  Den Sinn der Erlösung  »  und  «  Wert und Ziel des  mensch- 
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lichen  Lebens  »‚  und der in  grossen Volkskreisen sehr  geschatvt 
Frauenfeldcr Philantrop Dr.  Fritz  Wartenweiler  sprach in einer 
Reihe von Vorträgen über Probleme des schweizerischen Volks-
tums und der schweizerischen Volksbildung.  Dr.  P.  Stuker  setzte 
seine geschätzten astronomischen Orientierungen fort, und eine 
Reihe anderer Sprecher von Namen wie  Prof.  Fritz  Fleiner. 
Prof. Clairmont  und viele andere vervollständigten  mit  11iiize- 

rträgen  dieses Programm. 
Zahlreich waren auch dieses Jahr die Sendungen, die dein  

nIieeizerise/zen Sc/zn//turn  gewidmet waren. In der Stunde der 
Schweizerautoren oder bei anderen Emissionen kamen folgende 
schweizerische Schriftsteller zum Wort: Johanna  Böhm,  Jakob  
Bührer,  Max  Geilinger,  Adolf Haller, Sophie I-Iäinmerli-Marti,  
I  lermann  Hiltbrunner,  Alfred  Huggenberger,  Gotthard  Jedi icka 
Meinrad Inglin,  Paul  Jig,  Hermann Kesser, Arnold  Kübler, 
Walter  Muschg,  Hans  Plattner,  Anna  Richli,  Johanna Siebei,  
Flisabeth Thommen,  Heinrich  Triieb,  A. M.  Uhienkamp,  Regina  
Ulimaun,  Maria Ulrich, Jakob Schaffner, Hermann  Walser,  Julie  
\\eidcnmann  und Ernst Zahn. Dabei hielten wir darauf, nicht 
nur die bekannten Namen vor das Mikrophon zu bringen, son-
dern auch jungen Dichtern, die etwas zu sagen hatten, Gelegen-
heit zu geben, sich einem grösseren Hörerkreise vorzustellen. 
5) lasen hei uns der junge Romancier Max Frisch und der 
junge Essayist Peter  Wyrsch.  

Im Hinblick darauf, dass dem  &/iweizcrhuc/i  der Weg ins 
Ausland weitgehend verlegt ist, es im Inland aber oft durch 
(las billigere und lauter angebotene ausländische Erzeugnis ver-
drängt wird, liessen wir es uns angelegen sein, auf Weihnachten 
hin in einer Reihe von kleinen Emissionen besonders daraut 
hinzuweisen. Wöchentlich wurde durchschnittlich eine Sendung 
durchgeführt, und zwar in ganz verschiedenen Formen: Einfache 
Besprechung, Besprechung mit kurzer Selbstvorstellung einzelner 
Autoren, Hinweise durch den Verleger, Hinweise mit eingestreu-
ten Proben, die durch die Autoren gelesen wurden, Besprechung 
in D ialogform  usw.  iii  I  [nils-noneil  wurden  lusgi itut  rund 
?t) Bücher besprochen. 

Unser Versuch, auch  Jk  zu senilen, hatte einen  \ > lIen  
l -lrfolg.  Nachdem die eigentlichen Lyrik-Emissionen, ob sie nun  
durch die Autoren oder durch  Rezitatorinnen  und Rezitatoren 
gesprochen wurden, uns und die Hörer nicht befriedigten. sind  
vii  dazu übergegangen, Gedichte einzeln ins Programm  einzu - 
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streuen, nach (icr sonntäglichen Kaumnierniusik, vor dem  ai)eItt  1-
lichen Schlusslied, zwischen ernster Orchestermusik usw. Und 
zwar wurden die Gedichte durch den ständigcn Sprecher ge-
sprochen. Die vielen Zuschriften aus dem Publikum bewiesen 
uns, dass auf diesem Wege der Vermittlung die verpönte Lyrik 
dankbarste Hörer fand. 

Einen interessanten Versuch machten wir auch in der 
Kinderstunde, den mit einer fortlaufenden, aber in einzelnen 
kleinen Teilen gebotenen grösseren Erzählung. Der Zürcher 
Lehrer und Dichter Traugott Vogel schrieb uns für diesen 
Zweck eine spezielle abenteuerliche Geschichte, die zum vorne-
herein in einzelne kleine Teile zerlegt war, die die Kinder in ge-
spannter Aufmerksamkeit hielten. Während der Weihnacht 
ferien lasen wir daraus jeden Tag ein Stuck und wir konnten 
feststellen, dass die Kinder freudig durchhielten und Hh-u Tag 
interessiert auf die Fortsetzung warteten. 

Gross war auch dieses Jahr stets das .\ngeb&)t (zzis/(ulL//sc'r  
Autoren. Wir haben uns in ihrer Berücksichtigung weises Mass 
auferlegt und nur diejenigen unserer Hörerschaft vorgestellt, von 
denen wir wussten, dass sie durch ihre Werke auch in der 
Schweiz bekannt waren und somit auf Interesse rechnen konn-
ten. In der Hauptsache waren es folgende : Thomas Mann. 
Wilhelm von Scholz, Werner von der Schulenburg, Alice Bernd, 
Lisa Tetzner, Alfred Polgar, Wilhelm Herzog, Emil Lucka. 

Der dramatischen Sendung, dem Hörspiel wurde auch 
Jahr alle alle Aufmerksamkeit gewidmet. An Zahl der Sendungen 
mögen wir hinter den beiden andern Studios zurückstehen, da 
uns unsere I [auptaufgabe, die Pflege guter Orchestermusik, 
weniger Raum dafür lässt, hingegen glauben wir, aus der Menge 
der eingereichten Stücke eine gute Auswahl getroffen zu haben. 
Unsere Hörspielgruppe hat sich unter der Leitung von Arthur 
\'Velti und Elans Bänninger der Sendungen mit Liebe und Eifer 
angenommen und sie fast ausnahmslos zu einer guten Wirkung 
gebracht. Die wichtigsten Sendungen waren : Max Geilinger.  
«Maschinen»;  Cat -I Friedrich Wiegand: Marignano » ; Franz 
Carl Endres: «Dämon Maschine>; Paul Lang: «Ani Silber-
gletscher>; derselbe: drei Monodramen; Elisabet Thommen 
«Amoralische Fabeln » (nach Lisa \Venger) ; Armin Ziegler 
« Entblösstc Seelen » ; Ernst Briugoll: » Das Fähnlein der sieben 
Aufrechten' ; derselbe: « Ernte - Nold 1'Ialder: « Im Zeichen 
des P. .sthnrns (drei Folgen)  :  Erich  lierniaver : 	\aclitf1tig 
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\Vrncr Fk'rguid 	her  lhesi)lskarren i,  ; Hermann Kesser : « Al)- 
sturz  > (zweimal gesendet); Cäsar von Arx : a Die Geschichte 
vom General Johann August Suter »; Julie Weidenmann : »Klei-
nes Heimat-spiel; Geza Weiss: a Kleine Liebe aus der grossen 
Stadt  »;  Paul Budry: Weihnachtsspiel. Ferner wurden folgende 
Dialektspiele gesendet: Huggenberger: « Dur's Telephon »; Her -
mann Schneider: « Kleines Welttheater »; Jakob Stebler: a F n 
komplizierte Fall (zweimal), dazu in der Kinder- und Jugend-
stunde: Erika Mann: <Vorn Meer zum Berg>; Irmgard von 
Fabre du Faur: Fundevogel » ; Traugott Vogel: « Der Kuh-
handel » ;  Fritz Brunner: a Kasperle als Diener > ‚ und Emil Ernst 
Ronner: a Hänsel und Gretel. Ferner wurden in der Schulfunk-
stunde vier Hörspiele oder Lehrspiele gesendet. 

Von den 28 gesendeten Stücken stammen 21 von Schweizer 
Autoren, drei von seit Jahren in der Schweiz lebenden dentschen 
und vier von ausländischen Autoren. Dies beweist, dass das 
schweizerische Hörspiel auf dem Wege des Kommens ist, aber 
auch, dass wir ihm trotz der gegenteiligen Behauptung gewisser 
Zeitungen und literarischer 'Wortführer unsere starke und be-
wusste Förderung angedeihen liessen. 

Auch dieses Jahr liessen wir den regionalen Sendungen,  die 

der Vermittlung der schweizerischen kulturellen und landschaft-
lichen Besonderheiten dienen, unsere besondere Sorgfalt ange-
deihen. Als besonders gelungen dürften der Munot- Abend ' 
aus Schaffhausen, die Sendung « Beromünster, Stift und Dorf» 
(anlässlich der Inbetriebsetzung des verstärkten Landessenders), 
die «Flörszenen aus Nidwalden» von Grete Hess und die Herbst-
emission « Bei den Winzern in Hallau» bezeichnet werden. Im 
weiteren sandten wir aus Degersheim eine Stunde a Volks- und 
jodellieder aus (leni Toggenburg, einen Romanischen Abend 
aus St. Moritz, übertrugen die Appenzeller Landsgemeinde in 
Trogen und sandten anlässlich der Bundesfeier einen Hörbericht 
aus dem Kantonsarchiv in Schwyz. 

Aehnlichen  Zwecken dienten ein paar Dialekt-Sendungen, in 
denen wir versuchten, die verschiedenen  Sc/iwthe'r Mundarteii 
in ihrer Ursprünglichkeit, ihrer dichterischen Verklärung oder 
in ihrer als Lied vertonten Form darzustellen. Zürcher Ober-
land, Glarus und Aargau kamen zunächst zur Sendung. 

Die  Reporiaen.  die Zürich durchführte, dienten mit wenigen 
Ausnahmen der  t/e'rmitf/uitg  aktueller Erezgwisse. So wurde auch 
dieses Jahr wieder das Klausenrennen übertragen, sodann die 
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Nationale  KUfldgebUflL  in Zürich anlässlich der I3uudesl'eier und 
das Zunfttreiben auf dem Münsterhof am Sechseläuten, ferner 
der Festakt anlässlich der Jahrhundertfeier des Stadttheaters, 
die Eröffnung des grossen internationalen Schachturniers, die 
Reden anlässlich der grossen Luitschutzausstellung, der Festakt 
anlässlich des Internationalen Radiologenkongresses. Am Abend 
darauf sprachen die berühmtesten Röntgenärzte der Welt in sech-
oder sieben verschiedenen Sprachen ins Zürcher Mikrophon. 
Interessant war ein Hörbericht aus dem Arbeitslager stellenloser 
Kaufleute in Strahlegg, ferner ein solcher von der internationalen 
Briefmarkenausstellung, und eindrücklich eine Uebertragung dur 

\Veihnachts-Mitternachtsmesse aus der Kathedrale in Chur. 
Der  Ezglisc/i -  Kurs, den Frau Marie Hotti nger- Mackie nit  

immer gleichbleibendem Erfolg durchführte, ging im Herbstu 
zu Ende und wurde nur noch in vierzehntägigen Repetition.-
stunden weitergeführt. Vielen Anklang fmd ein  Skiturn/wrs.  
den Hauptmann Leutert in unserem Studio durchführte, und 
auch die Kochrezepte und hauswirtschaftlichen Rätschlägc der 

Eilhs,ren  Hausfrau » Alice  Egli  fanden weiterhin zahlreiche 
dankbare Zuhörerinnen. 

Die Schulfunkkomtnission mit Emil Frank an der Spitze 
bereitete die  Sehu/funA'sendungen  mit Hingabe und sehr viel 
Geschick vor, so dass wir hier einen unleugbaren Fortschritt 
feststellen können. Die zuhörenden Schüler und Lehrer wurden 
durch berufene Redner oder durch Reportagen und Lehrspiele 
mit den verschiedensten Lebensgebieten bekannt gemacht. Fol-
gendes sind die Zürcher ScIuti fun ksen clungen: 

Die Innerschweiz in Lied, Sage und l)ichtung. 
Szenen aus Paul Schoecks «Teil ». 
Das können wir alle! Ein Beitrag zur neuen Schulniusik. 
Hans und Anna treten ins Leben. Ein Gespräch zwischen 

Lehrmeister, Lehrling und Lehrtochter. 
Was sagt der Arzt zum Sport der Jugend? 
Fräulein, bitte Hamburg! Reportage aus dem Fernaint. 
Musik um 1700, gespielt auf alten Instrumenten. 
Seid Ihr alle da? Kasperlispiel. 
Dr Ustig wott cho. Aipbräuche.  Alpaufzug und Joddflieder. 
Der beste Schweizer Soldat (General Dufour). 
Die Wettervoraussage Ihr morgen lautet. . Aus (leni  Tag,- 

bericht  der eidgenössischen Wetterwarte. 
Ein Tag im Innern des Erdreiche. 
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l)cr  Ring von  Haliwil.  Ein 11  'ieel  aus Sage und Geschichte. 
Kitsch und Kunst im Volkssingew  
Hinführung in Mozarts  « Zauberfl6te ».  

Der Platz  »‚  ein Festspiel für Kinder von Traugott Vogel. 

Neue Impulse erhielt im Berichtsjahre die Mikrophon-  VL'r-
k/irswerbung.  Zusammen mit den neuen Leitern der Schwei-
zerischen Verkehrszentrale wurde für die drei deutsch-schwei-
zerischen Studio ein mannigfaltiges Programm aufgestellt. Nicht 
nur zahlreiche Vorträge landschaftlicher und folkloristischer Art. 
Reportagen und andere Sendungen dienten indirekt der Verkehrs-
werbung,  sondern auch eine Reihe musikalischer Emissionen, wie 
etwa die  Uebertragungen  der Kurkapelle in Baden. Den Sommer 
über führte das Studio Zürich jeden Montag eine Kurzsendung 
durch: Wo waren Sie am Sonntag?, in der in den ma nnig-
faltigsten Formen auf verschiedene  Landesgebiete,  alte-Städtchen, 
Kurorte, Ausflugsziele usw. hingewiesen wurde. Die Wirkung 
dieser Sendungen wurde Iiii - ch um  ieiclas Iiilderiiiateri:il iii Icr  
Radio-Zeitung unterstützt. 

Dies in knappen  Zugeii ulil I_Jcliuibjick uber  die wichtigsten 
Programmarbeiten des Berichtsjahres, an deren Gelingen Pro-
grammleitung, Sprecher, Techniker, Kapellmeister und Orchester 
in gleicher Weise beteiligt waren. Jeder in unserem Betriebe 
Angestellte hat sein vollgerüttelt Mass Arbeit zu bewältigen, 
und der Erfolg wird nur sichergestellt durch die treue und  opfer-
freudig(- I  Jingal)e icdes  Einzelnen.  

In den Zürcher Sendeprogrammen spielt das Orchester eine 
sehr gewichtige Rolle. Konnte unser  «  Schweizerisches Radio-
Orchester  »  im vergangenen Jahre auf 36 Musiker erhöht werden, 
so brachte das Berichtsjahr endlich den längst gewünschten und 
notwendig gewordenen Ausbau auf 45 Mann. In ihrer Frühjahrs-
sitzung  stimmte die deutsch - schweizerische Programmkommis-
sion dem Vorschlage Zürichs zu, diese Erhöhung probeweise 
vorzunehmen. So konnten denn auf den 1. Oktober 1934 weitere 
neun Musiker verpflichtet werden. Dadurch erhielten wir end-
lich jene Besetzung, die die notwendige Klangfülle garantiert 
(111(1 die es uns erlaubt, die wichtigen Werke der guten Unter-
haltungsmusik und die leichteren sinfonischen Werke in Ori-
ginalbesetzung zu spielen.  Ucber  dies hinaus gestattete uns aber 
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dieser Ausbau eine bedeutend  viciseitigert'  Verwendung des Or-

chesters, indem aus ihm z. B. eine besondere Harmoniemusik 

ausgeschieden und verschiedene kleine Ensembles wie Quartett 

und Quintett, Jazzkapelle, ja sogar eine kleine  Ländlerkapelle  

gebildet werden konnten. Das ermöglichte uns eine bedeutend 

grössere Abwechslung innerhalb der Konzerte, und diese er-

hi(-lten dadurch eine vielgestaltigere Farbigkeit. 

I  )ic  Zusammensetzung des Orchesters Ist nun folgende: 

X erste Violinen, 	2 Fagotte, 

ö zweite Violinen, 	4 Hörner, 
-1 Violen, 	 2 Trompeten, 

3 Celli, 	 2 Posaunen, 

3 Kontrabässe, 	2 Schlagzeuge, 

2 Flöten, 	 I Klavier (Orgel.  Cembah),  

2 Oboen, 	 1  lIane.  

2 Klarinetten, 

Eine grössere Ausnützung des Orchesterkörpers ergab sich 

auch dadurch, dass wir von allen  neuengagierten  Musikern 

ausser dem Hauptinstrument die Beherrschung eines Neben-

instrumentes  verlangten. 
Aber nicht nur dem Orchester als solchem, sondern auch 

der Frage seiner Leitung wurde grösste Aufmerksamkeit ge-

schenkt. Um auch hier vermehrte Abwechslung und damit grössere 

Farbigkeit in die Programme und in den Orchesterklang hinein-

zubringen, wurde  -  insbesondere für die Operetten- und Unter -

haltungsmusik  -  Kapellmeister Viktor  Reinshagen  vom Zürcher 

Stadttheater wöchentlich mit der Leitung je eines Konzertes 

betraut. Zur allgemeinen Befriedigung zeigte es sich, dass seine 

Tätigkeit eine glückliche Ergänzung zu derjenigen Kapellmeister 

Hofmanns bildete. Für den kommenden Herbst ist die Anstel-

lung eines weiteren ständigen Kapellmeisters in Aussicht ge-

nommen. Dadurch können die Herren  Gilbert  und  Neppach,  die 

bis jetzt je nach Erfordernis Geiger oder Dirigenten waren, 

weitgehend entlastet werden. 
Dass unser Orchester sich mit andern,  grössern  messen 

kann, zeigten seine Erfolge, die es bei auswärtigen Aufführun-

gen, insbesondere bei seiner Tätigkeit im Stadttheater Zürich, 

errang. Immer wieder ist es dort zur Mitwirkung verlangt wor -

den, und Publikum und Direktion wussten seine Leistungen zu 

schätzen und seine rasche Aut1tss 1111 gsgabe und seine Beweg-

lichkeit zu  nuhnh:n. 
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Schlusswort  

Der vorliegende Bericht dürfte gezeigt haben, wie immer 
mannigfaltiger und vielseitiger das  Rundspruchwesen  wird und 
wie die Anforderungen ständig wachsen, die sowohl an die 
technische als auch an die  prograrnmliche  Seite gestellt werden. 
Und schon melden sich neue Erfindungen und Errungenschaf-
ten; das Senden auf Kurzwellen, das Fernsehen machen in Eng-
land und anderswo bedeutende Fortschritte. Es wird also dem 
Schweizer Rundspruch und damit der Radiogenossenschaft in  
Zürich auch in Zukunft an interessanten Aufgaben nicht fehlen. 
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Société  des  Emissions  de Radio-6enève. 

Conseil  de  Direction. 

i 	Lvocat,  
A. P c 11  i g o  t, inctustriel,  
E.  I)ufresne, directeur  de la Soci&é Cooprative  
de  Consomination,  
M.  H  ochstactter, professeur,  

R.  Borsa, fonctionnaire  a  Ia  SocltL6 des  Nations,  
I'. B o u  vi  er,  Sociétt d'assurancc  „La  Genevoise",  
P. Co  Iii  n,  chef  du  rseau teIiphonique,  
M.  Delessert, ing.-gomètre ofhciel,  
A. D r  0CC  0,  secrétaire  de I'Union  des  Syndicat  
du  canton  de Genève,  

K u 1) i c k,  Agence '1't1graphique Suisse, 

Ed.  P i n g e o n,  ingnicur,  
(1. P r I v a t,  journaliste, 	 Locttii  

E d.  Reut,  efll1)IOy( aux  1'. 1'. 1'., 	 ( cn  

C h.  Rosselet, députt, clirecteur  de 1'!mprimenc 
1'pti1aire, 
A.  Ross je r,  industriel,  
V. R o u  rn  i  Cu  x,  anc. grellier  a In Cour  de Justice,  

T  ra  c h s e I,  directeur  de I'Association  des  Intréts 
Ceiive. 

Directeur. 

Vériuicateurs  des  comptes.  

1'. c y  ni  0 U  ii, ifl(lUStiiel,  
Pulver,  fofld(.  (1(  pouvor.,  
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L'activité  de Radio-Genève  en 1934. 

En 1933, les Studios de Genève et de Lausanne setaient 
entcndus, en vue d'assurer  a  l'émetteur national de Sottens des 
programmes micux équilibrés, pour s'attrihuer rcciproquement 
1cx(-lusivité de certaines activités. 

Cctte rationalisation  du travail J)ermcttait dutiliser au mieux 
cs ressources de nos deux villes roniandes là oi cues ctaient 

plus abondantes ou, tout au moms, là oi il  était le plus 
lacik den tirer Ic meilleur parti. De plus, cettc repartition offrait 
lavantage de pouvoir procCder avec methode, d'Ctablir des 
cycles et des plans sur plusicurs mois et d'acquérir, dans chaquc 
domaine, une experience fort heureusc. 

Cest sur cette méme base que nos programmes ont etc 
ciablis  en 1934, a  cela après que Ic Studio de Genève a repris, 
dans Ic clomaine du thCàtre radiophonique, une importante acti-
vitc, sur laquelle nous reviendrons plus loin. 

L'examen attentif  de nos emissions de 1934 amène  a  unc 
dt tuble constatation: d'aborcl, de manire gCnCrale, la variCtC, 
lintCrêt et la qualitC des programmes ou des interprêtes ont 
c(1)nsidCrablement augmentC; ensuite, la partie «paride» des 
programmes a Cté beaucoup dCveloppée, cc qui rCpond aux 
dcsirs de nombre d'auditeurs que les programmes musicaux 
f:ttitticnt, on niêuie n'inttrcssent pas. 

/ '/ ( r;a;//nt s ‚llhec/ca/Lr. 

0r/iesire.  L  ()rchestre Radio- Suisse-Rornande, d 'un effecti I 
moyen de  30 musiciens en 1934, donna au Studio, avec son 
titulaire ou sous  la direction d'autres chefs, un certain nornbre  
(I auditions spCciales, en dehors des concerts rCguliers. 

Parmi celles-ci, citons:  
lt i  7, janvier: 	Un concert  de musique francaise contemporaine  dinge 

par Ansermet; 
Ic 4  fCvrier: 	Un concert de jazz symphonkue; 
Ic  28 fevricr: 	Un concert  de  gala, avec  Anna Maria Guglielmetti; 
Ic  30  oars: 	1'n Concert special du Vendredi Saint, avec extraits  de  

la  Passion selon St-Matthieu,  de  Bach, un concerto 
brandebourgcois et Pinterlude  de  Ia  messe  de  Klose; 

ic1 S  av  rd  : Sous  la  direction  du Maître Hermann Scherchen, un 
concert d' tu vrcs oubliées t %l oiart, F'rcscobaldt. Scat-
ott,.  Mchuh,  
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Ir  2u a  r1 i: 	l'ouju)urS SOUS  La direction  de  Scherchen, tine si;uui cc 
d'ccuvres  modernes (Jemnitz, I audition. Creation dc 
Pantea,  de  Malipièro, Ia  Symphonie de Schrecker; 

Ic  5 J1611 	Un concert  de  musique  moderne, avec Ansermet. Au pi- 
iamme: Pulcinella, de Strawinsky-Pergolèse. Musiquc 

de  chambre  N 1, Hindemith, PuppazCtti, de Casella 
uiii ct  14 Inn  : En l'Eglise St -Joseph (mais non publics), deux con-

(erts pour orchestre  et orgue, direction Baud-Bov\ 
;tVcc le concours de William Montillet, organiste: 

Ic  1 	in  : 	C'i,inert  en  studio, direction Ansermet. 
A signaler qu'en  Juli: et  jul//el,  M. Samuel Baud-

Uovv, le jeune chef genevois, remplace M. Echenard 
'L  la  tête  de  notre orchestre. 

Lii ()C)IC : 	Notis profitons  du passage  t  Genève de Theodore Mat- 
thicu, chef  a  l'OpCra Comique  de  Paris et directeur 
musical du Poste Parisien, pour lui faire dirier  d eu' 
concerts; 

Ic  2$ décem bre: Concert special au Studio, direction Ansermet. 

Ijg)rs  Studio,  nous organisons les manifestations suivantes 
Ic  4 janvier: 	A la Reformation, concert de musique slave moderne 

(Moussorgsky, version  originale; Prokofieff, violon 
Frenkel; Mossolov - Glière; Fitelberg- Szostakovicz; 

le  15 novembre: Au Grand-ThCâtre, nous donnons, sous La direction d'Her-
mann Scherchen, deux ouvrages modernes, c Le pauvrc 
matelot ', de Milhaud, et c L'histoire du soldat ', de 
Strawinsky, avec le concours des compositeurs et de 
librettistes: Jean Cocteau et Ramuz; 

Ic  9 decembre: A la Reformation, une soirée de inusique viennoise son'. 
la direction de M. Nilius, ehcf  u  lOpCra dc Vicnnc. 
avec 11" Fritzi Joki, cantatri:c. 

('erde Bach.  Nous continuons  a  soutenir IeIrt de cettc 
interessante  SociCt  en  subventionnant ses concerts  et en  mi 
prêtant l'orchestre. 

Ucla nous vaut  4  beaux concerts, les 31 jan vier, 15 mars, 
31  mai  et 2$  novcrnbrc. 

C  'ncerLvs'mJ'Iwiiiujues. 

l:n  1934, il a  Cté  diffuse 11  concerts Publics  de  iOrchcstre 
de la  Suisse rornande (auquel notre orchestre  de Studio  préte 
son concours).  En  voici  la liste:  
Ic  9 janvier: 	Concert 0. S. R.,  les Noces de  Strawinsky,  de  Bach: 
1v 13 janvier: 	Concert 0. S. R., avec le concours  de  Wanda Landow-.k. 

(Couperin, Debussy,  Haydn, Prokofieti); 
20  anv:cr: 	Concert C). S. R., sous La direction  de  Bruno  Walter.  

Mozart,  Wagner, Berlioz) 
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Ir 	It\ lieF: 	\Ii -a S1einuis  de  IectIiuvtii 

Ic  8 fevrier : 	Concert avec le coucours  de Luc Baliner  et Prihoda 

Ic  22  février: 	Concert avec des auvres de Beethoven, Schumann, 

Marescotti, Rimsky-Korsakoff; 

Ic  5 mars: 	Concert  h Lausanne, avec le concours  de  Erica Morini 

et Colette Wvss; 
Ic  22  mars: 	Concert  de musiquc légère  (Strauss, Chabrier, Beethoven, 

Tchaikowsky); 
Ic  21  noverobre: Concert avec le concours  de Marian Anderson, cantatrice; 

le  5 décembre: Concert sous  la direction de  von 11ussIin 

Ic  24 dtcembre Concert Bach,  de Nod (Magnific;tt cliitr:tI  Cl  cant:itc. 

1fusique de chambre. 

k:tdio-(;eneve  a de  tous temps vouc un intérét  et  un effort 

iiarticulier  a  cette  forme,  si parlaite,  de  l'expression musicale, 
ccci parallèlement dans le domaine  de la  musique ancienne  et 

de la  musique contemporaine. L'effort considerable tentC  a  
Genève  par s.  Le Carillon »‚ sous l'impulsion  de M.  André  de  
Blonay, pour  faire  entendre soit  des  ceuvres nouvelles, soit  des  

uvres anciennes,  a  etC soutenu  par Radio  Genève,  et, au Studio,  

les Quatuors  de Al.  Appia  et  Lidus  Klein  nous ont apporté un 
concours précieux. 

Voici  la liste des  seances  de  musique  de  chambre (I ue nous 

avons diffusées, soit  du « Carillon »‚ soit  du Studio:  

Ic løjanvier: 	Concert avec  des auvresdc compultuN encvoc- I;ne 

Marescotti, Gagnebin, Peyrot); 

Ic  12janvier:  Quintette a  vent; 
Ic  20 janvier: Presentation  du quintette  de Martuiii 

Ic  27  janvier: Presentation  du Livre  des  danccries,  de  Georges Migot. 

Sonate Köchlin; 

Ic 	2  fé'rjer: Concert  avec le concours de  Mm  Modrakowska  (Chanson  
d'Eve  de Gabriel  Fauré); 

Ic  24  kvrier: Quatuor  de Binet; 
Ic  28  Itvt'wr : Presentation: 	Polonaises  a  quatre mains ‚  de  Schumann 

Bagatelles  de  Georges Auric; 

Ic 	4 	u;tr: Suite lyrique d'Alban Berg, avcc le Quatuor Koohsch; 

Ic 	IT 	ln:ir 	:  I )cuxième quatuor Glazounow 
Ic  21 mao: Sdancc  de musique ancienne (Cantate de  Buxtehude, 

Bergerettes,  de  Handel; Bach, Cantate  Schütz);  

Ic  21 	IllaN: Sancc  de musique  moderne.  (Divertissement de Roussel, 

Jeux, Jacques ibert; Sonnets, DupCrier,  Trio l'oulenc, 

hautbois, basson,  piano); 
Ic  20  mao.: Mutet  de  Genêve. 	Psaumes  de  Coudiniel; RC1)ons, Vit - 

toria.  7 paroles du Christ,  de  Haydn; 

Ic  31 mars: Séance avec le Quatuor Klein; 
Ic 	7 avi- il: Presentation  du quin tette  de Cras: 
Ic 	11 	:tvrml : I 	mcn;atittn (1e 	 ( (?uatuors dc 	Milan' 	de  Mozart 
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Ic  I 	avril 	Stan  r ; 1\ f ., 	&1iii  I I titIt 	t 	tut. 	1 	in 	It 	( ‚; tll>n, 	1uiiittttt 
de  hindemith 

le  29  avril: 	Presentations  de  Gartenmusik  de  Siegel et  Trio  
de  Turina; 

le  12  mai: 	Quintette  de  Schubert,  pour deux violoncelles; 
Ic  26  mai 	Quatuor Appia. Pièces Glazounow, Liaduiw, Sokoli  w  
le  16  juin 	Séance  Ropartz avec  Mm  Andréosu 
Ic  1"  septembre:  Trio  op.  99,  de  Schubert:  
Ic  20  septembre: Le Quatuor  de  Kamin  4i  v: 
Ie  27  septembre:  3'  quatuor  de  Glière; 
Ic  3  octobre: Quatuor  de  Roussel 
Ic  10  octobre: 	Trio  de  I'etritlis 
Ic  20  octobre: 	Le 	Hai  masque 	de  Iran  us PuItni,  u' t«  It rainy, 

baryton; 
Ic  22  octobre: Kaminsky -  et  Divertissement de  Dalla Piccola 
Ic  27  octobre: 

	

	Musique  du  XV!' siècle.  Séance  Diego Ortiz  et  Guhbn, 
Lcs  Cris  de  Londrcs 

Ic  1"  novembre :  Trio  F'crroucl, hautbois, clarinette  et  basson.  c  L)ivertisse-
nient  de Mozart,  pour fl1te, clarinette  et  basson 

Ic  7  novenibre:  4  quatuor  de  Hindemith;  
Ic  14  novcmbre:  5  quatuor  de  Darius Milhaud; 
le  18  novembrc:  Oeuvres  anciennes i)cstouches, Bertin  de la  I)ouu, ('ntn 

de  Blamont,  Gervais et  Monteclair; 
Ie  19  novembre: Creation  des 'Festes  de  Thalic,  de  Mouret. 
Ic  26  novembre:  Trio  Pasquier,  Trio Hindemith.  Mon premitr vv;te, 

François Olivier;  Sonate en  trio, Jean Francaix; 
Ic  5  dCcembre: Fantaisie  de  Claude  Le Jeune; Quatuor  de  Jean.Chr- 

toph  Bach;  
Ic  9  décembre: Concert  de  niusique viennoise; 
Ic  16  dCcembre :  Séance  suisse.  t Herbst  '  de  Iturrkhardr, R ( ,bert BernaNI ,  

Th e o  A  ppm  et I  evrot 
(ii dttunIre 	( ) uulvrcs dc jcc1)Iu 

Signalons aussi spccialement les seances dc  11111sIque ancienne  
et moderne  quc  M.  William Montillet, organiste  de St-Joseph,  
nous  a  donnécs.  

Au  programme, ouvres  de:  Clérambault, Raison,  Buxtehude; 
Arthur 1--Innegger,  Conrad  Beck. 

Divers.  

A  cöte  des  ‚ocictcs chorales  et des eht curs comnie Ic Chant 
Sacre, Ic chceur cI'Orlova, I'Fieure Musicale  et  le  Petit  Chceur, 
nous conservons  la  collaboration précieuse  des  harmonies, fan-
ttres estudiantirias  et  autres sociCtés  de  musiquc populaire  de  
notre  ville  1) 0 th' )grtmT1iCS faciles  et  rccrcatifs.  
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JJisiquc  cl  Jli.clou't dc  1(1  lflUSl(JUC.  

Par suite des dilficultés survenues  a  fin 1932 avec Ics mai-
Sons dédition de disques, les causeries  de  M. Aloys Mooser, 
critique musicale  a  < La Suisse » durent ètre suspendues. 

Nous avons cependant  pu  conserver Ia collaboration pré-
cieuse  de M. Mooser pour deux suites d'entretiens: une «  His-
toire  de  la musiquc pour clavier »  et  « Les actrices du XVIII" 
iècle ». De plus, M. Mooser a introduit divers concerts et corn-

menté deux presentations importantes: « Le Chevalier  a  la  Rose», 
de  Strauss, et les «Variations Goldberg'  de  Jean-Sebastien  Bach. 

M. Albert Paychère, professeur au Conservatoire, nous apporte 
aussi sa collaboration ct, en fait, nous avons chaque semaine 
iiue causerie stir Ic niouvement musical ou sur l'activité ivrique. 

Jfusiques nauvelies. 

Nous avons introduit dans nos prograrnes Le quart d'hcure 
dc ;nu.cique native/ic qui permet, sans fatiguer lauditeur,  de  Ic 
tenir  au courant  de la  production musicale. 

()pérelle. 

Nous avons fait un etfort tout special, dans le domaine  de  
lopCrette, pour varier les programmes musicaux,  et cet effort 
a rencontrd, chez les auditeurs, un accueil extrêmernent favo-
rable. Genève possède, en effet, divers ClCments excellents 
(ne serait-ce que ceux qui composèrent l'excellente troupe des 

Ménestrels )  et nous Ics avons mis  a  contribution avcc un 
succès croissant. 

Voici  la liste des ouvrages donnCs en 1934: 
Ic  16 fvrier: 	Une education manquée,  de  Chabrier; 
Ic  4 mars: 	c Le Violoneux ‚ d'Offenbach; 
Ic  9 mars: 	L'Epave',  de  Emile Tessard; 
Ic  13 mars: 	c  Phi-Phi ',  de  Christine (adaptation); 
Ic  10 juillet: 	Le Fiance  de  Margot',  de  Pianquette; 
Ic  14 juillet: 	Don Pasquale,  de  Donizetti; 
Ic  1 3septenibre:  c  Le Barbier  de  Seville',  de  Rossini; 
Ic  14 octobre: 	Une nuit blanche', d'Offenbach; 
Ic  4 octobre: 	Le valet  de  cuur',  de  Planquette 
Ic  28 octobre: 	( Comtesse Maritza',  de  Kalman;  
Iv 10 novcml)i-e: Le testament  de  M.  de  Crac ‚  de  LCCUq 

Ic  25 nove rn l)re:  c Réve dc valse ‚ d'Oscar'  Strauss; 
Ic  6 d:c,iihre : Le portrait  de  Manon ,  de  Massenct  
Ic 12  Icihe: 	I'F'aH dc (_h[,tou ‚ ic Lto I)eh )es  
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( zbaris.  

e  genre  de  production constitue, pour les chefs  de  jir 
tinmes, une  grosse  difficulté. Ii est difficile  de  sortir  de  cer-

tames formules  et  dun  certain repertoire  et,  dans cc domaine - 
sans sortir  des  limites  de La  moralité  et  de la  dCcence -‚ cc 
IUi plait aux  uns  déplait souverainement aux autres, cc qui 

paralt spirituel  a  celui-ci nest ciue 1)latitude pour celui- la  I  
Aussi bien,  comme  il  en laut  pour tous les goüts, on  ne  

peut vraiment que souhaiter pour les auditeurs que les cabarets 
indisposent  ne  s'astreignent pas  a  les Ccouter: us ont, dans 
(I'autres parties  de  nos emissions, toutes les compciisatins 
(lcsirlI)les. 

Nous avons cependant tenté de  sortir un  peu  de  La  forniule 
(Ics cabarets  au Studio en  diffusant, les  25  octobre,  29  novembrc 
ct  19  dCcenibre,  des  cabarets publics avec  des  vedettes  en  renom 
1ui ont paru - sans être parlaits  a  tons car(ls - tre bicn 

accucillis  par  nombre  de  sans-fihistes. 

Solis t, .. 

NOUS c1)fltinU 011 s  a  engager, pour ni 	)F(  )ratnmcs mnsicau\, 
les tiieilleurs solistes genevois  et  suisses, dc ininc  I juc quclqucs  
rares  musiciens étrangers. 

Voici les noms  de  quelucs artistcs  u1  sc sont J1)ro(luits  
en 1934,  dans nos studios: 

Ernest  Bauer, Anna-Maria ( ; Ul)(l(ttl,  \l  ILF1flfld p1tOt, RaIJLFISk\. 

Fournier, Cavara, Capoulade, Branèze, Miguel Candela,  Lina  Falk,  
Imre Ungar, André Levy, Diran Alexanian, Landowska, Milhaud. 
Segovia etc. 

Emissions  de  gramophon.  

La  decision prise  a  la  fin  de  l'aniue  1 9 33  de  nc IIUS 

cml:lrunter les disques aux grossistes mais  de  creer une disco-
theque  a  etC  des plus  heureuse.  A  cette Cpoque, les maisons 
de  gros ne  nous fournissaient  plus  qu'une petit partie  des dis -
(lueS que nous leur demandions  (10 a  20'/o  chez Columbia,  25 
a 30'/o  chez Polydor,  par  exemple). II devenait prcsque impos-
sible  de  composer  des  programmes varies  et  intCrcssants dans 
ces conditions. Les clifficultCs n'ont pas Cté aplanies trés 
rapidement  du  fait que  Radio-Genève n'avait que trés  peu  de  
disques  de  reserve.  Des  emprunts aux détaillants qui  ne se  sou-
nIcttaicut pas aux ordres  du  syndicat  des  grossistes - ( mi  
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iuturdis;.tit  les prcts aux studto de Radio  -‚  t Radio-Iusaniic,  
a des  particuliers,  out  permis  de  meubler les programmes  au  
debut  de  cette  guerre des  disques ».  A  partir  de juin  et  juillet  
1934,  la discotheque commençait  a  devenir  interessante et per -
mettait déjà  de  composer  des  programmes avec beaucoup  plus  
daisance. LunitC  et  l'intärCt duii concert n'était  plus  sounlis  
au  hasard  des  maigres stocks  des  grossistes. Les quelquc 
iuinze  a  seize cents disques qui forment actuellement  la  

cothCque  de Radio-GenCve permettent  de  varier les programmes 
avec une  relative  facilitC,  de grouper les disques avec  plus  dc 
liberté  et  de logique. Pour 1'am6lioration  des  programmes, un 
incessant travail  de comparaison est fait  entre  les disques les  plus  
rCcents  et  les enregistrements correspondants qui Ctaient con-
sidCrCs  comme  les meilleurs  a  cc jour.  De nonibreux disqucs  
out  déjà etC élirninés; certains  out  etC remplacés  par des en -
registrenients nouveaux, d'autres qui n'ont pas etC rCCdités  ne  
peuvent  plus  Ctre jouCs, étant donnC les ameliorations inces-
santes qui sont apportCes dans  Ja  fabrication  du  disque;  de noni-
breuses ceuvres de valeur sont ainsi éliminées, mais  ne faut-il  
pas prCférer  la qualitC  a  une variCté qui  ne  tiendrait pas compte  
des  progrès  de l'enregistrement?  Ces  eliminations  ne  nous 
obligent pas  a  donner trop souvent les mCmes disques.  En  
effet.  a  l'exccption  des  disques d'actualitC - chansons, films  
sonores,  musique  de danse - les disques  ne  sont jouCs que 
tous les quatre mois  en  moyenne. Certaines difficultCs doivent 
étre soulignées qui surgissent  du  fait que les principaux  gros -
sistes sont Ctablis  en  Suisse allemande; ces maisons  ne  s'intC-
ressent pas beaucoup  a  la production française  et une très faible 
partie  de cette production est soumise «  a  choix aux detail-
lants  de  la  place, Un disque entrC  en  Suisse ayant etC soumis 
aux droits  de douane, assez élevés,  ne  peut  plus  être renvoyé. 
II est impossible,  par  consequent,  de commander  des  disques 
qui n'ont pas etC achetCs  par des  grossistes,  en  espCrant re-
tourner ce qui  ne  - convient pas. Quand  a faire  venir  en bloc  
cc qui parait  en France,  l'expCrience  a  dCmontré que cette 
confiance Ctait pour le moms imprudemment placCc! Les  dis -
iues inutilisables ou mCdiocres sont trop nombreux, le prix ck 

revient  du  disque serait  par  trop augmenté si flOUS comrnandioiis  
au  hasard  des  catalogues OU d'aprCs les rCférences  des  critklues 
français - souvent trop indulgents  a  l'Cgard  de  la  productiui  
(IC  leur pays. Les meilleurs d'entre eux  ne  s'intCressent,  du  
reste, qu'aux euvres classkjues ou  de niusique sérieuse qui fly  
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tUri IlCItt  1 )1S Ia 1)L?ti('  hi  I)IUS  1 1 111 )() 11 [ 1] tC (le  110S  gr;tn  IC) -c)ncert..  
('es quelques considerations ne sont sans doute pas inutilcs 
)oUr prCciser a  quel point  il  est  plus difhcilc  de  constituer tine 
Iiscothèque  a  Genève cette discotheque devant être corn poscc 
en majeure partie de disques français - qu'ä Paris ou dan' 
nimporte quelle yule de France. La comparaison qul s'établit 
naturellernent  entre  les emissions françaises  de  gramophone  et 
les nôtres n'cst donc  pas raisonnable,  en dépit de  la  supériorite 
q ue nous avons stir les postes francais qui est  de  pouvoir 
donner sans restriction toute tine serie  de  disques dont  la radio-
diffusion est interdite en France. 

En cc qui concerne Ia composition des programmes, nou 
cssayons  de  donner alternativement certaines satisfactions aux 
auditeurs qui  ne jurent que par Radio-Toulouse, a  ceux qui  ne 
voient  de  beau que ics emissions anglaises, aux amateurs d'opera 
(Itti  se dirigent  de  prClCrence stir Rome ou  Milan, aux amoureux 
des refrains viennois, dont Richard Tauber est l'idole. Crcer 
uric unite avec cette multitude  de  goits  divers,  de  tendanc 
souvent contradictoires, est chose impossible. Pourtant, un cer-
tain  ordre dans les programmes est indispensable; nous ne 
pouvons suivre les gocits  de  certains aucliteurs partisans  du 
système:  de  tout tin  peu, système très en vogue dans certain 
postes. Ces programmes, qui semblent composes  de  disques 
tires  au sort ne peuvent satisfaire que des auditeurs dCpourvus 
de  goat  et  de  personnalitC.  A notre avis, les preoccupations 
prirnordiales du programmiste doivent Ctre  de  rechercher  la  
variCtC  par hi couleur sonore,  la  qualité soit dans Ic choix  
des interprétes, soit dans celui  de  l'enregistrernent. Nos efforts 
seront sans cesse dinges dans cc sens.  

I 'ma,,nmes (arItc » 

Par suite  de  l'arrangerncnt l)rCcitC  avec  IC  Studio  de Lau-
sanne,  Ics causerics assurCcs  par GenCvc comportent les rubri-
ques suivantes : Sciences, Beaux-Arts, chroniques musicales, 
chroniquc cinCgraphiquc, chronique  de  la S. d. N., conimuni-
cations du B. I. T. Pour les cours dc langucs, nous conservon 
langlais  et  l'esperanto; pour les jeux: les échecs  et Ic bridge. 

Les causeries pour ics petits ont toujours Ic mCme public ,  
fidele et enthousiaste. 

Pour les grands, nous avons donné,  au debut  de  1934 ,  
iine serie  de  conferences sur les diffCrentes professions qui  
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.' tirent aux jeuncs,  puls une serie de causcries sur les musCcs 
et la manière de les visiter. 

Pour its petils coiiectüm,zeurs, introduction  dune nouvellc 
rubrique courte, avcc trois series distinctes pour les philatClistes, 
les naturalistes et les minéralogistes. 

Les cause,-ies scientifiques comportent: l'anthropologie,  la 
biologie, la botanique, la geologie, lastronomic, la chimie, les 
theories physiques rCcentes, la psychologie et la phychotechnique. 
1)ans cc domaine, nous devons  a MM. Eugene Pittard, Guyenot, 
\Vcigle, Frank Grandjean  (f),  Cherbulliez, Chodat et I'arejas 
de rcmarquables series de conferences. 

Iour ies Beaux-Arts, nous avons  Pu nous assurer le con-
cwrs de M. Louis  Giclly, Conservateur du MusCe dArt et 
di lktoire, et de M. Albert Rheinwald. 

-ignalons encore nos causeries d'Actualité musicale qui 
(-Iltr(-tiennent réguliCrement nos auditeurs  de toute ce qui touche 
a la musique, et les emissions  Radio-Scoiaires qui, préparécs 
avec un soiri tout particulier, présentent de plus en plus d'intért. 

La Radio-C'/zronique enfin, nous permet d'introduire un peu 
cl'actualitC dans tios programmes en amenant au micro des 
personnalitCs très diverses, dans tous les domaines, ou en coni-
mentant certains évCnements. (Nous donnons ci-dessous la 
liste des interviews, dans cette rubrique, conjointenient avec 
celies des personnalitCs politiques interviewees au cours des 
cLti..rIc stir l'activitt (Ic la S. d. N.) 

J/tt'iZ'hZt'S. 

I'n rapport avcc ics chroiiiques  de  la S. d. N. 
M.  Leon Jouhaux, représentant  de la  France au B. 1. T. 
\1' Henri Torres. 
I Y  Golav, SecrCtaire Général  du Bureau international dc Ia Paix. 
'1 I3ertillon, stir Ja protection  de  l'Enfane.  
M. Maurette, sous-directeur du B. I. T. 
M. (tHarati, Directeur de  la  Programmation  du  Poste  Radio-Nahm. 
M.  l3lanco, Directeur  de cAnti-opium information Bureau'. 
I. Pelt, Directeur  de  Ja Section d'information de  la  S. d. N. 

M.  Nvns, Président  de la  Conference  internationale  de  1'Instruc- 
(iOn pul)liquc.  

M. Alfred Bord, Conseiller d'Etat neuchâtelois, délégué  de la  
Suisse  a  Ia Conference internationale dc 'Instruction publiquc-. 

M.  Mage,  du 13. 1. T. 
\I \1. Motta, J3arthou, Sandier en  disquei.  
M.  Ic rninistre Justin  Godard. 
I. Mar itim , ininistre  des  Beaux-Art d' ItIir. 
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I.  Ic ministre  de  Chine IIoo-ChiI..ti.  
\I.  le Conseiller général  du  Japon Yokojama.  
\I.  Garcia,  du  Secrttariat  de  Ia  S. d. N. 
S. F.  Zaldurnbide, ninit  r 	Ic V I&uttetr ati rs  d La  .  1. N 

b)  :  Ja Radio-Chroniquc: 
Artis/t.. 

Lucienne foyer. 
I.e  Maire de Ja  Commune libre dc  \I  litmart re 
Lton  Bernard,  de  Ja  Com&lie francaise. 
1'h6o Wyler, auteur  de 'Ordre de  marchc. 
'dauclair,  de  I'Odéon.  
J  acques-L)alcroze,  et  M.  .rthus. 
Line Clevers. 
MU. Alycia. 
I"Iorel[c. 
Lugné-Poc. 
Pils  et  Tabet. 
\tavol. 
Max  Régnur.  
Jane  Pierlv. 
Nlichcl Simm.  
\t.  I'odrecca, fondateur  des  • Piccoli'. 
Kelen  et  Derso.  
M.  Fournier,  I  )irecttur  de la  c  Cutrtrdte 
harry Krimer.  
\I"  Albany.  
M.  Lerricht.  
\l.  Cocteau. 

Renée Durward. 
Ehiane  de  Creus. 
(;abrieflo. 	 sporlifs. 
I)écio, champion  de  France de  boxe.  
I-hugo Meisi, sélectionneur  de  l'équipe d'Autr!he  de  foutball. 
Aye, SecrCtaire  de  ha  fddération internatituali  (IC  billard, 
Rodriguez, champion d'Italie  de  boxe.  
Maurice Dubois, champion suisse  de boxe.  
I'raxile GydC, champion d'Europc  de boxe.  
Rigoulot, champion  du  monde  de  force. 
L'Aviateur Maurice Farmano,  et Je  dCléguC ofticiel  du  Minstre 

de  lAir aliemand. 
I'ilotes anglais  et  français. 
Les champions  c  chistes: Archambaud, fenoit-latire. I'liaIhner ct'.  
I  )irigeants  et  coureurs  du 2"  Tour de  Suisse. 
(.:harles  et 1-lend PChssier. 
Rappan, entraineur  de  Servette. 
Marcel Thil, champion  du  monde de boxe.  
I  Inkier, champion dc  France  de  boxe  
Le J'arleur Inconnu.  
M.  Florinetti, Président  de  1'Union cycliste suissc  
Faul  Schnaidt, PrCs.  de  Ja  Féddration genevoise  des  SOcidittS  de  ski.  
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Di; rs.  
Georges  Duhamel. 
René -Louis  I'iachaud. 

Empeyta, Président de. la  F  cdtrat mii  in  te rnatm nale ft  E  nine. 
van  Asch  van Wijck, Secrétaire-Générale  de  l'Union Chré-

tienne mondiale  des  Jeunes files.  
M.  Camille  de  Rhynal, Président  de  la  Fédération internationalc  

de  danse.  
\1  Kikou Yamata, artiste japonaise.  
MM. Robert  Marchand, Dechevrens, Crétenoud, Decrauzat,  du 

Salon  de  l'Automobile. 
Les dirigeants  de la  Société Nautique  de  Genève.  
M.  de  Ferne,  Président  du  Comité  du 20  annivcr-:ure Ic 

mobilisation.  
M. Pasche,  Directeur  de  PEcole  des  Arts  et  Métier. 
Les dirigeants  du  Servette champion suisse. 
Les dirigeants  du Grand  Prix suisse  de  nntu. 
Gugus.  
Eugene  Dieudonné, ancien forçat innocent.  
M'  de  Morsier, Secrétaire-Générale  de  1 0  mon  Internation ale  de  

secours aux enfants.  
M.  Burrows, Secrétaire-Général  de  l'Union  Internationale  de  Radio-

diffusion.  
D'  de  Peyer, Président  de  l'Assuciation -uissc  de  l i tte centre  Ja  

tuberculose. 
IY  de  Keesing, savant hollandais.  
Abbé  Chainonin, Président  de la  2"  exposition f,Iine  internationale. 
MM.  Devaud, Noel  Weber, du  salon daviation.  
Chefs  éclaireurs genevois  et  suisses. 
Pasteur  Lombard. 
\l M.  Larsen  et Weber,  organisateurs  de  l'Association canine  inter-

nationale. 
M.  René Dcsgouttes.  
M.  Montchal, l'résident clii Comité  de la  collecte pour  Je l  mint 
Les organisateurs du 1.r  train-exposition suisse. 
M.  Trachsel, Directcur  des  IntérCts  de  Genève.  
M  Maurette, directricc  de  l'Ecole  Internationale. 
NI.  Demôle, sur les champignons.  
M.  Rudhardt, Secrétaire-Général  de  la c  Quinzaine genevolse..  
MM. Roch  et  Belaieff,  retour de  l'Himalaya. 
Les organisateurs  et  lcs participants  du 	oncou r';  hippique  

international. 
M'  Colliarci,  de  la  Semainc Suisse.  
M.  Taubert, inventeur  de  la  montre  6tanclic.  
MU.  Germaine  Melon,  de  l'Entre-aide Fran(:allemnande.  
M.  Zbinden, conservateur  du Grand-Thétre.  
M" Butts, du Bureau International  de  l'Education.  
M.  Flegenheimer, architecte  du nouveau Palais  de  Ja S.  ft  N. 
M.  Ic c:pt;inc  Pan,  de  lArmie dii alui, ur sa vmmt(  am: 

1 C. 
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J'/)Jt7.'CS. 

Ii n'cst pas toujours très facile d'operer  des  rej)ortages,  des  
reportages  de  matches notamment,  et  il  ne  sul6t pas  pmir fl)u5 

de  vouloir pour pouvoir!  
En  e ffet, certaines organisations  sportives  -  et  non  des  

moindres - considèrent  la  Radiodiffusion comme  une concur-
rence redoutable  et  il  n'est pas toujours possible d'obtenir Ics 
autorisations nécessaires. 

Pour certains matches,  il  a  fallu mettre une obstinatin 
farouche pour aboutir,  et  c'est souvent  a  la  dernière minute - 
question recette! - que l'autorisation que nous sollicitions 
nous  a  été accordée. 

Signalons l'apparition,  a  fin  1934 (23  décembre)  de  repr-
tages enregistrés non sportils (ouverture dc  la  ligne  du  Gorner-
grat) qui soot appelés  a  varier agreablcment les programmes  
et  qui soot appelés  a se  développer  en 1935.  

\'oici quelques -uns des  reportages effectués  en 1934: 

En  fëvrier:  Reportage des  courses  de  ski  de St-Moritz,  avec  Sues et  
Dehorter;  

en  mars:  XI" Salon de  I'Autontobile 	Report;ue dc -j  1 oure 	dc 
côte motos-autos; 

Ic  25  mars :  Match  Suisse-Autriche,  4 Vienne 
Ic 	7  avril :  Reportage de  la  peste des  boxeurs,  interview  dAl. Brown 
le  27  avril :  Reportage  de  l'inauguration  du Salon  de  1'Aviation 
le 	3  mai :  Reportage  de  l'atSrodrome  
i  fin juin :  Reportage a  Zurich  de la  finale des  rhainpionnats suisscs, 

Scrvcue-Grasshoper:  
en  juillet : Rtsumt  du Tour  de  France 
a 	fin juillet :  Reportage  de la  Coupe  du Monde  dc football, 	lt,iin  

et a Milan 
en  aoüt :  Reportage du Tour  de  Suisse cvclNte 
Ic  14  octobre:  Match  Suissc-Tchtcos1ovaquie;  
a  fin octobre : Concours hppique 	nteinat inn! 
Ic  10  novembre: Concours  de  reporter-.  

Radio-  Th thIi'e. 

Parallèlement  a  l'effort fait, dans Ic  d  niatne musical,  en  
faveur  de  l'opérette, nous avons, cette année, voué un  solo  
particulier  au Radio -Théàtre, c'est -à-dire  au  Théàtre (si l'on 
peut encore employer cc ternic!) concu pour le micro ou encore  
a des  adaptations spéciales  de  certains ouvrages. 

Darts  cc but, a côté  de la  Troupe  du Studio  d'Art drama-
tiquc (Parmelin-d'Assilva), nous avons constitué no  nouveau 
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'v 	[a  (Jm1ani>'  dc Ia N.uc  du  Et.iu tie  I' ArC  ») c'm- 
posce delements jeunes  et  enthousiastes qui,  dune  façon tout  
anonyme,  sattaque avec entrain aux réalisations les  plus  difficiles 

Ces  deux groupes sont grandement aides, pour  la  misc  en 
ende,  Ic bruitage  et  les «truquages,  par  notre ingénieur-speaker 
Ramseyer. 

Voici Ia  liste des  «  Radio-drames » (ainsi appelle -t-on, dans 
le jargon  international  de la  T. S. F.,  les ouvrages écrits pour 
Ic micro) donnés  en 1934: 
Je 3  mars: 	tBombardement  de San  Fernando,  de Robert  Chessex;  
1v 30  mars: 	'Jeu  de la Passion,, de  Theo  Fleischman  
Je 28  avril : 	La  catastrophe  de Castclsai-razin'  
Je 31  mai : 	'La  Passion de  Jeanne  dArc>,  de  Jean ()ssian-Rousset 
Ic  1 9  juni : 	W aterloo ,  , dc Theo Ficischnian  
Je 17  juillct : 	L 303',  dc  Martin Rost;  
N.  10  octobre : 	'Le violon  (Je  I'en1iz ',  de Renaud 
Ic l'  novembre : 'Tristan et  Iscult> (adaptation), dc Bdier 
Ic  14  novembre : Andrc, hros  du  I'ôIe,  de  Paul Lang  
Ic  6  dCcembre: Macbeth> (adaptation),  de  Shakespeare: 
Je 12  décembre: L'cEscalade dc Genève',  de Jean Ossian-Rousset; 
Ic  24  décembre: cCuibour, un miracle  de Notre-Dame , , de Jean Goudal. 

Signalons,  a  propos  de  Rndio-Théâtrc, quc  M. Theo Fleisch- 
man,  directe'jr li ttéraire  de  Radio -Belgique  et  pionnier  du  ThCâtrc 
radiophonicjue,  a  donné,  en  notre  Studio,  outre unc remarquable 
causerie sur Till  Eulenspiegel,  radiodiffusée, un cours  en  deux 
Icç( ns sur le ThCâtre  au  micro, les  9 et 10  dCceinbre dernier. 

Mentionnons encore qe notre  Studio a  clonnC,  en  mai, quel- 
tjues extraits  du  « Marchand deVenise »‚ donné  au Grand -ThCàtre 
de  Genève, puis, le  22  novembre, les scenes principales  de  
Phmdre,  par  la  troupe  de  Ia Comedic,  et  Ic  13  décenibre,  

I  Jttirdi dc Moliere, toujours  par  Ia troupe  de la  Comedic.  

Relais  internationaux. 
[our Ctre coniplets, signalons encore ciuc  les émetteurs  du  

icscau roniand ont relayé  en 1934  un certain nombre  de  pro-
grammes provenant  de  I  'Ctranger.  

11  est cependant arrivé que ces relais, bons  en  gCnéral,  ne  
oient pas toujours techniquement parlaits,  et  par fois  méme 
1u'ils  ne  présentent aucune supCrioritC sur  des  programmes 
111e nous pouvons nous procurer  en  Suisse! 

1'outefois, I'attrait tout special d'émissions provenant  du  dc-
ii rs,  et  l'agreable changement qu'elles apportent  a  nos  pro -
grammes valent  en  génCral  a  ces transmissions un accueil fa -
v  )rai)Ie aupr>s  (IC  no aiRiitctIrs.  
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Radiogenossenschaft Bern. 

Vorstand.  
Pru.sithzit: 

* Hans  L a U n b Ui  . Fuii1ii't lint, liit.  

Vize-Präsident:  
* Nationalrat F i  ti. Jt 	Ii 	ii I-t;it,  I 

Mitglieder:  
Abbe  J.  Bovet, Freihui.  

A.  Feller,  Direktor der  l'tiIvraphnnlien 	n 	hn.  1 

Nationalrat R. Grimm,  Gemeinderat, Bern. 

C. Hager,  Kreistelegraphendirektor,  Bern.  

Oberst W. Hirt, alt  Stadtammann,  Solothurn.  

ax  Kaufmann, Fürsprecher, Vize  - Praah:nt  (1(-, etnt 	n 

Orchestervereins und der  Bernischen  M  usikgesells  I 

1)r. R.  Liudi,  Direktor der .Schweiz. I 

1)r. Hugo M  arti,  Schriftsteller, Bern. 

Ernst Nussbaum, Ingenieur, Bern.  

Charles  Per  ret,  Vize-Direktor der  

Gemeinderat F. R  aa  flau h, Bern. 

Albert  Stäu  hie, Direktor des offiziellen Verkehrsbureaus,  lnLn 

Dr.  Max Weber, Präsident der Schweiz.  Arheinrbildunzn-

trale,  Bern. 
e r n er Z  till  i g er, Oberlehrer,  Studen  bei Biel. 

Rechnung s  rev  i  sore  n.  

.\(I.  II  u  si,  1  ;tI,iikant,  Bern.  

I )r.  A. Lan g, 	ltiiciit  (I c , 	tii;ulti  cl  tn 	ii  

Direktion und künstlerische Leitung. 

1K 
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Die  Radiogenossenscha1  Bern setzte sich im Jahre I 
wiederum für die Weiterentwicklung des schweizerischen Rund-
spruches ein. Ihre Hauptaufgabe erblickte sie in der Vorberei-
tung und Durchführung eines guten Programmbetriebes in ihrem 
Studio. Vorstand und Direktion beschäftigten sich aber auch in 
vielen Sitzungen eingehend mit den Möglichkeiten, wie der 
schweizerische Rundspruch innerlich, sowohl in organisatorischer 
wie in geistiger Hinsicht gefestigt und ausgebaut werden könnte. 
Diese Arbeiten werden aber wohl erst im Jahre I 	zern  A1,- 
schltiss kommen.  

Der Vorstand der Radiogenossenschaft Bern ist der 
l'as ,;Liiig,ng,  dass der Programmbetrieb Beromünsters  gegenüber 
früherer Jahre gewisse  Fortsc/irille  gemacht hat. Trotzdem sind 
noch viele Halbheiten und  Doppelspurigkeiten  in den Sen-
dungen festzustellen. Man vermisst noch vielfach die konsequente 
Linie eines einheitlichen Programmwillens. Man beobachtet oft 
im Aufbau der Darbietungen eine gewisse Unruhe. So finden sich 
manchmal neben ganz ausgezeichneten Darbietungen Sendungen, 
die pursten Dilettantismus verraten. Gewiss, sowohl Programm-
leiter  als Personal der Studios sind überlastet. ist dies der Grund. 
dass man oft bei gewissen Darbietungen den Eindruck hat, der 
Zufall habe bei den Engagements Gevatter gestanden? Radio 
Bern ist von jeher dafür eingetreten, dass jeder Landesteil 
seine typische Eiçeiiart, sein kulturelles Leben in den Studios zur 
Darstellung bringen dürfe, solle und müsse. Dies will nun aber 
nicht heissen, dass jedes Studio ein jedes Programmgenre  ? 
tout prix  pflegen muss.  Ueberlässt  es vielmehr eine der drei  
l>rogramrnleitungen  den beiden andern, ein bestimmtes Pro - 

granimgebiet  zu bearbeiten, so kann sie sich ihrerseits dafür  umso  
besser auf andere Aufgaben, die möglicherweise noch wichtiger 
sind, konzentrieren. Denn nicht das einzelne Studio soll als Pro-
grammeinheit in Erscheinung treten, sondern der Landessender 
I t-romünster.  

In diesem Zusammenhang wirft die Radiogenossenschaft 
Bern die Frage auf, ob nicht eine bescheidene  Einsclzränkwig 
der Sendezeiten  Beromünsters  ins Auge gefasst werden muss. Sie 
denkt da in erster Linie an eine Hebung der Qualität auf 
Kosten der Quantität. Dem aufmerksamen Hörer kann es sch ,  it-i 

heute nicht mehr verborgen bleiben, dass, besonders auf musika-
lischem Gebiete, zu viel und zu häufig dieselben Werke in  
(11uifll  relativ kurzen  Zeitr;win \vft-ih -rluc)It \\ct-d (fl.  Man  lauin  
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;nicli  viel tacit eine \eillacitung dei I ntc-r tot  tti ii tint I et tie matt 

Wiedergabe von Programmen festtellcii. die zur Ahstum1tuii 

der Hörerschaft führen muss. 

Der t7orlragsdiensi  ist lebendiget und aktueller  gCWt trdeii, 

(lilie  indessen schon das Prädikat erstklassig zu verdienen. Keine 

Geltung mehr hat die Behauptung, das Vortragswesen sei nicht 

zitgeniäss, denn nicht nur wirtschaftliche und politische, auch 

hunderterlei Fragen, die im Brennpunkt des Tagesinteresses stehen, 

werden bereits am Mikrophon behandelt. Als bemerkenswert dan 

die Entwicklung des J-Iörspiclwesens  im Jahre 1934 erwähnt wer-

den. Noch immer ist zwar der Mangel an wirklich guter 1-löi- 

dellitcratur  zu beklagen. Bearbeitete Bühnenstücke erwiesen sich 

auch im Berichtsjahre noch meist mikrophonwirksamer als das 

Durchschnittshörspiel. Indessen beginnen sich immer mehr Schrift - 

steiler, glücklicherweise auch schweizerische, für Radio zu inter-

essieren; berechtigte Hoffnungen bestehen also, dass auch da-. 

schweizerische Hörspiel im Kommen ist. In die Augen springen I 
ist der Fortschritt, den die Studios in der Hörspielwiedergabe 

gemacht haben. Wir besitzen heute in der Schweiz Radi - 

regisseure, die man ohne Bedenken an die Seite erster auslän-

discher Kräfte stellen darf. Auch das \1il<i-phonkönnen der 

Hörspieler hat sich weiter gehoben. 

Weitgehend pflegte Beromünster  1 93-1 die übrige I itciatur, 

wobei dem schweizerischen Schriftsteller und dem schweize-

rischen Schrifttum überhaupt ein Vorzugsplatz eingeräumt wurde. 

Anderseits muss bedauert werden, dass für einzelne andere 

K,inste  nicht das gleiche Verständnis vorhanden ist. Es wäre 

z. B. doch ebenfalls eine Aufgabe des Radios, die Hörerschaft 

mit dem Schaffen unserer Graphiker, Maler und Bildhauer 

bekanntzumachen. Anfänge in dieser Richtung sind vermerkt 

worden, aber gerade da könnte noch ein Mehreres geschehen, 

wenn auch die Durchführung dieses Gedankens erheblichen t 

Schwierigkeiten begegnet. 
Alles in allem genommen darf man mit der Arbeit und den 

Programmen des Lanclessenders Büromünster im Jahre 1934 

zufrieden sein. In den Studios sind ehrliches, bemerkenswerte 

Wollen, Können und unermüdliche Arbeitsfreudigkeit festzu-

stellen. Gewisse Gebiete sind indessen, wie die Radiogenossen-

schaft Bern in ihrem eigenen Jahresbericht feststellt (Interes-

senten können ihn von Radio Bern, Schwarztorstrasse lT 

beziehen) weiter auszubauen und mcli besser zu entwickeln. 
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\\ as  nun 
die tug-crc Program;ntä/igkeit der Radiogenossenso'zaft  Bern 

anbetrifft, so ist folgendes zu sagen: Es war das Bestreben 
des Studio Bern, im Rahmen seiner Mitarbeit an den Pro-
grammen des Landessenders Beroniitnster mit besonderer Sorg-
falt die schweizerische Darbietung, die Stoffgebiete, die die 
chwcizerischen Hörer interessieren, zu pflegen. 

Bei aller Zurückhaltung in Parteipolitischen Dingen und 
unter Beobachtung einer strikten Neutralität bei umstrittenen 
wirtschaftlichen Problemen wurde überzeugend für den  sc/zwe'z -
:.erischen Staatsgedanken und damit für demokratische Werte 
unigetreten. 

Vorweg bemühte sich die Berner Programmleitung, das J'Ii-
Arop/ion auch mit dem täglichen Leben Kontakt nehmen zu lassen, 
-ci  es durch Reportagen und Uebertragungen von ausserhalb 
tics Studios, sei es durch entsprechende Auswahl der Vortrags-
stoffe, der Hör- und Sendespiele, der Konzerte in den Studios. 

Schliesslich wurde in der Programmgestaltung verschiedent-
lich versucht, neue iVege zu gehen, starre Sendeformen zu spren-
gen und die Darbietungen noch mehr der Aulnahniefähigkeit 
Its  menschlichen Ohres anzupassen. 

1. Die Arbeit im Studio. 

Die Arbeit im Studio war mannigfach. Jeden Tag neue Sea-
(lungen vorbereiten setzt rasches und sicheres Disponieren voraus, 
bedingt Beweglichkeit des Betriebes, fordert immer wieder neue 
Ideen der Leitung und der Mitarbeiter. Vorerst sei ein Blick in 
t I  CU 	 Vortragsdienst 
geworfen. Insgesamt fanden, nicht gerechnet die grosse Zahl der 
durchgegebenen Berichte usw., im Jahre 1934 

‚'704 Vorträge, 1'/audereien und Vorlesungen 
(193,3 : -143) statt. Man stellt auf der ganzen Linie ein erfolg-
reiches Bemühen um die Aktualisierung des gesamten Vortrags-
dienstes fest. Allerverschiedenste Stoffgebiete kamen zur Be-
handlung. Neu eingeführt wurde, um nur wenige Beispiele an-
zuführen, ein allwöchentlicher Vortragszyklus  «  Die \Voche im 
Bundeshaus »; darin wurde durch Redaktor von Greyerz regel-
mässig über die aktuellen politischen und wirtschaftlichen Fragen 
rientiert, mit denen sich die Landesregierung beschäftigt. Viel 

beachtet \vtIrdCn die regelmassigen \Turträge über die Verhält- 
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nisse  auf dem schweizerischen Arbeitsmarkt, die Referate  Ul)C1  

unsern Aussenhandel; in ganzen Vortragsreihen kamen ferner 
zur Behandlung die Staatsformen der Gegenwart, die  Problemr  
einer Verfassungsrevision usw. Aber nicht nur politische um 1 
wirtschaftliche, sondern auch andere Gegenwartsfragen landen 
eine weitgehende  \Vtirditunç. ;\ 	ivcic  sei  ii ;inkc  V  
tragsst;lTh  zitiert  

.lis/u/irungt'n 11/e'r  akmcflc  

Das  Arbcitsbeschaftungsprogramnr. 
Die Frage der Preiskontrolle. 
;nldfranken  oder Währungsexperwietin 
as  Gutachten Rothpletz/Grimm. 
eburtenrückgang  als Schicksalsfrage UneFeS Vtiie. 

Arbeitslosigkeit (diverse Vorträge). 
Ii nschränkung  der Handels- und  (hwe; ItetUci  In; 
I ;c Krise in der Stickerei-Industrie. 
K; edithilfe für die Landwirtschaft. 
\ otvorlage  für das Schuhutacherge -al  
I ttawegung unseres Aussenhandels. 
knhproduktion  und Handelsbilanz. 

rientierung  über diverse  Clearingal iL 
)rientierung  über verschiedene Ilandekal ikommen 

Arbeitsvermittlung für Auslandschweizer. 
I schiftigungsmög1ichkeiten in der Landwirtschaft 
I leschäftigungsmöglichkeiten im Baugewerbe. 
I hschiftigungsmöglichkcitcii  für Frauen im i -
I leschäftigungsmöglichkeitei;  1: 	 1.  
\V;e  sucht man  anta  

I ausdienst 
Arbeitsdienst 
Das Banken 1.eu. 

Die eidg. Staatsre, - Iiii„iiiz tim  

Eisenbahn und Automobil. 
Die Reorganisation der S flB di  r- 	K-;; 
Krisenabgabe und 'Ian;  K;; -n  
Die Tabakl)esteuert;n 
Die  Getrankcsteu 
K risenunterstitzunn 
\l ilchpreisstiitzun. 
Die sozialen Verhalt;;;s.e he; tlfl-slta;  I  el;;aIer ulkt; 
Bausparkassen. 
Organisation  des elektrischen Kraftaustau'u1ic in der S 
vi 

Pf 

ii.. ( etef;aen.  
Mensch, Staat, Kirche. 
I )as Ret-lit der freien \'olksn eme iii 	itt  
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I 	1  leni 	It -i  .\ ut fl 

'ttaatsfurmen  der Gegenwart wart  Lk  I u  
Totalrevision der Verfassung  (Zvk  U  

rundlagen  staatsbürgerlicher Erzieh  un  
las  Staatsschutzgesetz  (2 Vorträge. 

Das Bürgerrecht bei uns und anders'  
I)ie Kriegsschädenfragc.  
I  lie  Initiative zum Ausbau der  AIpensn:.-
I  lie  Schweiz und Russland. 
I  lie  politische Krise in Genf und der Bund.  
l)cr  Geschäftsverkehr der ei(1)g,  .  Räte. 
Die je  bunciesrätlichen Geschäftsberic ii te.  
I >U  lt((ICi.1tUiii., (Ii'i• Saa-:\ltiiiiiriuni.i. 

Rec/i//icJit.  

er  ltcrsOnlicliLeit.si  huh, nach unserem Rein 
Kauf und Verkauf im täglichen Leben 7'  k1u 
Verkehrsregelung und Verkehrsunfälle.  
\itrinundschafts-  und  Pflegekinderwest -i  
Landijehes  Nachbarrecht.  
haucrliches  Erbrecht (Zyklus.  
)ienstbarkeiten  und Grundlasten. 

Viehwährschaft.  
I  tauerliche Verantwortlichkeitsfrag en. 
Rechtliche Schutzmassnahmen für die Landwirtschaft. 
I  lie ei':et'betrt'ibt'ndc F rau  und ihre Auftraggeb(-r.  

ifedäin/scl,es - f'i ii. 

Wie stellt der Art die Diagnose  
Nervös  -  nicht nervös.  
l)cr  Schlaf und seine  Störuniien.  
Krankheit und Witterung. 
Kanalisation und Krankheit.  

Wundkrankheit und Technk. 
I );t- Tier als  Krankheitstra..iei.  

U no 

\'ertraueii  und 	 itrauvii. 
1 las Lugen des  Nindc. 
.Schulschwierigkeiten.  
Uerufsberatung `,diverse  \'ttrtrage 
-teelische  Hygiene. 
Das geistig zurückgebliebene Landkind und  eifle  L  
Die rechtliche Haftung der Eltern für Kinder. 

Die sexuelle Erziehung unseres Kindes.  
Vom  'c'lenl-len iit' Trinker , . 

 -tadt -  uni I ui  it  i litt.  
;ainenbcstcl1ung  und  Sortenauswahl.  
atschlzge (iii' I)iingung.  
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I icr (eiicitrteu in 	1a inni 
Ptuinenanplianzung  in  ( artrn. 
\! ttsoinrnerarbeiten  im  ( ; ku. 
II erbstarbeitcn  im  ('garten. 

I  eustockbrande.  
I e1)ernahmc eines lanilu  I iiIi:tltlithen (  ;et 	I c 	in  dii Iittinnn  /( - It.  
Vei Iiilinii-  in 	lu ;uiiriL;itithen I.aiidwirts halt. 

I/Il/il/In//tv. 

-inn  und Zwei L uioci'uu .\Iiliz;irnire. 
.\ banderung  der \T hI äroran -.:ttinn 

hr ti\ 11 	IL. 	Im::.  

I -A- I'l-cul 1 	1 ;it 	1(: 11  viii Au1iu 'let  

,,') 9  .7ugend-  iazd Kiidtrstitii(le'ii  
37 Sendungen wurden ohne, 32 mit Kindern  durchgeiuhirt  

I  )ie  Darbietungen waren fast ausnahmslos von erzieherischem  
Wert, regten die Jugend sowohl zum Nachdenken wie zur Frei -
zuitheschäftigung  an. Daneben kam selbstverständlich auch da' 
Kleinkind durch ganz einfache Sendungen auf seine Rechnung. 
Lobend sei der  Kanu'radenbc-z&'egiinç des Vetter .1/ans  gedacht,  
die durch ihre philanthropischen  Bestre bungen  viel Gutes und  
Ilottes  leistet.  —  In den 

:1 5 Jraue'nstuna' ii 
ist es endlich gelungen, das Niveau der 1  );irl )iutullgvu rrii hei en 
und eine bessere Themenwahl zu treffen. In  Frl.  Rosa Neuen  
schwander  konnte Radio Bern eine geschätzte Mitarbeiterin  ge 
vinnen,  die der  Progranimleitung ki insultativ  zur  \Turiiigting 

steht.  —  Durch regelmässige  

1?iieher/i.vpi-cu'iunçei 

wird das  Schriftstellertum  gefördert und der I  hirer  über Neu-
erscheinungen auf dem laufenden gehalten. In der Person  V011  

1)r. Hugo  Marti  steht uns als Berater bei der  Bücherauswahl  
ein kompetenter Mitarbeiter zur Seite. 1934 fanden gegen hun-
dert Bücher eine sorgfältige Mikrophonbesprechung. Im Berichts-
jahr zählt man 17 JJiic/,ers/unden.  Dazu kamen wich 

I Autoren- und 46 Literaizirstunden, 

d urch  die  iiiiiii  sowohl dem Publikum als den  Schri ttstel hrn  
diente.  Diese  propagandistische  Unterstiitzung \vlrd  von  tinsel - li  
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ren  v  fl Lc\vurdRt. Ganz besonders dankbare Aufnahme 
finden heim Pnblikntri wiederum die 

Iiir- irnd Sendesbie/e. 

I)ic  Zahl der Autluhrungen  stieg im Berichtsjahre nochmals 
erheblich, dürfte sich nun aber wohl der obern Grenze nähern. 
[in Rückblick auf die Sendungen in den vier letzten Jahren ist 
nteressant 

1)31: 27  Hörspie1auffihrungcn 
1932:  36 llörspielaufführungen 
1933: 52 146rspielaufführungen  
1934: 70 Hörspie1auffü 1irungcn  

Nicht weniger als 36 Sendungen studierte Werner Düby ein 
I Aufführungen Hans Rych, 8 Leo Held, 6 Fritz Bigler und 5 
andere Regisseure. 16 Hörspiele wurden auf Einladung von 
Radio Bern, also als  Azif/ragsstiicke  (-f-), geschrieben. 40 Auf-
iihrungen vermittelten Hörspiele im etigern Sinne (0), 30 für 

das Mikrophon eingerichtete Bühnenwerke. Das Repertoire des 
Jahres 1934: 

Dialekispiele:  
Der  Napolitaner,  Otto von Greyerz 
1< nörri und \Vundcrli, Otto von Greverz. 
\umc  das nid, Otto von Greyerz. 
ehwarmgeischt, Simon (feller. 

IL ansjoggeli, der Erbvetter, Simon (feIle r. 
Der  Lindenhof, Josef Reinhart. 

(;lii(k, Josef Reinhart. 
I )Stöcklihrankhcit, 1 1% arl Grunder. 

1)6sc (k•kt,  Karl Grunder. 
.\hendunterhaltung  hei General 	 h 1 ;o  I. 

Rych  (f-0). 
Der  \Vartsaal,  Hans  Rych  (-f- 0. 

i: I-Iochzvtasse uf em Land, Flau ,  1<'  Ii  
I lerbstferie, Ernst Balzli. 
tierenauge,  Ernst Balzli. 

Im  Sommer 1914, Fritz L tz  (-f 
Is schwärs Warte,  Lisa \Venger. 
Der  Flochz ),ter,  Rosa Weibel. 
I)s Amtsgricht vo \Vaschlivil, 	\ 1()-ri 

 in Blackenschwan d, I 	" Mo ,ci ‚ . 

tin Kompagnic-Burcau,  Karl Brunner. 
küchti, Hans Ueli Bär. 
I örer erobern sich das M ik ph 

Fin lieber Besuch. „ ( 0). 

Ni 	LT TI 	..L.i:. 	ITT-Ifl 	 }.I!H .... 1_I.'I_ 	I. 
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War icli iiiclicr ‚ Roiph Sc 1ivarinann. 
Uf  s Härz muess nie lose, Martha Zullir, 
I)r \Vittlig, Andreas Zimmermann. 
E.ininentaler Sennenleben, Sch malz/G runder. 
\luettcr Meyers Bett, Marsch (2  Sendungein  « u. 
Rotkäppchen, Greti Tribolet  (2 Sendungen) () 
Der Wiese Abschiedsfest, Emma Hennies 0 

1-Jw'spiele  in deutsche,' und  fran.zisisc/ie'r .S'i  ac/ic. 
nicrsitatshorsptel,  Alfred Fankhauer, l-Ian Tribol et.  A. Sc  

rokauer  (2 Sendungen) (+ 0). 
A i  née,  Sendespiel,  Paul Géralcty. 
Der  Bauer geht um, Eugen Ortner 
Ein Menschenleben, Walter Dietiker. 
Entscheidung, Konrad Falke. 
La Scintillante, Jules Romain. 
Le pauvre Jacques,  Hans Tribolet (0). 
Rom, den 5.  Dezember-, . .‚  Erwin  Dreifuss ) 

Strassenrondo,  Arno Sch irokauer (0). 
Lyrische Photos aus U. S. A., Paul Morand 
Sterbender Kiabund, Fred Hofer (0). 
I hider sprechen über sich selber, Helmut Schilhi 
Das  letzte Opus,  Ludwig  Kusche (0). 
Das  Opus 1, Ludwig Kusche (0). 
Der Tod Adams (Klopstock), Norbert Schiller 
Die  Carmen  der Gauchos, (iinter \Veisenhorn (( 
Liebe in Irland, Ingeborg Hesse (0). 
Ball- und Tanzgespriiche, Hermine Zurmilhien 
Die Rcihcrjiger,  Günter \Veisenborn (0. 
I-lund im Hirn, Kurt Goetz. 
l)ie  Taube in der Hand, Kurt Goetz. 
Minna  Magdalena, Kurt Goetz. 
Sowas  kommt von sowas, Hermann I)aiichov  t) 
Bei den Nörgelgreisen am Stammtisch, Buscliiade, Han .A.Treichler 
Die  Panne, Valentin Reel  (-1- 0). 
Der,  Die, l)as, drei Sketche, Valentin Reel  (3 Sendungen) - () 
I in 3j4-Takt vor der Tankstelle, Arno Schirokauer 
Hoamliche Liab,  Anton Hainik (2 Sendungen  
Vorschuss,  ein Scherz,  Georg  Lorenz. 
Wie er ihren Mann belog, Bernhard Shaw. 
Spuk um den lachenden Ehemann, Fr. l(rawand 
.\chtung,  Kurve, Sketch, Friedrich Brawand  -f- 0 

ii  sonderbares Tier, Karl \Verz 2 Sendungen' (0. 

.\k  Hörspiel•Enscnibles  standen uns Mitglieder des Berner 
I  ciinatschutztheaters,  die  Zytglogge-Gesellschaft, weitere Dialekt -
ruppen  aus Solothurn und Samen, schweizerische Schauspieler 

und Mitglieder des Berner  Stattheaters  zur Verfügung. Der neuen 
I  eitung  der Berner Bühne gebührt unser Dank für die  Be-
iirlaubung  von Künstlern. Radio Bern seinerseits unterstützt das 
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1 1  natr 	aandisiisc1i durci  i die  \cIanstaltunt  von I 	hiluicii- 

t  inden  am Mikrophon.  -  Sodann sei noch auf einige 

andere Veranstaltungen  
hincvicsen.  Radio Bern führte 1934 insgesamt 13  Sdiu/jiik-
sendungen  durch. Wöchentlich wurden am Mikrophon Orientie-
rungen für die diese Sendungen abhörenden Lehrer bekannt-
gegeben.  -  Mit dem Studio Basel teilte sich Bern in die  Gym -
nastiksenduzgen  am frühen Morgen. Neu sind die Spätabend- 

in denen gelegentlich Themen behandelt werden, die  
!el1 fi t -  eine jugendliche Hörerschaft nicht einen.  \t1I  

musikalischem  Gebietc 

crsuchte  Radio Bern 1934 von den etwas starren Formen de-
ö  fntlichen  Konzertlebens abzurücken. Unsere musikalischen 
Sendungen, soweit es sich um schwere und anspruchsvollere  
Werke handelt, wurden zeitlich nicht unwesentlich gekürzt, gleich-
zeitig aber ihre Zahl bedeutend vermehrt. Besondere  Aufmerk-
sumkeit  wurde der Auswahl der Kompositionen geschenkt; das  
Bemühen, vor allem auch unbekannte oder wenig bekannte 
Werke  aufzuflihren,  ist unverkennbar. Im Sommer wurden ver -
suchsweise an einigen S  nntaTen J'ru/ekone.i-tc eingehihrt.  l  

ielt  en im Berichtsjahre  

Kammerm usikense rnbles 	i n 66 Konzerten 
Pianisten 	....... in 27 Konzerten 
Geiger  ........ in 17 Konzerten 
Cellisten 	....... in S Konzerten  

TntruinenIak itcii 	in 26 Konzerten  

jesu  n.. vermittelte das  hernet  \l  ik ri phen  durch 

Chöre  ........ in 48 Konzerten 
Sänger  ........ in 83 Konzerten 
Sängerinnen  ...... in 57 Konzerten  
Jodlerklubs 	...... in 28 Konzerten  
Einze ljodler  und  -jodlerinnen 	in 20 Konzerten 

Neben dem Schweizerischen Radio-Orchester, das eben  !alk  
innerhalb unserer Sendungen spielte, waren für  Unterhaltungs - 
musik,  ferner für volkstümliche Sendungen weiter verpflichtet 

Blech- und Harmoniemusiken in 31 Konzerten 
Unterhaltungsorchester  . . -  in 7 Konzerten  
1undo1inencnembles . .  in 5 Konzerten 

139  



!tnz()rcllester .. . . . . 	in 	5 	en(ItIiiLcn 
munstige  Ensembles 	. . . in 3 Sendungen 
I  indlerkapellen 	 .  in 21 Sendungen 
I  landharmonikaspieler . . . iii  29 Sendungen  

.WlISika/iSC/!e Zrh'Ien 

Wurden mi  Berichtsjahr  tlgcnde durcl'ct1iIirt 

\Vie i)rst  du  \Iusil. 
Der  Tanz  verschicdcn-r  /‚im'tt  und  \'dki.  
Das  deutsche Lied vorn  MitteIa1t'r ljt' ur  

Stimmen der Völker in Liedern.  
ugendwcrkc  berühmter Meister. 
.-S.  Bach,  Instrumentalsonaten  und  ( cmI ) aIukf II  I  ru. 
einbalukonzerte  und Trios des 18.  jahrhunderts, 
)ic 	St(t'l 	kanhIflI'tlllllSikkffllZi'rt( 	 Rr',tr. 

It 	ifi 	if 

fl11' 	tzCl1,it/.t  Kt  (Ifli tv1dtt 

/iterarisc/z-nzusika/1s/icr /I(Jj((/g(v. 

(1er  unter dem Titel c Aus dem Leben  grf(5cr Kni ( (nHt(I1 

f~I gt: , nde Sendungen vermittelte  

Irahins  und das 1-laus Widmanu, \V.  
I  )ic l)avicisbiindler,  W.  (irsbcrgci.\. Sehirukauer A. \1 :1. 
.\bendkon7ert  bei Fürst  Esterhazv,  'V.  

Jugend, L.  ()esch/W.Girshf'rr. 

/‚idio- Ope'ii  und  - Operel/en  

I  u':tel te  l' 	1  f''i1  unter der  Stabfiihrung' V n K;1aI iueiter 
Christoph   Lertz  22 Male zur Aufführung. Die meisten Werkt.-  
'urden  durch unsern Kapellmeister für die  radiophonische  Sen-
dung speziell eingerichtet. Für die 22  Auff'ührungen  stand un s  
das Berner Stadtorchester, mit dem uns ein ausgezeichnetes  
Verhältnisverbindet, zur Verfügung. 

Opernabende (15): 

I); D;c Mit i cnk6mgin,  C.\\?.  ( luck.  
Der  betrogene Kadi, (2.\V.  Glutk. 
Gürtnerin  aus Liebe,  W.  A.  Muza it. 
Lul)etanz,  Ludwig  Thuille. 
1)ic  Regimentstochter,  I)onizeui. 
I)ie  Nürnberger Puppe, Ad. Adam.  
I)jamilch,  Georges Bizet.  
Le  Denn du Village, J.-J. Rousseau. 
Ne  A Ipenh titte, Konradin K reittier. 

140  



'p -r1i!-.  .\H - i 	I 
-t  UI)ei'  I;-t, J oh.  \  11 a  

ie  chinesischen  Madchen.  I 
I  )as  war ich, Leo Blech. 
I  ). 	(  !i He!  flein.  Hans  Pit 

Operetlenabende  

I )a  M.t&klt&ii OIL Elizando,  J  . ( )IIi  
I  )ie  lustige Witwe, Franz  Lehàr.  
I  )ie goldnc  Meisterin, Edmund  Evl  I  
tpuk  um den lachenden Ehemann, Edmund  Eysler,  in  \ct 

dung  mit dem Silvester- Hörspiel.  
JO  Minuten mit Ralph  Benatzky,  R.  Benatzky. 
I)as iSt (lie  Liebe, ein heiteres  Operettcnpotpourri,  L.  Riiditi. 
Vrauen.  ihr  maclit  uns das Leben so schön, L.  Riedin:.:r.  

Die Arbeit ausserhalb des  Studi .  

Seitdem das Berner Mikrophon  mi  Jahre 1926 erstmals eine 
Uebertragung erlebte und eine Fcldpredigt von den Höhen oh 
Gümmenen vermittelte, suchte es von Jahr zu Jahr mehr den 
Kontakt mit dem ausserhalb der Studios pulsierenden Leben. 
Gewiss, auch durch die heimischen Senderäume muss frische 
Luft wehen ; aber der 1 - lörer liebt es nun einmal, durch Ver -
mittlung des Radios mit der Oeffentlichkeit in direkten Kon-
takt zu treten. So registriert Radio Bern im Jahre 1934 die 
Rekordzahl von insgesamt 113 (1933: 68)  ( 7ebertragungen.  

I  )cn frither durchgeführten Landesteilabenden und 

Heimatsendimgen 

reiliten  sich im Bcrichtsjahre weitere an. Dabei ist es unsere 
Aufgabe, immer wieder neue Formen für diese Sendungen zu 
suchen und zu finden. Durch diese Heimatabende lässt sich sehr 
\Vertvolles vermitteln, wobei dem Musikalischen meist mehr die 

u igahe einer Auflockerung des gesprochenen Wortes zu kommt. 
Im Beticltt-ahre wurden durch das Studio Bern 

13 Heimatabende  
eltiitligeliilirt  

Iinmcntaler Sennenleben  im  Friihling, Somniet.  11  (rI.)t  und  \Vini  r. 
\l  it  dem Mikrophon in  Trub  im  Eminental. 
SunfleSyts  am Rothorn  l3rienz 

ulothurner  Abend. 
t-i  nimentaler  Abend  Boltigen  
I  .ieder  und  Jodel  der Heimat.  
hrns  Mikrophon im  Entlebu  1 5 hupt  itini  
\in  ( 	ln lift  und Volk im  ( lwrhili lnncrtkirclnn  
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N iederämter Ubesuz Scliiiwn er(l 
)bwaldner  Hei matabend  aui  dein  Landenberg 1S:uiieii  

In  Murten  kund  Faoug). 
uechi berger Heimetohe  (aus dem  Bucheggberg 

Leysin,  das Dorf der Kranken (in Verbindung um  vilili  t 

Radio Bern war sodann das erste  schwei-ierische Stridn, dt 
nut  Erfolg die Idee der  

akinellen ffiirberic/ii 

uulnahm,  versuchte und weiter entwickelte. Hörbericht e set,!i 
allerdings eine Vermehrung des Personalstabes und ambulant 
technische Einrichtungen voraus, will man sie zu regelmässigen 
I  testandteilen  unserer Programme machen. Das  Stu flu  Bern führte 
I .)34, noch immer versuchsweise,  

fit/Il -  Jf»1bCI7 life 
durch.  Und zwar  

l:iie VTochensc cu  (Im  A  ri 
zwei  Hörberichte vorn  Eidg. ScIiuttcntct  in  lrt-iluir  
einen Bericht von der  Grenzhesctzungs-Erinnciungsfeier  tut I  - 	Ln - 

grers,  
einen Bericht von der Bruder  Klausenfeier  in  Sachseln. 

Daneben  wurden  (lie  h -iirl)tcn  und  len vieiseitis1eri  Enter-
css  -n  cut qeeiik mmcridcn 

le()ii(1ç'e•/i 

nicht yen clilas-it.  Au I dem Gebiete der  Rep rtae \' urden  
weitere Fortschritte gemacht. Wohl  erlebt man gelegentlich  noch  
matte oder sprachlich  ungenilgende Mikrophonberichterstatt uii - 
ecu ;  aber das inhaltliche Niveau der  Report;uen  hat sich (loch 
;il) -nrild- rt-lmhen.  Radio Bern hat 1934 

elf Reportagen vorn  Tagesi'csli-/iei  

\i  ri  ei  ltd  t. N  ainlich  
Von  derAuliTahrt  der  Diplomaten  Zulu  NeuJalllseiIlj)  tue  hcMi  tiinle -i  ii  
von der historischen  Shlachtfeicr  in  Neuenei.tt,  
%()III  Flugzeugbau der  ( renchener  Arbeitslosen,  

(An schweiz. Radiokameradentag  in Burg  
on  der  Fastnacht  in Solothurn, 
um  Probenbetrich  im Berner Stadttheater, 

vom Generalalarm der  bernischen Feuerwe  
vom  Birnfest  3,  ( 2 Sendungen), 
vorn Festakt  ankisslich dci-  Zentenarfejer  der  
oil  der  Dezember -Atisstellunu  der  lu -i  iii, hvii liildliatiei  arid Ar'  lii- 

It 	0  ii  
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Das Bestreben, nicht nur aussergewöhnliche Anlässe zu schil-
dern, sondern auch dem Leben und der Arbeit des Volkes näher -
zukommen, hat sodann Berns Mikrophon veranlasst, die Menschen 
bei ihrer Beschäftigung-  aufzusucli  en.  Sn  hat Radio Bern nicht 
weniger als  

_ 	/'hi/ti'; 	i  de li A 	Ile 7/  IfS  1  i/Xe's  

durchgeführt. Man wollte das Interesse und die Achtung  fur  jede, 
auch die scheinbar einfachste Arbeitsleistung wecken, es galt, 
im Aussterben begriffene Gewerbe und Berufe zu schildern, hand-
werkliche und fabrikmässige Arbeitsvorgänge zu erklären. Und 
schliesslich wollte man in Verbindung mit diesen Reportagen 
auch praktische Berufsberatung treiben. So  lidrtc  min das Mi-
krophon zu Besuch: 

bei Berufsberatern, 
in einem psychutcch ii 	hen I nt tut. 
in einem Bauernhaus, 
auf einem Bauplatz, 
in einem Fremdenhotel, 
bei einem Imker, 
hei Arbeitslosen, 
tn  einer staatlichen Autofahrprüfun g , 
bei arbeitenden Lungenkranken in Levsin und FIeiliea-

schwendi,  
in 'Nachtlokal der Sekuritas, 

l)ci Garderobefrauen  in einem N in iert I 
1)1/i einem Landschullehrer, 
bei einem Apotheker, 
hei einer Hebamme, 
ii  einer Telephonzen tal', 
ii  einer Kerzenfabrik. 
a einer Porzellanfabrik, 
a einer  Heimbergertöpfi'it' , 
a einer Kupferschmiede, 

in einer Gerberei, 
in einer  Seilerei,  
in der Eidg. Munin erktine. 
in einer I 

Neben den vielen  Studiosen lungen,  die der  1i'cm len\- crkclirs-
werbung  dienten, wurden noch 

'1/  z''i'ke'./ziv/ropagaiie/is/is/u' Iiy)1/ai eli 

durchgetihrt. 	ic ii'nc  v ,, ni  Niesen, die andere  iiis Ititedkcit.  

143  



	

u1i)t\erst 11 1 1 1c 11  htbtii ;ttR  - h  di 	ti 	tltUi1 . :tl  'in 	t 	it 

ereignissen  verkehrsfördernden  Charakte r .  Insgesamt hat  l3uru  

14  SportrepvrIage'  

durchgeführt.  l)ic  in ihren Ausmassen  grisste  bisher veranstaltet 
Reportage war wohl jene vom schweizerischen Skirennen in An  
dermatt.  Bei dieser Veranstaltung waren beschäftigt: sechs Re  
porter  und  Postenchefs,  sieben Ingenieure  ünd  Techniker, sieben 
Telephonisten und acht Träger mit Pferde- und Hundeschlitten 
total 29 Mann. 45 Kilometer Draht waren ausgelegt und  sech  

	

Mikrophone in Betrieb. Ft  ilgende 	U  )rtl'liOI tftii sifl(l V(iilt  

1934 zu melden 

vom Schweiz.  kirennen  in  Anderniatt  (4 Sen  ittnien),  

vom Fussba ll -  Landcrvettspiel II olland-Si  h  wet,,  
vom Flugplatz C  renchen,  
vom Flugplatz Bern, 
von der  Europa rneisterschaf ten  dcr Ruderer  in  Luzern (2  iil at ti),  

vorn  Badebetrieb  im Berner  \Vellenbad, 
VOlU  Grand  Prix  für Motorräder in Bern, 
vorn  Grand  Prix  für Automobile in Bein  1 3 Sendungen 

Erfreulichen Anklang bei der I  lörerschaft  landet 

sechs  geschichtliche  und  populä/'zt 'isst,,.ctiza fWihc Rttjtat  i  

Sic  wurden vermittelt 
aus dem  Vindonissa-Muscutu in B u 
aus dein kauft bei Samen, 
aus dem Berner  Frischinghaus  (konibmicti  tut  cinviii  

aus einem Röntgeninstitut )  
aus der Berner U  niversitäts- Sit - nt  U .i  it.  
aus einer  Kakteen -Ausstellunn.  

Erfreulich gross ist auch die Zahl  di 

musikalischen  LTeberIragz1J/  1 

Von der  Bernischen Musikges ellschaft übcrnaliuieii  %\ i r  
Sinfonic/conzerte,  wovon vier unter Leitung von  Dr.  Fritz  Brun  

Sinfoniekonzert mit  Mia Brun-I'elienburg  (Sopran), Nina  Nuesch  (Alt), 
Ernest Bauer (Tenor), Felix  Loeliel  (Bass), dem  Cäcilienverein  d-  
Stadt  Bern und der Berner  Liedertafel.  

Sinfoniekonzert mit Rudolf  Serkin  (Klavier). 
Sinfoniekonzert mit Franz  Viilker  (Tenor) und  Emmv  Born (\u' ) hut  
Sinfoniekonzert mit  Nathan Milstein  (Violine). 
Sinfoniekonzert des  Stadtorchesters  \Vinterthur  (unter 11  riuitiiii 

S(ltei hen in1 (itiuniar Scitinuk).  
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ii ri /, 	i  trd:ii  I  Igcillk ltbcrintgcn 

:\lestc,  C.  W.  Gluck (Berner  Stadttheate ). 
I)ie  Hochzeit des Figaro,  W.A.  Mozart  (L)urtiir Stihtlnn. 
Undine, Albert Lortzing  (Berner Stadttheater). 
Die Goldenen  Schuhe,  Tschaikowskv  (Berner  Staduheateri.  
16- schine  Bellinda, Hans  Huber  (Berner Stadttheater. 

1 	! 	c 	I. 	iiH:i! 	fl 	Ii 	.  

lie  \l e--e n h-  noll,  J  .  S. Bach.  Cäcilienverun  der  5tadt  I k 
Berner Liedertafel,  Ria  Ginster, Lore Fischer, Georg A.  \Valtcr. 
Velix Loetlel, Prof.  Ernst Graf (Orgel), 1)r. Max Zulauf  (Continuo). 

l';rfreitagskonzert. Prof.  Ernst Graf (Orgel), Berner A -capella- Cli or.  
Orchester des Konservatoriums für Musik und Bläser des  Ben  u 
Stadtorchesters.  

Slavische  Kirchenmusik.  Prof.  Ernst Graf (Orgel), theologisch 	i  'hi  
der russischen Akademie in Paris. 

I  )omchor  St. Urs, Solothurn, mit Hermann  Schaller  (Orgel). 
Turmmusik  des  Turmbliiserch ors  (2 Sendungen). 
Kirchenmusik.  Prof.  Ernst Graf (Orgel), Lucia  Corridori (Soiin  

Berner Streichquartett. 
K:  chenmusik. Prof  Ernst Graf (Orgel) und  Turmbläsrchor  des B -

yr  Stadtorchesters. 
I  ri.elkonzert  von Otto  Schärer  und 1-Jans Blute  

:elkonzerte on  Otto  Schät-er (4  Sendungenu.  

I  J'itere .Konzertveransta1iung')i. 

Sclinck -Festkonzert mit Felix  Loeffel hi 

Ri IIICC  et  Juliette  ‚  dramatische Sinfonie,  Hecto -  Berlioz,  1111t.  Bert lie  
Semen (Alt), Ernest Bauer (Tenor), Felix  Loefiel  (Bass), dem  Ka-
:ilienverein  und dem  Uebcschichor  der Berner Liedertafel.  

S(iIHten-,  Chor- und Orchesterkonzert mit Erwin  Tüller  (Tenor), Ein-
Schläfli  (Bariton), Nina  Ntiesch  (Alt), Männerchor  Konkordia ural 

cmischter  Chor Harmonie und Frauenchor  Bümpliz. 
\l:e  geistliche und neue zeitgenössische Musik. Männerchor  der  Eisen-

bahner, Schüler der  Knabensekundarschule  I, Orchester der Eisen  -  
bah  ncr. 

S ingtreffen  des Gemischten-Chor-Verbandes der Schweiz in Luzern. 
Sinfoniekonzert mit Salvatore  Salvati  (Tenor). 
Konzert aus dem Kursaal  Interlaken,  mit Franz Josef Hirt (Klavi ( r). 
Konzert aus dem Kursaal Interlaken, mit  Hans van Loewen (Ten 
l'onzert  aus dem Kursaal Interlaken, mit Felix  LoefTel  (Ba-- 

1  ilitiirmusik-Konzert des Regimentsspieles 24.  
Militännusik -Konzert der Vereinigten Spiele der 

n- dem  Nor-cu! Interliken (z wein:!).  
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Schliesslich sei noch  daraul hincwicscn,  dass  R;uln 1urn 
uicli  193-1  verschiedene  

Sendunçren Jur ausländisIzz .Vatioi'z'i 

'Iurcliitilirte.  Es übernahmen von uns  

Oesterreich: 
Deutschland  
Holland:  
Dänemark:  
Ungarn: 
Nordamerika:  
;\runtin  en 

2 Programme. 
2 Programme 
1 Programm. 
I  Programm.  
1 Programm. 
2 Programme. 
i 	I  rI t1t!fl1fl.  

I  ) RI  l'  advgenossenscliat  t Bern kann  ani  1  mule  ihres  iieum  m tun  
;chaftsjahres  mit Genugtuung auf ihre bisherige Tätigkeit 

zurückblicken. Sie wird auch in Zukunft im Interesse unseres 
Landes und im Sinne der schweizerischen  Racliohörerschaft  am  
Ausbau des schweizerischen  Radiovesens  und seiner Programme  

mitarbeite n . 
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Radio-Genossenschaft Basel. 

Vorstand. 

cl  am V F C U  I er,  C ;t-UCInldrekt4  )v (let Schweiz. Trcuhan(l-( ;ecl1-
schaft, li -l. 

I c'  Jiside,,t: 
*  I) i. l u (1(111 S  ': Ii w L  be, t'rasRl'nt des I  alci Sta(ltthcatcrs, us ( ] 

.lI//'Iieder:  

R i chard Cal i n i, Architekt, Uasel. 
Otto  Es s, Präsident des Schweiz. Radi overbandes, flael.  
Julius  Frei, Regierungsrat, Binningcn. 
Dr.  Otto Kaiser, Basel. 

Viktor Kilcbsperger, Basel. 
1) 1..  Willy Lüthy, Binningen.  
1)i,  1 )  t o Meyer,  Direktionssekretär  der Schweiz.  Mustermesse, 

fttsei.  
I  ) .  K a r I S a r to r i u s, Verlagsdirektor der Basler Nach richten, 

Basel. 
Paul  Sc h eu  C h z e r, dipl. El.-Ing., Basel. 
Wilhelm  We  v er, Direktor, Basel. 
*  a e 	i e 	W o lf, dipl.  EI.-lng., Basel. 

Direktion. 
1) r. E  ii  I N 	t i., U a SC I. 

Kontrollstelle.  
I) t 	I'  1 1 t i. h u r k t r t,  Schwezerischcr luukvcrciiu, flas1,  
11 e rh er t R uti sh au ser, I)irektor (1er Basler Handelsbank, Basel. 

Ersatzmänner der  Kontrollstelle.  
F 1( ) I (I S t a e h  I  a, Direktor der Eidgenössischen Bank, Basel. 

II  a a s  W c  r e n let  s,  Direktor,  Basel. 

\Irder  d 	1t:c  
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Die Programmorganisation und künstlerische Tätigkeit des 
Studio Basel.  

Lu  Jahre 134 sind in der ProgiammiganKatlin V1e  

im Programmdienst der Sendegruppe Beromünster keine weseil -  
lichen Veränderungen gegeniiber dem Vorjahre zu verzeichn 
Der nach mehrjährigen praktischen Erfahrungen von den Pr 
grammicitern ausgearbeitete, von der  deu1schsdiwcthethc/ie 
Progranmkommission  begutachtete und von der S. R. G. und 
der  Aufsielilsbelzörde  genehmigte letzte Programinpian hatte 
sich im ganzen bewährt und wohl auch die grosse Mehrzah 
der Radiokonzessionäre befriedigt, was zahlreichen in weit über -
wiegendem Masse zustimmenden I lörerzuschri ften zu entnehme ii 
ist. Auf die bestehende Programmorganisation brauchen v; 
also nicht einzutreten; sie Ist mit den Richtlinien für den Pr' -
gram mdicnst schon in vorhergehenden Berichten eingehend 
behandelt worden. Es mag aber immerhin gesagt werden, da- 

 die Zunahme der Hörerzahl und damit auch der Einnahmen 
im Berichtsjahre eine weitere Verbesserung der Programmge-
staltung ermöglicht hat. Durch die Auflockerung der Programme. 
d. Ii. durch einen bewussten loseren Aufbau und eine freiere 
Verbindung der einzelnen Darbietungen in Wort und T n 
wurde eine grössere Lebendigkeit und Eindrücklichkeit der-
selben erzielt,-was vom i-Iörcrstandpunkt aus einen wesentlichen 
Fortschritt bedeutete. Man muss sich anderseits aber sehr da 
hüten, diese Auflockerung allzuweit treiben zu vollen, da son-.t 
leicht die beabsichtigte künstlerische Einheit der Programme 
verloren geht und zu einem stillosen Durch- und Nacheinander 
von allen möglichen Darbietungen führt, wie wir es z. B. v ii 
gewissen amerikanischen Sendungen her kennen, was wed 
die Hörer noch weniger einen in künstlerischen Dingen g( - - 
wissenhaften Programmleiter befriedigen kann. Die Auflockerw 
der Programme darf sich jedenfalls nicht so auswirken, dass 
sie zu einer Manier wird. Bei jeder Programmkatcgorie sollen 
schliesslich die geeignetsten Formen für die Mikrophondar-
bietung gefunden Nvcrcleii. Durch ein lehrreiches lebhaftes  Zvv - 
oder Dreigespräch kann z. B. ein heikles Problem für die Hörr 
oft sehr viel packender und cindrinliclier I clindeit  V F  len  
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lurch  eine! i i  -inzc  e  rtti. 1 )ocli nichtcn WIF viedciun 
nicht so weit gehen wie eine ausländische Sendegesellschaft, 
welche Radiovorträge überhaupt aus ihrem Programm gestrichen 
hat und alles in der aufgelockerten Form von Plaudereien, 
Zwie- und Mehrgesprächen, Hörberichten, Hörfolgen, Interviews 
und Reportagen bringt. Diese Art der Berichterstattung, vor allem 
über tiefere philosophische und ethische Fragen, so bequem 
sic vielleicht für das grosse Hörerpublikum erscheint, birgt ge-
\ViSSC  Gefahren der Verflachung in sich; denn in der leichten 
unterhaltend - belehrenden Gesprächsform, die mehr Zeit zur 
eingehenden Erklärung der Probleme erfordert als ein in kon-
zentrierter Fassung gegebener, sprachlich lebendig gestalteter 
und durchgeistigter Vortrag, lassen sich solche Fragen in der 
fur die Aufmerksamkeit der Hörer erträglichen Zeitspanne oft 
nicht gründlich genug behandeln. 

Was die Gestaltung des musikalischen Programmteils be-
triftt, der immer noch den weitaus überwiegenden Teil unseres 
(;esa1nt)1-ogranims ausmacht, ist klar, dass man bei (leni rie-
sigen liörerkreis und dem gewaltigen Verbrauch jeder Art von 
Musik mit den Standardwerken des Konzertsaals, der Unter-
haltungs- und volkstümlichen Musik auf die Dauer nicht aus-
kommen kann. Zur Ermöglichung der notwendigen Abwechs-
lung ist man immer mehr genötigt, auf die gesamte Musikli-
teratur, auch aus der vorklassischen Zeit, zurückzugreifen, aus 
welcher uns herrliche in Vergessenheit geratene Werke bester 
Unterhaltungsmusik erhalten sind, denen man im Konzertsaal 
nicht begegnet und die es verdienen, wieder zu Ehren gezogen 
zu werden. Gerade weil das heutige Konzertleben im Grossen 
und Ganzen noch zäh und konservativ an dem überlieferten 
Repertoire des vergangenen Jahrhunderts festhält, liegt hier eine 
grosse und dankbare Bildungsaufgabe des Radios, die versun 
kenen Schätze zu heben und der grossen Hörergemeinde wieder 
zugänglich zu machen. Der Künstler muss grosse Konzertpr 
gramme bekannter Meister bringen, wenn er nicht vor leeren 
Stühlen spielen will, während das Radio innerhalb der ausge-
dehnten Prograrnmzeiten die Möglichkeit besitzt, neben den 
grossen Werken der Musikliteratur, guter Unterhaltungs- und 
Tanzmusik u. a. auch die musikalische Kleinkunst des Barock 
und Rokoko zu pflegen, die sich bekanntlich für die radioph 
nische Uebertragung ganz besonders eignet, ohne dabei  fmnn-
ziefle  K nse' luenzen  \% , i( ,  jene heu rcl!ten  zu müssen 
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Eine  aliuliclie  kulturelle Bedeutung haben die seit Herbst 
1933 eingeführten  Geinthisehafissendungen  des schweizerisch en 
Rundspruchs, die wochentags zwischen 16 und 18 Uhr statt-
finden und unter täglichem Wechsel der sechs Studios über 
alle schweizerischen Sender ausgestrahlt werden, zu erfüllen. 
Es werden hauptsächlich musikalische Programme gesendet. 
Sie entsprechen der Geschmacksrichtung und Mentalität der 
Bevölkerung in den betreffenden Gebieten. Den  Radioteilnehmerti  
der verschiedenen Landesteile wird durch solche Austausch-
sendungen  Gelegenheit geboten, die kulturellen Eigenarten der 
verschiedenen Landesteile zunächst auf dem Gebiete der  KunSt  
gegenseitig näher kennen und verstehen zu lernen, 

Diese Gemeinschaftssendungen brachten neben der  [ri iii  u n 
ihrer kulturellen Aufgabe zugleich noch betriebstechnische Vor -
teile durch eine wesentliche Vereinfachung und Entlastung de 
Programmbetriebes der einzelnen Studios, indem jedes  Studi  
seither nur noch eine Nachmittagssendung pro Woche zu b-
streiten hatte und an den übrigen  sendefrcien  Nachmittagen 
vermehrte Proben im Interesse einer  Qualitätsvcrbesserung der 
Programme eingeschaltet werden konnten. Diese Disposition  
kam besonders auch Radio-Basel mit seinen engen  Studiovur 
hältnissen  zugute. 

Nach den guten Erfahrungen, die man im  Berichtsjahr (- 
mit den Gemeinschaftsemissionen am Na  chniittag  geniaclit  
hatte, wurde auf Vorschlag des Verwaltungsdelegierten der 
S. R. G. mit Beginn des laufenden Jahres im Turnus der sechs 
schweizerischen Studios in Intervallen von zwei Wochen je 

eine einstündige Gemeinschaftssendung im Abendprogramm 
eingeführt. Um das Verständnis für die enge geistige und  kuh 
turelle  Verbundenheit der so verschiedenartigen  mehrsprachigcii  
Teile unseres Volkes zu fördern, sollen diese  Austauschscii-
clungen,  verglichen mit den Gemeinschaftssendungen des Nach 
mittags, neben den musikalischen mehr gesprochene  Darbi - 
tungen  enthalten. Jeder Landesteil soll seine typischen sprach-
lichen und kulturellen Eigenarten am Mikrophon zum  Ausdrucl:  
bringen. In der heutigen Zeit bilden solche  Gemeinschaftsseu 
dungen  immer wieder gemeinsame Berührungspunkte. \Ven  
dadurch einerseits der in der Sendekonzession verankerte Grund-
satz der Gegensätzlichkeit der Programme der  Landessend , 
zeitweise durchbrochen wird, so dienen diese Sendungen ander-
seits dem bessern gegenseitigen Verstehen im Interesse du  -  
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gc-.aiuten  Volkes  niul  haben auch unter diesem  (csiclitsptiiiktc  
ihre besondere Bedeutung und Berechtigung.  

J)ie,  1)?s11;- I'rogravnit e .  

Bekanntlich wird das Gesamtprogramm des  Landessenders 
Beromunster  von den deutschschweizerischen Studios Basel, 
Bern und Zürich in gemeinsamer Zusammenarbeit durchgeführt. 
Jedes der drei Studios bestreitet grundsätzlich je einen Drittel 
der Programme, wobei die verschiedenen Aufgaben nach einem 
festen Programmplan auf die betreffenden Studios unter Wah-
rung einer c  wi -sen  Rc'eg) ciikeit  in  (icr  Po  gramnigestaitung  
verteilt sind.  

mi  ganzen aber bildet das Zh iamin von  Bert ;miinstcr  
organisatorisch eine Einheit und kann nur als solche im  Ueber-
blick richtig beurteilt und gewertet werden. Wir haben  hici  
aber keine Werturteile zu fällen. Unsere Aufgabe besteht ledig-
lich darin, die im Berichtsjahr von unserem Studio geleistete 
Arbeit in einer knappen  Uebersicht  darzustellen, wobei nicht 
vergessen werden darf, dass die Programmtätigkeit stets in 
beschränktem Rahmen der Sendegemeinschaft der drei Studios  
clurchgelührt  werden musste. 

Eine Zusammenstellung aller musikalischen und literarisch  cii.  
in sich geschlossenen Sendungen ergibt, dass im Jahre 1934 
im ganzen 3797 solcher Emissionen über die Antennen des  
Landessenders Beromünster  und seiner Nebensender ausgestrahlt 
wurden. Dazu kommen noch rund 1 500 Sendungen rein infor- 
matorischer Art: Neueste Nachrichten, Börsen- und Marktbe- 
richte, Verkehrsmitteilungen, Sportbulletins, Schulfunkmittei-
lungen  etc.  

In einige Programmkategorien zusammengefasst, verteilen  
,ich die Sendungen folgendermassen: 

Total Basel 
1, Musikalische Emissionen: Konzerte, Opern, 

Operetten, Singspiele  etc....... 2253 	777 
2. Vorträge, Reportagen, Interviews, Frauen-, 

Jugend-  u.Kinderstundcn,  Schul funksendungen  13  (  3 	376 
A. I  liirspiele,  bearbeitete Dramen, Lustspiele, 

Sketches, Dialektspiele 	........ i4) 	01 
4 	\  u -)iindsubertraci  in gen 	 . . . . . . . 32  -  

Zusammen 37)7 1214  
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V  ii diescii  3797  Scu  I  uliguil ‚  die im  l3cricl  t -ji1i re uher  
das deutschschweizerische Sendernetz gingen, entfielen 12 1 4 
auf Basel. Dabei ist aber zu berücksichtigen, dass in der Ge-
samtziffer nicht nur die Emissionen der 3 deutschschweizerischen 
Studios figurieren, sondern auch noch die 153 Gemeinschaft-
sendungen der übrigen schweizerischen Studios und die 32  
Auslandsübertragungen mit inbegriffen sind. Das Studio Basel 
beschäftigte in seinen 1214 Sendungen 1446 Künstler und 
Vortragende und 231 Ensembles und gab für das  Jahrespr 
gramm  1934 im ganzen über Fr. 196,000.— aus (vgl. Betriebs-
rechnung  Anlage I). Das Studio hat also nicht nur eine kul-
turelle und propagandistische Bedeutung für unsere Stadt, son-
(lern ist auch zu einem wirtschaftlichen Faktor geworden. 

Wenn man bedenkt, dass diese 1214 Sendungen alle 
zuerst disponiert, besprochen und je nach Art der Dar-
bietungen in vielen kürzeren oder längeren Proben vorbe-
reitet werden mussten, bis sie endlich für die Aufführung vor  
cleni  Mikrophon reif waren, so wird auch der Unbeteiligte 
einen Begriff erhalten von dem gewaltigen Arbeitspensum, 
welches die Programmleiter und ihre wenigen künstlerischen 
und technischen Mitarbeiter im Verlaufe eines  Programmjahr es  
zu leisten haben. Dann wird man es auch begreifen, wenn 
unter den vielen Emissionen trotz aller aufgewendeten Mühe 
und Sorgfalt wegen technischer oder  programnilicher  Schwierig -
heiten  bei dem komplizierten, auf die Minute arbeitenden Ap-
parat ab und zu einmal eine Sendung nicht vollkommen reüssiert.  

Im Jahresprogramm überwiegen naturgemäss die musikalischen 
Emissionen und zwar wurden unserer beschränkten Studiover -
hältnisse wegen vor allem solistische Darbietungen, Kammer-
und Chorkonzerte, leichte Unterhaltungsmusik, Singspiele, Ope-
retten und kleine Opern geboten, alles Programmkategorien, 
die nur kleinere Ensembles erforderten. Es wurden auch einige 
grössere musikalische Aufführungen arrangiert. Diese fanden 
dann in gemieteten Konzertsälen (1-laus Huber-Saal und  Kon-
scrvatoriumssaal)  statt. Die Ansetzung und  Durchfhhrung  solcher 
Konzerte war manchmal mit einigen Schwierigkeiten verbunden, 
weil zu den vorgesehenen Terminen die Lokale nicht immer 
erhältlich waren. Ausserdem musste man, um die für eine gute  
adiophonische Uebertragung  nötige Schalldämpfung zu er-

halten, für eine genügende Besetzung mit Publikum sorgen. 
In all diesen Veranstaltungen wirkten die 1  estm cinheiikcli'i  
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Kratic, Sulisteti  und Ln'enibles, Clitite und (.)rchestcr mit, di 
uiflZClfl  aufzuführen wir uns hier versagen müssen. Zur Be-
reicherung des Programms wurden auch prominente Gäste und 
kleinere auswärtige Ensembles verpflichtet, von denen wir hier 
nur die wichtigsten erwähnen: Gösta Andreasson, Georges 
Bakianoff, Prof. Dr. Otto Erich Deutsch, Iwan Engel, Rene 
Le Roy, Hans Merx (New York), Prof. Dr. Bernhard Paum-
tartner, Prof. Günther Ramm, Prof. Walter Rehberg, Hermann 
Hans Wetzler, ferner das Bentz-Ouartett, das Freiburger Kam-
mertrio für alte Musik, das Trio di Milano, Holles Madri- 
\:reinigung  U. a. 

Von bedeutenden Veranstaltungen des Basler Konzertlehens 
v. irden Übertragen: 

Sinfoniekonzerte der Allgemeinen  Musikgesellschaft  unter  
litung  von Dr. Felix  \Vcingartner,  inbegriffen ein Konzert 

den Schubert-Weber - Festspielen der Stadt Basel. Mit 
v.  rkende  Solisten Adolf Busch,  Alrx:mnder Bra1ovski ,  K;trl 
1 0h,  Alfred  Cortot.  

11)ü.rn aus dein Basler Stadttheater. 
I  ( ii - clkonzerte  von Adolf Hamm au den 1  al -r l  untcr. 

Solisten: Hedwig  Olpp,  Adelheid La Roche, Barbara  \Vie-
mann-Hunger,  René Le Roy. 

-  Konzerte  (Ic-s Basler Bachchors unter Leitung von Adolf 
1-lamm  ;  darunter ein Spezialkonzert für Radio. 

I Konzert der Basler Orchestergesellschaft unter Leitung von 
k  idoif Moser.  Solistin Else  i'opp  (Spezialkonzert für Radio 
im Hans Huber-Saal). 

I Konzert des Basler Gesangvereins aus den Schubert-Web-
Festspielen. Leitung: Hans  Munch. 

\Vie  letztere Notiz zeigt, war es in diesem Jahre wieder 
mimal  möglich, ein Konzert unserer grössten Chorvereinigung, 

des Basler Gesangvereins,  radiophonisch zu übertragen, während 
von den Auffuihrungen der Basler  Lieder/eifel  wie im Vorjahre 
keine Uebertragungen veranstaltet werden konnten. Dagegen 
stellte sich die Basler Liedertafel für ein Studiokonzert zur 
Verfügung. Weil unser Studio aber den ganzen Chor bei 
weitem nicht fassen konnte, mussten die Darbietungen mit 
einem Halbchor gesungen werden. Aber auch für diesen war 
unser Senderaum noch zu klein, sodass das schöne Lieder-
konzert trotz ausgezeichneter Ausführung durch den Chor unter 
Leitung von 1-tans Münch wegen der allzustarken Dämpfung 
des Raumes akustisch ganz unbefriedigend ausfiel. Dieses Kon-
zert hat uns wieder deutlich gezeigt, dass wir Basels grösste 
und l)mte (h ire IrItz aller Anstrençungcn im Radio nicht 
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zur Geltung 1  ringcu kituncu,  solange wir nicht ein  genugend  
grosses Konzertstudio besitzen. Auch die grossen Blech- und 
Harmoniemusiken, von denen wir in Basel und seiner nähern 
Umgebung die beste Auswahl haben, könnten aus denselben 
Gründen für eine Bereicherung unserer Programme nicht oder 
nur während des Sommers für Aufführungen im Freien gele-
gentlich in Betracht kommen. Dagegen Ist die von kleinem 
Ensembles bestrittene volkstümliche Vokal- und Instrumental- 
musik,  Jodler-,  Ländler-,  I  landharmonika-  und  Mandolinenmusik, 
vie  auch  Unterhaltungs-  und Tanzmusik in unsern Programmen 

genügend berücksichtigt worden. 
Es sind im Berichtsjahre folgende  musikdra,na/isrhe 1V'rkt'  

übertragen worden 
Opern:  

Madrisa,  Elans 11  aug, Schwrti.  U rau  liii  h u i 	St  nit ltcatri.  
Don Carlos, Verdi  Stadtthe  er.  
)beron,  Weber (Stadttheater. 

Die Freunde von  Salainanka, Si Ii iii  irrt I  St;ultt it - at&t 
1.)ic  Zauberflöte, Mozart (Stadttheater).  
Rigoletto,  Verdi (Stadttheater).  
Die vier Grobiane,  \VoII Ferrari  (Stadt  theater).  
L'  Elisit-  d'  antore, I)onizetti  (Studio). 
Der Z u  cibaum, Gluck-  (Studio).  

Opt'rellen iiid £'ng.vpich: 

Prinzesschen,  Fischer- Komödie, Reichhardt  Si  tu lt 
Unter der Dorflinde,  Volksliederspiel, .\  ex  Itirrer  St  tilt 
I  )aphnis  und  Ch1oi,  Offenbach (Studio. 
I  astien  und  Bastienne,  M  O?.art  (Studio;.  
\Venns  in Schönbrunn Frühling wird,  Thea  I leibe  r:r  (Studio t. 
Die Magd als Herrin,  l'ergolesi  (Studio). 
Das. I)reiniäderlhaus,  Schubert-  1lert (Küchlin 
SchwarzvaIdmniidel, Jessel (Küchlin).  
La-.t hüten au alter Zeit,  Volksliederspiel,  F.  \  

I. Aufführung  :  Hans 1 1ubersatl.  
Wiederholung: Konservatoriu  in. 

Nachfolgend mag noch einiges zu den  Uebertrat,rzing&;i aus 

dem  Auslande  gesagt werden, von denen im Jahre 1934 37 

Emissionen über den deutschschweizerischen Landessender  
-,i gen. Es waren meist unter  eIern  Namen  «Europa-Konzerte-
bekannte interessante Gross  -  Sendungen nationaler Musik aus 
den verschiedensten Ländern und zwar entweder sinfonische  
Werke, Opern, Operetten berühmter nationaler Komponisten, 
oder dann typische Volksmusik in Liedern und Tänzen des  be- 
trciitt&len  Landes. Aber auch aktuelle Begebenheiten von  inter - 
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n.ti I'LLicIfl  Interesse wurdenubeitim.,en, wie Z. B. die lkkct-
zungsfeierlichkeiten König Albert 1. und die Vereidigung seinc 
Nachfolgers Leopold III. in Brüssel, oder aus Oslo-Vadsö Mi-
krophonschilderungen aus dem Lande der Mitternachtssonne, 
Reportagen von den Fussball -Weltmeisterschaften in Mailand, 
die Welturaufführung einer neuen Lehár- Operette aus \Vien 
usw. Bei diesen Sendungen waren wir mit folgenden europä-
ischen Städten verbunden: Amsterdam, Brüssel, Dresden, Ham-
burg, Leipzig, London, Madrid, Mailand, Oslo-Vadsö, Paris, 
Prag, Riga, Salzburg, Stockholm, Tannenberg, Turin, Vichy, 
Warschau, Wien. Dieser europäische Programmaustausch, bei 
welchem der schweizerische Rundspruch übrigens nicht nur 
als Empfangender, sondern auch als Gebender fungiert, ei - - 
moglicht es, durch solche Uebertragungen an wertvollen Kul-
turutern der verschiedenen Völker unmittelbar teilziinc-hincn. 

I  ///'asaesdn.  

Im Berichtsjahre wurden im Basler Studio im ganzen 332 
Vorträge, Vorlesungen und Plaudereien gehalten, wobei aber 
the zahlreichen informatorischen Berichte nicht mitinbegriffen 
sind. Es sind vermehrte Anstrengungen zur Verbesserung des 
Vortragsdienstes gemacht worden, durch eine strengere Aus-
wahl sowohl der Vortragsstoffe als auch der Referenten. Diese 
wurden angehalten, die Vorträge leicht fasslich und allgemein 
interessant zu gestalten und vor allem zu versuchen, auch bei 
weiter entlegenen Stoffen den Kontakt mit dem praktischen 
Leben der Gegenwart herzustellen, wodurch für den Hörer 
eine Brücke des besseren Verständnisses und damit auch cic 
höheren Interesses an der Darbietung selbst geschaffen wird. 
Der Vortragende soll sich immer bewusst bleiben, dass seine 
Ausführungen nur gehört, nicht aber gelesen werden können. Er 
muss sich deshalb auf eine besonders klare leichtfassliche Art 
auszudrücken suchen. Fortschritte sind in dieser Hinsicht gevis 
schon bei manchen Rednern zu konstatieren; doch wird es 

u ch geraume Zeit brauchen, bis ein grösserer Stab radioge-
wandter Vortragender vorhanden ist. Was den Vortragstoff 
betrifft, so habeu wir versucht, Belehrendes und Unterhaltendes 

1eichmässig zu verteilen, soweit dies innerhalb des festgelegten 
\ortragsprogramnies durchzuführen war. In der Bcrichtsperiod 

len akt tieflu  w  iIt-( - lIa it  1I(-hc, 	uristischc, naturwissenschaul 
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ieiR  und  tct:luuisee IllcInat;L 	L:l)en Inst  Fischen,  crtiehcii'hn.  
hygienischen, sportlichen und andern Fragen behandelt. Du 
früheren  Vortragzyklen  sind im Laufe des Jahres beendigt worden. 
I  leute  läuft nur noch der Zyklus cGesprochene Landschaften 
von Dr.  Knuchel  und in weiten Abständen der literarische 
Zyklus  tPerlen  der Weltliteratur». Ein neuer Zyklus von sehr 
interessanten Vorträgen des  Vulkanologen Dr.  R  ittmann  unter  
(leni  Titel Was wissen wir heute vom  Vulkanisnius? »  Ist 
eben zu Ende gegan igen. Im Interesse einer  stärkern  Aktual 
sierung des Vortragsdienstes verzichten wir zur Zeit auf die 
Ansetzung weiterer Vortragszyklen, um die relativ wenigen 
verfügbaren  \Toitragszeiteti  nicht noch mehr einzuengen. Wir 
beabsichtigen Übrigens wirtschaftliche und politische  '!'ages -
fragen zur Aufklärung unserer Hörer mehr und mehr in kon-
tradiktorischen Vorträgen kurz und sachlich behandeln zu 
lassen. Selbstverständlich ist, (lass der schweizerische Rund-
spruch  den Grundsatz der strikten politischen Neutralität wie 
bisher beibehält und die Programmleitung und nötigenfalls die 
Oberaufsicht überall da eingreift, wo die Gefühle politisch oder 
religiös Andersdenkender verletzt werden könnten. Es mag 
hier noch beigefügt werden, dass bereits im Herbst 1934 ein 
Vortragszyklus «Wochenrückblick für die Schweizer im Aus-
land) eingeführt worden ist, welcher den Zweck verfolgt, die  
Auslandschweizer über die gegenwärtigen politischen und  wirt 
schaftlicheii  Probleme der Schweiz wöchentlich fortlaufend zu 
orientieren. Um eine möglichst grosse Reichweite des Landes-
senders  zu haben, sind diese Wochenberichte, die von Re-
daktor Dr.  Ilermann BhIchi  ausgearbeitet werden, an den Schluss 
der Abendemission gesetzt worden. Wir können hier noch bei-
fügen, (lass diese Sendungen für die Auslandschweizer  i'nit  Er-
laubnis der 0. T. U. und S. R. G. seit November 1934 gleich-
zeitig auch über die Kurzwellenstation 1113 913 des Radio-Club 
Basel auf Welle 42,14 m ausgestrahlt  sverden.  Die Station  
wird von einem erfahrenen  Fachmann  im Sendewesen, Herrn  
Dr. K. Baumann, bedient. Ihre Sendestärke beträgt nur 40 bis 
So  \Vatt,  aber die Reichweite ist enorm. Es liefen sehr günstig 
lautende Enipfangsatteste u. a. aus Deutschland, Frankreich, 
Holland, England, Schweden, Italien, Spanien, Nordafrika und 
sogar aus den Vereinigten Staaten ein. Diese Kurzwellensen-
dungen bedeuten für viele unserer Landsleute im Ausland eine 
wertvolle Ergänzung der  Verhindnngsniöglichkeiten  mit der 
lernen I  leini:it.  
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(1 1 h 	null I  Ii 	UI1)ulillkllIil, il1)eS li(_1e1C  bei l;ltein und 
Kindern, sehr beliebte Sendung sind die Kinderstunden von 
Radio-Basel zu erwähnen. Unser Sprecher W. Hausmann ver-
steht es ausgezeichnet, mit den Kindern umzugehen und sie 
z üi unbefangener Mitwirkung am Mikrophon heranzuziehen. 

D ie aktuellste Form der Berichterstattung am Radio sind 
die  Reporfagen, Jnfrrziews und Jiürheric/ite.  Radio-Basel pflegte 
auch im vergangenen Jahre noch stark die Sportsreportagen 
und Interviews. Aus der Basler Winterracirennbahn wurde die 
7 u / Stunden-Américaine cDie Nacht» zum Teil direkt repor -
tiert, dci-  Schluss des Rennens aber als Hörbericht in einer 
patern Emission wiedergegeben. Von der neu eröffneten Basler 

Kunsteisbahn war die Radio-Reportage des Eishockey-Länder-
spiels Deutschland-Schweiz der erste derartige Versuch, bei 
\V  elchem unser geschätzter Sprecher Hausmann Gelegenheit 
lind, sich in die schwierige Materie einzuarbeiten, sodass er 
nach weitern Proben befähigt war, die Schlusspiele der dies-
j:ilirigen Eishockey - Weltmeisterschaften in Davos einwandfrei 
in  reportieren. Es zeigte sich, dass das äusserst lebendige unc 
clmelle Spiel sich für die direkte Reportage ganz besonders 

einet. Als weitere grössere Aktualitäts - Reportagen sind zu 
nennen, die Schilderung der Entscheidungskämpfe im inter-
nationalen Ringei -tournier im Küchlintheatei -, die diversen Re- 

'1-tagen von der Basler Fastnacht, von der Basler Rad-Rund-
lhrt 1934, von der I)ornacher ,  - Schlachtleier, die kombinierte 
l'e)ortage vom Basler Flugplatz: cEin Swissair-Flugzeug startet 
iii die Nachts, vorn St. Jakobfcst, Reportagen von der Tour 

Suisse,  vom XX. Meisterschaftsrennen der Schweiz. Miii-
uirradfahrcrtage 1934, aus dem Basler Stadttheater und vor 
allem die mit Radio-Strasbourg zusammen durchgeführte Gross-

- portage aus dem Kalibergwerk in Wittenheim, deren zweiter 
Teil allerdings wegen einer Linienstörung auf dem französischen 
Telephonnetz zwischen Nancy und Basel Ihr die Schweizer -
Ic 'u -cr ausfiel, aber vor kurzem mit bestem Resultat wiederholt 
wurde. Die Anschaffung einer Schallplattenaufnahme-Apparatur 
ermöglichte es uns im Berichtsjahre mit der Durchführung der 
lange geplanten Werkreportagen und Heimatsendungen zu be-
inncn. Die erste Werkreportage über die Herstellung des 

Papiers in den Papierfabi -iken Zwingen und Grellingen sprengt 
bereits den eigentlichen Rahmen einer Reportage, indem sie 
eine  KomIllilati, ii  von  Renrt;fte,  I Irbericlit und I lörfolge 
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darstellt. Von mehreren durchgeführten Interviews magen zwei 
erwähnt werden. Das eine war mit Herrn Eugen Mack, dem 
mehrfachen Weltmeister im Geräteturnen, nach seiner Rück-
kehr aus Budapest. Herr Mack leitet übrigens seit I . Dezember 
1934 an Stelle des zurückgetretenen Herrn Metzger den 
Fru/rntrnkurs  zur besten Zufriedenheit der Kursteilnehmer. Das 
andere interessante Interview war ein Mehrgespräch mit Mit-
gliedern der beiden Schweizer Ballon - Equipen über ihre Gor-
don-Bennetfahrt nach Russland. Die von Radio-Basel im Be-
richtsjahre durchgeführten 4 grossen Sendungen im Zvku 
Unsere Heimat» sind folgende: 

1. Im SchwarzbuebeIaiti. 
2. Ein Abend im  lir-crl.  
3. Euses  Baselbiet.  
4. Z Basel a mvm Rhv. 

Diese Sendungen tragen nicht mehr die primitive Vorm 
der ursprünglichen volkstümlichen Abende, sondern sind bereits 
zu richtigen künstlerisch gestalteten Hörfolgen entwickelt, deren 
Ausarbeitung und Durchführung sehr viel Zeit erfordern. Hei-
matsendungen, Reportagen, auch Vorträge können und sollen 
unter Umständen neben ihrer kulturellen Aufgabe gleichzeitig 
auch noch dein praktischen Ziele der Fremdenverkehrswerbung 
dienen. Seit der Neuorganisation der Schweizerischen Verkehrs-
zentrale steht diese in enger Verbindung mit den Programm-
leitungen der schweizerischen Studios zum Zwecke einerwirk-
samen Landcsverkchrswerbung. Durch gewöhnliche Verkehrs-
mitteilungen, geschickte Reportagen, Vorträge etc. sollen die 
ausländischen wie auch die einheimischen Hörer unserer Emis-
sionen eingeladen werden, unsere schöne Heimat als ruhige 
Erholungsstätte, als Ferienaufenthalt oder als Reiseland zu be-
suchen. Radio ist also zu einem wichtigen Instrument der all 
gemeinen Verkehrswerbung geworden. 

Die Hörspieltätigkeit war, wie im Vorjahre, eine sehr lege. 
Es wurden im Berichtsjahre 20 Hörspiele, und ausser den 
I leimatsendungen noch weitere 15 Hörfolgen, 4 kleinere Sketches, 
11 als Sendespiele bearbeitete Bühnenwerke und 12 Dialekt-
spiele gesendet. Zur Aufihihrung gelangten: 

Iförspiele: 
Sehneesturmbaliade, Berna &  Kuh nert. 
A nna II,  Rudolf läg1in. 
I)- I-aIinwundcr, Zh.i KiLn. 
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\\cr  bringt hübsches Mädchen nach Berlin. \Vtl ur l'cri ii. 
Stille uni L 303, Martin Rost. 
Anabasis  (nach Xenophon), Glaeser und \Veraueh. 
Aus den letzten Tagen des Thot 1ak;tnt 	I '(5er :;tij  A 

(mit Musik), 
Zwei Bund Schlüssel, Carl Behr. 
I )ie Altweibermiihle, Lisa \Venier. 
Nocturno  am Nachmittag, Paul Niunk lh!eii1ld 	I  iitl 
Idylle im Schilf, Richard Rheinberger. 
lahnen am Matterhorn, Gasbarra. 
Zwischen Abend und Morgen, Hermynia Zur Muhhn. 
Vincent  und Gaughin, Paul Börner. 
Iranziskus spricht zu den Tieren, Nonveilhr. 
I )ianianten am Suniidouro, Helmut \Veis. 
Das verkaufte Leben, Hulda Maria Mical. 
Vater und Sohn, Hal Franz. 
Hans  mi  Glück, Dora Kortny-Scheck. 
Die lieben Kleinen - die lieben Grossen, Inntraut llu in. 

gewaltigen Hörerfolg und nachhaltigen Eindruck er -
zielte die Aufführung von «Stille um I. 303». Das Werk von 
Martin Rost wurde nach unserer Uraufführung auch ins  Fran-
zösische und Italienische übersetzt und von den Studios Genf 
und Lugano aufgeführt.  

Die immer noch geringe Auswahl an guten Hörspielen und  
die Absicht, die Hörer mit interessanten Bühnenwerken be-
kannt zu machen, bewog die Programmleitung auch in diesem 
Jahre wieder einige für die hörmässige  Auffiihrung  bearbeitete 
Drainen und I  ustspielc  zu senden. Es sind (lies  fulgende  Stücke  

Stndes4bie/e:  

I i 	boi ‚ Kurt  Gi utz.  

Fuchs im Eisen (Volpone), Frank 1-lauser. 
Die  Bauernpassion, Billinger. 
Erster Klasse, Ludwig Thoma, 
Franz Schubert und seine Freunde, Lux. 
Spiel im Schloss, Molnar. 
Schillers Lied von der Glocke mit Gothes Epilog. 
I .iebesinterrneno, Alfred Schnura. 
Gespenster, Henrik Ibsen. 
I )er AcL- ersivan ii und der Tod, J oh. von Saat. 

Auch die witzigen Basler Dialektspiele erfreuen sich stets  
rosscr  Beliebtheit beim Publikum. Nachfolgend die im Be-

richtsjahre in unserem Studio aufgeführten Mundartstücke. 
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I  ettr  A  intrbadi. 
I)i' (;yzkn.(1)pcl  (nach  
1'rainsoldat Plaschi,  E.  I ) I& I 
I)' Fäliri,  Hermann  SchneitIe, 
Byrn Babbe Hwubcne.Iimänt, Iu  
I )cr jung Herr Stilcieli, Jos. Reinhart. 
Neul ;iiciiidrtts-Traktande  im  Nussloch,  I. 
1)i- Monsieur Hièrzelèr,  Hans  Vissch  -';n  
Schwäri Zyte,  Dominik  Mü ller. 
E I I erbscht-Obe, Fr. Rcinhardt-Siep 
De  1-Ianogg uf Frciersfiiesse, Osth.vald- Iii 	-. 
I )-r Fall Ehrlich- M urel, T. J. FcIi 

I )ie  Aufführung aller  obengenanntcii  dramatischen  \Vcrke  
wurde in der Hauptsache mit Basler und Schweizer Bühnen-
k  unstiern  unter gelegentlicher Mitwirkung von Mitgliedern des 

Basler Stadttheaters, der  BascldytschcBihni»  und des  Quodlihet 
Ilasel»  und anderer guter Dialektspieler herausgebracht. Die  
tegie  führten für die I -ldr-  und Sendespiele die Herren  \\.  
Hausmann  oder H. i -Iaeser,  für die  Dialektsjiele  in der  Rcel 
Ur. Ritter oder  ii. Hacscr.  

Zur Unterstützung der  Prl)gramluleitung l)estelIt  als 1  era-

tundes  Organ eine lokale  J'ro rram,nkomm issjon  der R. G. B. 
Ihre Aufgabe ist es, die Programme ständig zu verfolgen  unl 
al l fällige  Kritik, Vorschläge und Anregungen der Programm -
iitung  zur Kenntnisnahme und Prüfung zu Überweisen. Die  

itzungcn  finden u nter  dem Präsidium des Herrn  Dr. Sch wabe 
att.  

Nun noch ein paar Worte über den schweizerischen  Scilll[ 
ii,n/,  der sich im vergangenen Jahre, dem ersten seiner Neu-
organisation, trotz aller Widerstände kräftig entwickelt und 
konsolidiert hat Die Schulfunksendungen, die auf weite Sicht 
in einem  Vierteljahrsplan  zum voraus festgelegt und unter 
peinlich genauer Prüfung der Manuskripte mehrmals  vorge 
probt werden,  zählen heute mit zu den besten Programmen  
die über unsere Sender gehen. Missglückte, unwirksame Sen-
dungen, wie sie  friihcr  oft vorkamen, erscheinen heute ausge-
schlossen.  I)cm  eigentlichen  Program rnplan  für  J3eroinünstcr  
entsprechend, bestreitet unser Studio ebenfalls einen Drittel 
der deutsch-schweizerischen  Schul funksendungen.  Im Berichts-
jahre  wurden über  Beromtinster  insgesamt 52 halbstündige Schul -
munkprograninie  ausgestrahlt, 

 
wovon auf Basel 17 entfielen. 
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Zusarnmen1tsscnd  kann gesagt werden, dass durch die in 
diesem Jahre zur Verbesserung der Programme gemachten 
Anstrengungen wesentliche Fortschritte in der Gestaltung und 
Qualität der Programme unseres  Landesscnders  erzielt worden 
sind. Unsere vornehmste Aufgabe wird es also sein, mit den 
uns zur  Verfligung  stehenden Mitteln an der Vervollkommnung 
der Programme weiter zu arbeiten. Wir freuen uns dieser Auf-
gabe. Sie wird uns durch eine baldige Erstellung des neuen  

lehauses wecnt1ich  erleichtert 
 

werden. 
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Ostschweizerische Radio-Gesellschaft St. Gallen. 

Vorstand.  

Prusident: 
Dr.  M. Ritter, Vorsteher der  Gewerl tliut-,  St.  ( 1len. 

V7z-Prsident: 
Prof.  Dr.  A. R  othenherger,  Tropen.  

Mitglieder:  
E. K n u p Sekundarlehrer,  Romanshorn.  

F. T r um p y,  Adjunkt  des  Kantonsingenieui.,(Ltru. 

l)r. med.  E. Hildebrand, Appenzell.  

Dr.  W. Müller, Musikdirektor, St. Gallen. 

K.  Nüesch,  Chur. 

Kontrollstelle. 
P. W.  Steinlin, Flerisau.  

E. Seemann, St. Gallen.  

Der .1  ii /z/erbestand  der  Ostscbveiz. ltdiGcselkchaft  

hielt sich auf gleicher Höhe. 

Im Vorstand trat eine  Aenderung  ein infolge der dienst-
lichen Versetzung des Herrn  Meuli  von Chur nach Zürich. Sein 
Nachfolger als Vertreter des Kantons Graubünden wurde Herr  

Nüesch  in Chur, die Kassenführung übernahm Herr  Trümpv,  
G I a  tus.  

1)1 e Hauptversammlung erledigte die üblichen J  ahresgesch ä te  

am 28. April und nahm den Bericht des Herrn  Knup  über das 
Ergebnis der veranstalteten Empfangsrundfrage mit grossem 
Interesse entgegen. Die Rundfrage hatte die Abklärung des 
Einflusses der neuen Welle von  Beromünste  auf die  ostschweiz. 

l';nipfaigsverhältnisse  des  Landessenders  zum Ziel. Aus 1067 

zurückgekehrten Fragebogen aus 32 verschiedenen Ortschaften  

rcht  hervor, dass die neue Welle keine Verbesserung der Ost-

schweizerischen Empfangsverhältnisse gebracht hat. Zwar ist die 
Lautstärke etwas grösser geworden, doch treten leider die Ver-
zerrungserscheinungen des Nahschwundes eher noch stärker uni  

li:iufi ger  auf. Das Gesamtresultat ist betrübend; 930/0  aller Frage-

1 )'gen  me lden  das Auftreten der Schwunderscheinungen.  -  
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I (A)e r  die Rundfrage wurde ein ausführlicher schriftlicher Bericht 
verfasst und der  O.T.D.,  der  S.R.G.  und den Mitgliedern der 
0. R. G. zugestellt. In den Schlussbemerkungen dieses Berichtes 
wird die hohe nationale Bedeutung der  Empfangverhältnisse  des  
Landessenders  betont und die Erwartung ausgesprochen, dass 
das technisch mögliche geschehen möge, um auch in unserem 
Landesteil einen annehmbaren Empfang des von  Beromünster 

uestrahlten  einheimischen Kulturgutes zu schaffen. 
I  'eber  die gleiche Frage ist weiter zu berichten, dass die  

-wu(lcrverstarkung  von  Beromünster  erwartungsgemäss auch 
keine Besserung in Bezug anf  die  Nahschwundzonc  gebracht 
hat. Hingegen sind die der Verstärkung nachfolgenden Versuche 
zur Verbesserung des Antennensystems in Bezug auf das Ver-
hältnis von Boden- und Raumstrahlung nicht ohne Erfolg ge-
blieben. Leider ist die Besserung aber keineswegs gleichmässig 
auf die ganze Ostschweiz verteilt. Während grosse Teile der 
Kantone St. Gallen und Thurgau erfreulicherweise eine bedeu-
tende Besserung melden, scheinen namentlich die grossen Ge-
birgstäler eher eine Verschlechterung erfahren zu haben. Um 
über die neue Situation einen  Ueberblick  zu gewinnen, wurde  
die Veranstaltung einer neuen Empfangsrundfrage in etwas  ver-
inderter  Form beschlossen, deren Resultat zur Zeit noch aus-
steht. In liebenswürdiger Weise stellte uns die 0. T. D. zur 
vorangehenden Orientierung einen sachverständigen Referenten 
I  kirn dipl. Ing. Metzler  zur Verfügung.  

T eber  die finanzielle Unterstützung der Vortragstätigkeit  
titHeler  Mitgliedervereine stellte der Vorstand einige Richtlinien 
auf. Ferner wurde beschlossen, anlässlich der Renovation der 
Klosterkirche dort eine Aufstellungsgelegenheit für die zur Auf-
nahme von  Uebertragungen  erforderliche Verstärker-Apparatur 
zu schaffen, in welcher die Telephon-Anschlüsse zur Verfügung 
stehen. Die Kosten sind unbedeutend.— Der Vorstand nahm 
Kenntnis von dem erfolgreichen Abschluss der Entstörungsver-
suche der Trambahn St. Gallen und brachte den schon früher 
beschlossenen Kostenbeitrag zur Auszahlung. 

Von den im Berichtsjahr ausgeführten  Uebertragungen  seien 
erwähnt: Das Konzert des Töchterchor Liederkranz  Tablatt,  da-s-
aus dem Singsaal des  Thaihof-Schulhauses auf den Sender ging, 
drei Abonnementskonzerte des Konzert-Vereins St. Gallen und 
das Schlusskonzert der städtischen  Sekundar-  und  Rcalsch&n  

t,  Gufln.  
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Ente autonomo 

per la Radiodiffusione nella Svizzera Italiana 

II Consiglio direttivo iicl  1934. 

1residente:  

)n. G U g  Ii  cl  mo  calleNa."clill, Lugano,  Consiglieie di Sia.t. 

Vi  e-  Presidente: 
( ) n. Av  v.  1 1,ixio 	0, 	It;iiii ). • 	ljt'r (- Naziun; 

lItiiiliii :  
t  iii.  R 	c; 	do  R 	\lizidui'.ii. 	iihre 	\/iii1;iI.  

)n.  Avv. Fc esco  130  rella, Chiasso, Consig here Nazionale. 

On. Avv. Enrico  Cello,  B e llinzona,  I  )irctture del  I  )ipartiinentu 

della Pubb lica Educazione. 

Arch. Americo Marazzi, I.u;ino. 

Ing. Eugenio  Frieden, Locarno.  

: iberto  An  togn  in i,  Industriale, GiuIn;it 

Avv.  G. 11. Nicola,  Roveredo .(riionl). 

1)/rettore: 

Sig.  F. A.  Vital i,  Lugano.  

* 1Vpi>rcefltaflte (1Cl1'EARSI  nel C.ruti. tt . 	 .1, 1 LL 	. 	 i.t  .v i - '.t k..!,  dii  

F \Ii'! 	aU 	 1_,1I. 	i. 	 i. 	 ......... 

Terzo Rapporto annuale  1934. 

Gli avvenimenti deli'  anno. 

16  Gennalo :  La  Stazione del  Monte  Ceneri inizia ic sue emissiont ion 

la  nuova oncla di  257,1  meIn kc.  1167). 

21  Gennato:  II  c  Radioprogramma esce  in  nuova veste, notevolmente  

am  pliati)  e  riccarnente illustrato.  
31  Gennalo: Chiusura del concorso letterario musicale della  Radio Sylt -

tcra Italiana, che  ha  raccolto  7  radiocummedie,  14  novelle,  4  rn 

onti di ernigranti  e 20  composizioni.  
16  Fcbbralo:  Prima  emissione della  Radio  Svizzera Italiana alla qual 

Si collegano le stazioni italiane  dell' EIAR.  

28  Febbraio : II dipartiinenui della Pubblica Educazione del Cantoii 

Ticino, decide  1'  acquisto cli  84 i-arhoapparecchs  per  Ic scuole.  

5  Marzo :  La Pro Radio  della Svizzera italiana inaugura  la  sua attiviti  

1934  con un ciclo di confcrcnze propagandistiche  neue Sende  

vallerana.  
8  Aprile: La  domenica della Turnita :  nun  101'1141.L  a  liof inia Idiata 

nti - ialneIltL al!a cap;t;tic Uiiintc.  
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2  Magglo :  Prima tr;tmisione dal (rlgioni italiano.  
9  Magglo:  Alle  ore  15.30  Ia stazione dcl Cerieri diffonde  Ja  voce di 

uglielmo Marconi che inaugura  la Settitnana della Luce  a Lugano. 
10  Maggio:  I  bambini ticinesi della  Radio  Svizzera Italiana sono chia- 

mati  a  Milano  per l'incisione  delle  loro pit  belle  canzoni. 
13  Magglo: Programma domenicale consacrato esclusivamente alla radio- 

rnaca di Berna, capitale svizzera. 
27  Maggio: Tentativo di ritrasmissione di un romanzo  a  puntate.  
31  Magglo: Nei prirni cinque mesi  del 1934  si  è  verificato un aumento 

di  1233  radioconcessionari.  
23  Glugno: Serata propagandistica della  Pro Radio a  Roveredo con  

1'  intervento della radioo-chestra. 
22  Lugilo:  11  microfono della  Radio  Svizzera Itailana accompagna  at 

Tiro federate di Friborgo la bandicra nazionale dei carabinieri, 
(i()nO  delle  donne ticinesi.  

1  Agosto:  U  onorevolc Martignoni parla alla gioventli svizzera.  
1  Agosto:  Prima  csecuzione  de lle  scene liriche di  Guido  CaIgari CNIc)-

lao della Flue'.  
9  Settembre:  I  piü noti campioni svizzeri  e  italiani partecipano alla II 

tusa ciclistica internazionale Coppa  Pro Radio  ' che raccoglic  
135  iscrizioni.  

25  Settembre:  La  riunione del direttori  delle  Stazioni nazionali, su  pro -
J)usta del rappresentante ticinese, decide  1  introcluzione di un re-
golare scambin di programmi serali fra  Je  stazioni svizzere.  

2  Ottobre : Ii Comitato Ccntrale della Societ Svizzera di RadiodiiTh-
sionc autorizza  la creazione di una radioorchcstra neila Svizzera  

a  Ii  an a. 
13  Ottobre : inaugurazione della Mostra radiofonica di  Locarno. 
30  Ottobre :  Prima  leziorte  dell'  anno i  adioscolastico  1934-35,  inaugurato 

:on  it discorso del  capo  del dipartimento della I:)tlbl)lica  Eclucazione.  
4  Novembre : Ritrasinissione della Commemorazione della Mobilitazionc 

d (-1 reggirneflt()  30. 
1-3  Dlcembre : Mostra  e  giornate radiofoniche  a Bellinzona. 
7  Dlcenibre :  Grande Concerto delki h o  Rad i o ti 1(atr) 	di 

Solista :  Tito  Schipa.  
7-11  1Ticeitibre 	itdn;n:i i:ul int  a  ttltzia  :t I Lana. 

L'  attivita programmatica. 
Le  eifre ehe  raccog itaino  in  queste pagine rispee (hatni riult;tt: 	iin- 

Ocativi  per I'  ancora giovane radiostazione ticinese ed abbracciano  it vast) 
)rogramma  ehe  essa si  è  prefisso. 

Programina variato, utile, culturaie  e  dilettevole. Le  poche  statistiche 
esI)oste dimostrano chiaramente un considerevole progresso.  Net  1928  - 

anni fa -  Ja  Svizzera italiana contava  707  radioabbonati.  Ne! 192)  
furono  solo 500 in  piü, nei  1930, 600 cd  anche fra  il 1930 cd  it  1931, 
1  aumento non supera  i 600  abbonati. 

Net  1932  la  Radio  Svizzera Italiana inizia Ic sue prime emissioni di 
prova  e,  benchè  1'  attività della nuova istituzione sia ancora limitata  a  
programmi trasmessi  per  radiotclefono,  a  tine dicembre si possono con-
tare  3492  abbonati. II vivo interesse  ehe  circond  e  accompagnô  i  primi 
j)aSsi LHI  -tu  Ii thoIuii tnc-, or1  in  eLut ;illa i'ZIMIC  
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ue1a nuova (ranh/.azlone radiutonica nazioiiak, aveva r11)ortato un primo 
successo dimostrativo  e  signi ficativo con l'auinento di oltre  1000  abbon-
nati  in  Ufl  solo  anno.  

I)al  1932  at  1933  la  cifra concessionari sail  da 3492 a 4675,  teclutando  
quasi 1200  nuovi abbonati.  L'  inaugurazione della stazione nazionale dcl  
Monte  Ceneri venne ritardata sino  at  28  ottobre  1933.  I)aI giorno  in  cm  
la  Svizzera Italiana  ebbe Ja  propria radiostazione nazionale  e  diede,  a  
radloascoltatori una prova giornaliera  e  persuasiva della sua vitaliti --
1'  aulnento dal  10  gennaio at  31  dicembre  1934  fu di  2377  abbonit.  U a  
atunento del  53,5/o!  

Questo risultato dimostra  I'  interesse suscitato oVunque dalla attot 
del Ceneri, portavoce della vita colturale del nostro piccolo paese. l.i 
trasmissioni della  R. S. I.  hanno ormai creato Un' atmosfera di benevolenza,  
die  sentiamo ogni giorno attraverso  it  riconoscinento spontaneo degi 
assidui uditori svizzeri  e  stranieri.  

Q  uesta manifestazione di simpatia  ha  eccitato  I  nostri sforzi  per  II mi - 
glioramento continuo dei programnii. Severissimi giudici della nostra 
attività  e  sensibilissimi osservatori della psicologia del radioscoltaton 
noi, inegilo di tutti, sappiamo che quanto fu fatto sinora non rap-
presenta che un modesto inizio. 

Net 1934  la  Radio  Svizzera Italiana  ha  trasinesso  per  1Sm ore  e 

15  minuti  in  confronto di  1071  ore  net 1933.  
Dal  2  at  18  agosto  to  Studio  di  Lugano,  chiuso  per  Ic revisioni  an-

nuali  e  le vacanze dcl  personale, ha  sostituito it proprio progranima coii 
Ic tramissioni  delle  stazioni confederate. Queste trasmissioni non  g 
rann  net computo  delle  ore. 

Ore mensili di emissione: 
Gerinwo ore  160 min. 2$  Luglto 	ore  160 min. 40  
Fcbbraio  162  ' 	05  Agosto 	'  73 	'  34 
Mario  ' 	182  3. 	 42  Settembre '  160 	*  19 
Aprile  ' 	182  ' 	08  Ottobre 	'  156 	1,  20  
Maggio ' 	170  ' 	25  Novembre '  149 57  
Giugno ' 	157  31 	49  I)iccmbre 	‚  179 	'  30 

Totale 	ore  1896  min. 1$  

Ix  CliliSsiOfli si suddividono come segue  

1.  Radioorchestra -  716  Esecuzioni (net  1933: 420: 

a) 532  Esecuzioni della Radioorchestra completa iiiu-.i:a onIi)nica, 
classica  e  leggera);  

b) 117  Esecuzioni  delle  sottoforinazioni della Radioorchestra mu-
sica  da  camera, Terzetto romantico,Tre Menestrelli, Rusticanell;i  

c) 47  Esecuzioni di solisti delta Radioorchestra;  
d) 20  Esecuzioni dopere  e  di operette, eseguite all  Studio  con 

la  col laborazione della Radioorchest ia. 

Elenco  delle  opere  e  operette:  
a.  Eseguite  all  Studio  :  20  nrl 103  :  S 

25  Gennaio 	t L'  Italiana  in  Londia , opera di Ciii.tr'  
9  Fehbraio 	I.e furie di Arleerhino ‚ intermci  a' 	i c'-o ‚1: 1  nil  I 

166  



11 	Fcl)braio  t Le  tune  di Arlecchiiio ', intermezzo giocoso di Lualdi.  
15  F'ebbrajo  I  dispettosi amanti ', opera di Parelli.  
17  Febbraio  C I  (lispettosi amanti ', opera di 	Parelli.  
17  Febbraio  4 11  maestro di cappella', opera di Paer.  
25  Febbraio  La  veglia ', opera di Pedrollo.  
14 Mario 'La  cambiale di matrimonio', opera di Rossini.  
29 Mario  'Zanetto', opera di Mascagni.  
13 Aprile Don  Pasquale', opera di I)oriizetti.  
15 Aprile Don  Pasquale ', opera di Donizetti.  
29 Aprile  ' Mese Mariano', bozzetto lirico di Giordano.  
17  Maggio L'amico  Fritz',  opera  di Mascagni.  
25  Ottobre II matrimonio segreto, opera di Cimarosa.  

8  Novernbre ' Cavalleria Rusticana', ope ra  di Mascagni.  
22  Novembre  C Ii  Barbiere  di Siviglia», opera  di Rossini.  
24  Novembre  c  II  Barbiere  di Siviglia', opera di Rossini.  

2  Dicembre  c  Terra Promessa', opera di Pedrollo.  
14  Dicembre  c Lucia  di Laininermoor 	 , opera cli Donizetti.  
19  I)iccmbre  I  Misteri Gaudiosi ', opera di Cattozzo.  

In  confronto  all' anno  precedente  it  numero  delle  esecuzioni d'opera 
alto  Studio è  stato 	portato 	da 	S a 20. 	II  valore  artistico  delle  interpre 
tazioni fu notevolmente migliorato.  

b) 	Eseguite fuori  Studio  (dal  Kursaal): 2 
12  Ottobre  c  Andrea  Chnier  , opera di Giordano.  
H  ()ttobre  c Tosca  ', opera di I'uccini. 

:\ queste due esecuzioni collal)or\ Ia Radioorchestra.  
c) 	Ritrasmissioni dalla Svizzera interna :  11 

14  Febbraio  (da  Zurigo)  c II Franco Tiratore 	 , opera cli  Weber.  
24 Mario (da  Berna) 	Sono stato io ', opera di  Leo Blech. 

6  Maggio  (da  Losanna) 	La  figlia del tamburo niaggiore'. operetta 
cli  Offenbach. 

13  Maggio  (da  Berna) 	Carmen  ', opera  di  Bizet. 
4  Giugno  (da  Zurigo) 	II Flauto magico, opera di  Mozart. 
2  Agosto  (da  Losanna)  'Beatrice',  opera di Messager.  
7  Agosto  (da  Zurigo) 	Sigfrido, opera di  Wagner. 

25  Agosto  (da  Zurigo) dDon  Giovanni', opera di  Mozart. 
24  Settembre  (da  Basila)  t Der  Zauberbaum',  opera  di  Gluck. 

3  1)iccmbre  (da  Berna) 	Romeo e  Giulietta , ,  opera di Berlioz.  
23 	I  ):cemhre  (da  Berna) 	Le scarpe d'oro 	 , 	 pera di ('iaicovski.  

(1 ) 	Ritrasmissioni dali' estero 	15 
25  ( ;naio (dal Teatro alla  Scala) 	La  Fa onta ' 	 ( ) ptnL di  I  )onizettl.  
10  Manzo (dal Teatro alla  Scala) 	Missa Solemnis ' ‚ di  Beethoven. 
22 Mario  (dal 	Teatro 	alla 	Scala) 	I 	Maestri 	Cantorb, opera di  

Wagner. 
27 Mario  (dal Teatro alla  Scala)  ' Ii Dibuk 	‚ 	 opera cii  Rocca.  

Aprile  (dal 	Teatro alla 	Scala) 	c Romeo e 	Giulietta 3-, 	opera di  
Gounod.  

Aprile  (dat Teatro alla  Scala) t  Isabeau', opera di Mascagni.  
21  Aprile  (dal Teatro alla  Scala) 	La Traviata',  opera di  Verdi. 

5  Maggio (dal Teatro alla  Scala) 	Manon Lescaut>, ope ra  di Puccini.  
11 	(;uno  (da  I)resda) 	II cavaliere  delle rose',  opera di  R.  Straui.  
13  (;iugno  (da  Roma)  c  La  Monacella della fontana', operetta di 	1til.  
24  G1144  no  da  Tonino 	Lind;i iii Chamonix' 	opera di Rossini.  
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15  Luglio 	(da  lorino)  c  Marta ‚ upera dt Hutovc.  
22  Luglio 	(da  Torino) Ii Mistero ' opera cii Monleone.  
22  Luglio 	(da  Torino)  c I  Pagiiacci, opera di Leoncavallu.  
15  Novembre  (da  Torino)  4 La  Gazza ladra , opera di Rossini.  

e)  Riproduzione fonografiche:  24 

Totale delle  Opere:  72  (Esecuzioni proprie, trasmissioni  e  riproduziuni 
fonograliche).  

	

I  radioscoltatori della stazione del Ceiu,i, 	tFIit 	1  1 )1 	:inn 
ii lou  in  media un' opera ogni cinque gi rn  I 

2.  Coral!:  82  Esecuzioni (nel  1933: 23.  
\lalgrado  il  fatto che nella Svizzera Ittliana nii  I  ian hi no ii umtr  Ne 

esse  non furono sempre  in  grado dt rispundere  alle  continue re 
CIIICstC di collaborazione ai programmi speciali, opere ecc.  Per 1'  opera 
una corale  stabile  sarebbe senza dubbio mo l to clesiderabile. Sono nitl 
presi nuovi accordi che permetteranno  ne-, 1935  di  inten , Ificare  e  
rare  Ia collaborazione  delle  corali ticinesi.  

3. Solist!  vocal! :  118  Esecuziuni  ne! 1133 
a;  1)ailu  Studio:  104. 
1))  Fuori  Studio:  3. 
c) Dalla Svizzera interna :  11 
d) Dali' estero :  0. 

Alle  nostre produzioni solistiche vocali hann' cuntri Ijuitu, Ira  alln,  
1:va Cattaneo, Afro Poli, Massimiliano  Serra, J  olanda l3ucci, Adelaile  
La Roche,  Carolina Segrera,  Lotte  Burck,  Luigi Fort,  Costantino  Per 
Olga  Brancucci,  Lina  Pagliughi,  Alba  Damonte, Antonio Spigolon,  A-
tino Casavecchi,  Leo  Piccioli,  Rita  Monticone, Luiti Muntecantu , i't 
tal  Monte, Tito  Schipa.  

4. Sollst!  strumentall:  81  Esecuzioni (net  1933: 31 
a) Dallo  Studio:  61. 
b) Fuori  Studio: 5. 
(- )  I)alia Svizzera interna :  1$. 
(l)  Dali' estero  2. 

Fra  di essi :  Sigurd Rascher,  sassofono;  Luigi  Valerio, violai 
Mischa Ignatjeff, balalaika; Niny Caprara, arpa; Vico  la  Volpe,  piano;  
G.  Piccioli,  piano;  Giovanni Bagarotti, violino; Johnny Aubert,  piano 
Guido  Agosti,  piano;  Marc Delgay, violoncello; Massimo AmfitheatrotI( 
violoncello ; Alessandro  de  Vegh, Vinitno flela  vinillio,  I.iii:  i  
F'avini, organo.  

5.  Musica  da  camera:  25  Esecuzioni.  
Fra  queste formazioni :  il  Trio  di Londra, ii  Trio  Aniati,  il Irin  ill  

Budapest,  il  Quartetto Poltronieri  e il Trio  di Basilea.  
I  solisti  e  le formazioni di musica  da  camera appartenenti alla  Ra -

tlioorchestra figurano  a  pag.  103.  
Un ciclo speciale venne dedicato ai compositori conteinporaii.t  

d'  oltre Gottardo. Nella maggioranza dei casi  i  compositori stessi venner  
a  dirigere  Je  loro opere cseguite dalla Radioorchestra. Furono: !lui  
I  laii.  Richard  Flury,  Rudolf  Moser,  Werner  \Vchrli,  Frank Martin. 

A lt  ri dcli nlUcna!i C5e14uiti  ne! 1934 
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La  leucratuta rtanistica attravcr.o 	ccoli.  
L' Europa  musicale.  
I  grandi compositori.  

6. Diverse  formazioni:  60 (ne! 1933: 76).  
Ii numero  e  Ic csecuzioni  delle  forrnazioni istrumentali coinpo.te  da  

dilettanti clovette essere necessariamente diminuito.  

7. Conferenze:  618  Dizioni (net  1933: 342  
Tutte quete conversazioni sono state  date  alto  Studio  di  Lugano e, 

ad  eccezione  delle  conversazioni turistiche, tenute  in  lingua italiana.  11  
numero dei coliaboratori  ha  raggiunto  la  cifra cli  96,  fra  i  cjuali soltanto  
12  provengono cia!!' estero; Ira questi citiamo: Lorenzo Gigii,  Bruno 
I  'orra,  Carlo  Linati, Lucio Ridenti, Angelo Frattini, Toddi,  Pier Luigi  
1:rizzo, Cosiino Giorgieri Contri, Uinbcrto Morucchio. 

Le seguenti conversazioni hanno trattato argomenti  prettamelite  tici-
nesi  0  grigionesi:  
La  vita sotto  la  neve.  
11  ritorno  a!  focolare.  
La  veglia paesana: usanze, motti  e  pruverbi.  
lt  pane nero. 
Intervista con un elnigrante. 
l.a vita cii una inaestra. 
'ome divenni artista : Aldo Patorchi.  

I .e  nostre donne  e 1'  acqua.  
La  radio a)  servizio  dell'  agricoltura. 
(;olfle divenni artista : Pietro Chiesa.  
La  Strada di Gandria. 
beitinzona storica. 
'hi  da  Morcô.  

I  ntervista con un lioverello (Ii  I )j0. 

I  h)ZZCttO provinciale. 
La  nostra antica democrazi:. 
\oci dci Casteili di Bel1in'n 
S;ilvataggio cii un libro  no,tio.  
Lettera di un enhigrante. 
l.a Turrita neila poesia. 
l.a coipa non  è  della democrazia.  
I  ntervista cot direttore della  Pro  flellinzona.  
La  Mesolcina  e  it  Ti no. 
.\cquedotti ticinesi.  
I  cinque franchi del Mainettone,  iaccionto.  

I.'  atletica ieggera  a Lugano.  
lilippo Franzoni, pittore Ii  
I  ticinesi  a  Berna. 
l'arla  Giuseppe  Mitta. 
Come vede Giornico.  
11  castello di  Locarno. 
t n  emigrante raccon Ut. 

(;ente nostra  a!  lavoro.  
De  Curtis, un uomo del Grigioni romancio.  

I  ginimsio  di  Bellinzona ne! 1880 e Ja  rivolta  (IC 
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ii 	'cct 	 c 	1  

\ita nontana  soll' Al1 cc.  

Uh artisti ticinesi (.  la S ,. izIeFa. 

i't1sè lertotii : un  gr.mdc tc,tura1ttc t;ac'c'. 

Bellinzona di sera.  
1) ascesa a! Basodin'. 
Fra scuola e vita. 
Lo sport  e I  giovani  I  &  I  
Qucilo  ehe fu  il Tiro F'cdeictc  cl  lclliIiici  cl  Ic' 

Ricordi di un giornalista th provinci;t. 
Saluto  agil emigranti di lingua italilul 
Gioventii svizzera. 
Samaritani svizzeri. 
(The cosa ci raccontano le vecchie tatnpc dll  c 
La Madonna del Ticino. 
Ci  ehe fu Ia Coppa Radio 1933. 
II I'assaggio dci russi col Suvaroti. 
Lontani  dal patrio suolo, ma seniprc  
La Festa Federate e  la sua storia. 
I)aI diario di una reciuta.  
L' autore dci IIUOVO SpCtta(')l( ‚ ( tell E1i,>i'  ne  (antc (Ill'. di ltellini.ønt 

coulmenta  il  SUO iavor'c  
Latte, vino e acqua. 
Invito alla vendemmia. 
II pittore Edoardo  Berta. 
La stenografla e la sua clifiusione net Fa. nc'. 

Sulla vetta del S.  Salvatore.  
lt Cantone di  Bellinzona,  1798/1803. 
La settimana svizzera e  il Ticino. 
Snobisini femininili  e i)rocItt1 nazion.ili. 
Nel castagneto, racconto.  
La nostra Mesolcina. 
La Svizzera ha una cot [nra iituuaIe 	? 
I nostri morti. 
Al Campsant. 
I)csideravurn  fit pIoIuesa.  
La protezione della popolazione tivilu cOilto) la  gilulla luItlil.  

La Svizzera e l'avvenire d' Europa. 
La fine di un casato, racconto. 
Leggende ticinesi.  
Poesie tristi e I ictc dci nostro j)OpoI'. 
Un Tintoretto a Bellinzona ? 
II Ticino visto  da Emil Ludwig. 
L ultinm libro di Francesco Chiesa. 
I consiglieri federali ticinesi Stefan  1ran 	ci. 

Escursioni sciisticbe nella Svizzera  I tat  ana. 

II focolare. 

Le rubriche fisse  ne! 1934. 
a) Rubriche settimanah 

Spiegazionc del Vangeic. 
It ruoco  delle onde I)  it  Intl dell. 	atltII;cn;c.  
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)'lIt;t/)unc  
Vi ia sJ)ortI  Va.  

(lii lo inclovina 
Sette giorni  in  rivita. 
Lo sport della Donicid.,  

1' 	lubriche quindicinali 
II medico consiglia. 
J.ibri  die raccomand:n:, 
La finestra sul nhonI.  
Ier voi ragazzi. 
Da  donna  a donna. 
‚\l microfono dei ih. 
11 quarto d'ora degli 
II raccofltO del IuncdL 
l.a Ivloda commentata 
La  Massala pratica. 
Schermi  e ribalte. 
(:osa leggo cjuesta settiman; 
Rubriche  diverse: 
II quarto  d' ora di Gavroche. 
Curiositä scienti fiche.  
I..) sapevate? 

NeUe rubriche fisse seppero meritarsi  c conservarsi  la  tidw.ia dt 
tdioascoltatori  i seguenti fedeli collaboratori de llo  Studio cli Lugano: 1)i. 

Don  Alberti, (Spiegazione del Vangelo); Dr. Primo Fratelli,  Il  Medico;: 
E itore Bhigi.  11 cuoia  delle  ()flde' : Prof. Fantuzzi, Onentaznme a ri- 
cola  

I  cicli:  
I arIa  F alitt)i'c.  
I aesaggi tiCnei. 

ere  cd  istituzu)ni ticin'- 
Il Ticino cd i poeti tedeln. 
Briciole storiche. 
Conoscete veramente 	1'; n 
I compositori europe. 
Un l)aInbinO  in casa. 

I  romauzi radiofonici:  
Norte di San Giovannn 
La vendetta di Conclijia. 
Quti due lavori di  Vittore  lriLerio sno stati  seguiti Con intei'ec  da 

nuniernse radu ascul tattle!.  

8.  Commedle:  
54 Eseuzioni uel  1933 :  

a  Dallo Studio: 45. 
h Fuori Studio: 1. 
c Dalla Svizzera interna: S. 

I.e  45 commedie date  all  Stull)  W I.u':ni : sudd;';lon 
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n med e tcat ra Ii 
adatta.te  per ii H1RFI  1(1111  

Radiodrammi:  8. 
Commedie dialettali:  S 

I ii questi lavori, 9 furono  St  ritti  appoimmentc 1wr Li Radii 	;z 

I iil:ana. Due ebbero  la loro  prima radiotrasmissione dallo Studio di L 
tre furono tradotti  a cura della Radio Svizzera Italiana. 

Ecco  Je nuove commedie scritte per Ja Radio Svizi.era Ttaliana: 
I.  4 I Maestran ', un atto di Glauco. 
2.  ' La croce di legno, un atto di A. Isotta. 
3. 4 Ladri  in casa ', schizzo radiofonico cli Angelo Frau u 

4 a L'angerin l't gotha  via), un attO di Glauco. 
Quel campanin l'è un gran strion , commedia di Glaio. 

Tutto compreso ;‚ commedia turistica di Angelo Frattini. 
Nicolao della Flue ', scene liriche  per  Ic scuole ticinesi di (;1 

Calgari. 
La pace dcl Lema , leggcnda sceneggiata cli Virgilio Chiesa. 

i.  ' Sposalizi ticines ‚ scene popolari di Glauco. 
La regia delle radiocommedie venne allidata  IICI 1934 iii Dr. Guido 

;ilgari. Egli seppc considerevolmente migliotare  la dii.ione  e Je attitu-
dine sceniche della sempre stretta schiera dci nostri dileuanti. Ottini 
V affiatamento cli essi con gli artisti di professione, protagonisti dci It- 

ri principali. - Ii corso di dizionc  per  la preparazione della recita al 

i,icrofono  ebbe un notevole succeSso cl' iscrizioni (oltre 60. Ciononi-
-tante 1' csito conseguito è rimasto al di  -,wt,  delle  :m -pt-ttative.  

9.  Radiocronache:  
33  Esecuzioni (ne! 1933: 19 

a  Nel Ticino:  20. 
b Nella Svizzera interna :  W.  
-f All' estero :  3.  
Queste trasmissioni fuomi Sitidi 	-n 	(­,'r  

- Rue:  
ad Radiocronache colturah: 

Presentiarno Ja Capitale : lkin;m. 
Radiocronache turistiche 
Sulla strada di Gandria.  
I ntervista con una locomot v a i*I ( 	 itt dCt 

Nell' ufficio della  Pro Bellinzona. 
La Festa delle Canielie a Locarno. 
Una sera sulla vette dcl  S. S:ili lore. 

II corteo folcloristico dell'  E-p  -::io 	it nah di 	1 	ii!  UI U 

e  Radiocronache sportive: 
(;:tra di salto ad Airolo ( Sei 
Le  gare F. I. S. a San Moritz 	&i to -  rirasmuissinI 
Svizzera-Austria, a Ginevra (Calcio). 
11 circuito dcl San Salvatore (Ciclismo). 
Svizzera- Olanda,  a Milano (Campionato moncliale di calci 
Svizzera-Cecoslovacchia,  a Torino (Camp. mond. di calcio). 
II  Gran Prcmio di Montreux (Autonmobilismo). 
II Prernio Città di  Lugano (Ciclisnmo). 
11 Gran Premio della Svizzera a lierma Automobilismo 

La Coppa  Pro Radio (Cielism i: 
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Sviicra- Lccoslovacch ia,  a  Ginevra :calcio.. 
Svizzcra• Austria,  a Vienna  (Calcio.. 
':rOnache di grande attualitä 
I.e giornate ticinesi aJ Tiio Fed. di Friborgo (tre trasmissioni.  
La  comme rnorazume della inobilitazionc di guerra  a Bellinzona  

(tre trasmissiont 
ronache  diverse:  

\Ua Mostra della  Rah.  
Alla Mostra  dell'  t:Ittrtit. 
(ronaca  da  uii ;aa,  
All'  Ambulanza.  
I n  una latteria.  
La  fabbrica che canta  )a  ctinicena di Stabio  
La.  cronaca di un convento Bigorio).  
I  ii una orologeria.  

I 	radiocronache descrittive di ambiente sono state sensibilmente 
tiOtte perchè considerate  in  maggioranza aradiofoniche, maigrado gli 

-.torzi compiuti dai cromsti  e  dai tecnici. Quotate furono invece le radio-
cronache di attualità che danno  d'  una parte una prova persuasiva delta 
caratteristica di questo genere apprezzatissimo di emissioni,  e  dali' aura 
inveca tracciano  I  lirniti  in  cui devc eere runtenuto  il  reportage.  
10. Notlziaiio  e  servizi diversi.  
11. Radloscuola:  

23  Esecunoni.  
12. Musica riprodotta:  

1012  EseCtiziofli iiel  191-3:  490  cti  Sud  clivi&  
a M  usica  brillante 69 0/0 

I))  Musica classica :  15 0/0. 

c)  Musica  da  ballo (giaz :  1 0/0. 

13. Collegamenti:  
a. La  Svizzera interna si collcga alto  Studio  di  Lugano per 14  

trasmissioni  
2S ('ennaio 	(per  Sottens)  L'  Italiana  in  Londra ',  01).  di  D.  Cimarosa.  
1';  Febbraio  (per  Berornünster  e  Sottens) En'iissionc radioscolastica.  
2'  Marzo 	per  Sottens)  1 II Dibuk ‚ di  1.. Rocca  ritrasmissione 

della  Scala). 
6 Aprile 	(per  Beroniünster)  1 I'rimavera  

17  Maggio 	(per  Berorniinster) t L'  Amico lou ‚ i.l Macani.  
2  Ottobre 	(per  Beromünstcr  c  Sottens) Una sera  a  Roveredo. 

Ottobre 	(per  Bcroniünster  e  Sottens)  eVeridemmia ,  (ritrasIu-sine 
dalla cantina delta III Ficra  A 0 	) -  I  1)citraie ( i Lu- 

ano).  
1 	I  Ittibre 	icr Beromiloster) Voci u  man e  v 	t 'ic-fl.  
21  ittobre 	(per  Beromiinster)  Melodie  nostre.  

7  Niverubre  (per  Berornünster)  La  pace del Lema ‚ kcnda ucin'c 
sceneggiata  da  Virgiuio Chiesa. 

Novembre  (per  Sottens)  c  Cava lleria Rusticana', di Masaflni.  
t  Novembre  (per  Berorniinster  e  Sottens) Cantano  Ton  dcl  Monte  ('  

Luigi  Montesanto (ritrasmis-ione dal  Kursaal  di logan  
7 I  )iuini uc' 	per  Beromtinster  e Sotten 	r;: I  . Cit cit 	dl  it 

R ad i o.  Solista Tito Scliipa.  
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H  Cml  IC 	U 	1riiitin-tr 	S i -hii 	iic 	em 	U 	hi 
(;ltic. 

Inoltre  to  Studio di Lugano ha trasmesso 49 programmi pomeridiarh 
ii juali si collegarono regolarmente le due stazioni nazionali.  

b) La Svizzera italiana si è coilegata a 63 ernissioni confederate da! 
10  gennaio  at  31 dicembre a 261 emissioni svizzere pomeridiane. 
Le stazioni italiane si S011t) collegate  a 3 trasinissioni  dallo Studiii  
di  Lugano: 

Febbraio  (da S. Moritz) Radiocronaca delle gare F. I. S.: Slalom  pr 
signore. 

17 Febbraio (Ristrasmissione da S. Moritz): Finale delle gare F. I. S. 
5 Agosto 	(dal Klausen) Radiocronaca delle finali della X.a (: 1  

internazionale del  Klausen. 
(1 ) Lo Studio di Lugano si è collegato a 22  ulteriori trasmissioin 

estere. 
La proporzione delle trasmissioni etlettuate dal nostro Studio per  Li 

Sviziera interna  e 1' estero e quelle eflettuate dalla Svizzera intcrna e 
all'  estero per il nostro Studio, parla nettatnente in favore degit  ;d w.  

St  ucli confederati ed esteri. 
La scarsezza. dci mezzi linura messi a clisposizione della staziunc int  

male di lingua italiana, obbliga  to  Studio cli Lugano a clipendere  im 
ma misura eccessiva clai programmi  delle stazioni consorelle. Una pih 

ua ripartizione del mez'i.i da parte della Societä Svizzera di Radio-
Itiusione, s' impone nell' interesse della radiofonia svizzera e delle sue 
it culture,  la di cui uguagi ian mt  è una cnnqiiit:i spirituale delia repub-
Im elvetica. 

14  Emissionl reglonali:  
22  Esecuzioni. 
Nei 1934 furono orgaulLzate 13 trasinissmoni dalla capitale ticinese 
Locarno;  2 da Roveredo (Grigioni) e 1 da Faido. 

Si tratta di serate  o giornate dedicate  at folclore  e alle fonazioni 
mu- : ,- ali caratteristiche  delle quattro localit. I collegamenti e«muiti in 

aslone radiocronache non tigurano in queste eifre. 
2!. Gennaio 	(cia Bellinzona) Grande concerto  Pro  Radio. 
4 Marzo 	(da Bellinzona) Canti popolari (Corale S. Cetl:;, 

Aprile 	(da Bellinzona) Musica sacra. 
S .Aprile 	(da Bellinzona) Melodie cl' oltre Gottardo (Männcmrcltor h 

Beilinzona).  
22 Aprile 	(da  Bellinzona) Canzoni svizzere (Coraie  Santa Cecilia • . 
2 Maggio 	(da Roveredo) Serata mesoicinese. 
(‚ Maggio 	(da Bellinzona) Coro delle classi riunite delta Scuola it:- 

nica  e ginnasiale di  Bellinzona.  
26 Maggio 	(da  Bellinzona)  Cori popolari  delle Scuole be1linzonci. 
29 ( ;iugno 	(da  Bellinzona) Canti italiani (Corale S. Cecilia. 
4 Luglio 	(da i3ellin 7ona) Serata bellinzonese.  
2 Settembre  (da.  Locarno) Festa principale del Santuario dtl!:m \I:mdnni 

del Sasso. 
2 Settembre  (da  Locarno) Concerto dcl Quartetto Poltron II.  

22 Settenibre (da Locarno) Ghi istrim  I  tori Smts di I ulla  Ja  S. i,iel;m a 
cont  'm n. 
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2 	 4  )ttobre (da 	Rovciedo) 	Una sera a Rovereclo (ritrasmissionc 	tl 

Una festa paesana).  
10 Ottobre (da Faido) Le cronache ticinesi: Le vecchie case di Faido. 
23 	()ttobi (.  da Locarno) Serata locarnese: a) Concerto della Musica 

ittadina di  Locarno.  -  b) Canti della Verbania. c 	Mu- 
ica  brillante  (lel Circolo mandolinistico Faliero.  

7 Xi 	imbie  da Bellinzona) 	Musica brillante (Esecuzioni 	(lel 	Circol' 
mandolinisti  e chitarristi). 

2  I)icenibre (da Bellinzona) Concerto commernorativo della Civica It 
larmonica di  Bellinzona 	in 	onore di Amilcare I'on(:hiefli. 

8 Dicembre (da Locarno) Musica 	brillante 	del Circolo 	l4Fiklohfli-tiO 

Faliero. 
) I)iceinbre  (da Bellinzona) Concerto della Curate di Biaca. 

13 Diceinbre (da Locarno) 	Serata locarnese. 	Concerto 	della 	Coraic 
Unione Armonia di  Locarno. 
Concerto  brillante della Cittadina di Locarno. 

23  T)cenibre (da Bellinzona 	Concerto 	delta 	Coiale 	S. 	Cecilia 	di 	IeJ  
in  zona.  
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